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Kampfparole : ViWlln kalten!
Neichsorganisationsleiter Vr. Leu auf der Neichsarbeits- und Schulungstagung der Vfls.-Walter

Unser lagssspiegsl
Dr. Leg sprach auf der Neichsarbeits - und
Schulungstagung der DAF .-Walter.
Ueber die Steuerfreiheit bei WHW .»Veran¬
staltungen sind neue Bestimmungen erlassen.
Jnr kommenden Jahr werden die Gerichtsge¬
bühren ermäßigt und vereinheitlicht.
Das englische Parlament wurde mit der
Thronrede des Königs eröfsnet.
Bei der Kammeraussprache über die fran¬
zösischen Bünde kam es zu schweren Ausein¬
andersetzungen.
Im Seeschiffsverkehr Antwerpens steht die
deutsch« Flagge im November tonnagemäßig
wiederum an erster Stelle.
Schnelldampfer „Gneisenau " des NDL . wird
demnächst seine Probefahrten aufnehmen.
Den Bremer Teilnehmern am Deutschland-
Flug wurden Ehrenbecher des Senats über¬
reicht.
Heute spricht Gauleiter Wagner , Bochum, auf
einer Großkundgebung in Bremen.
Bisher wurde drei Schulen im bremischen
Staatsgebiet die HZ--Flagge verliehen.
Am heutigen Mittwoch findet das langerwar¬
tete Fußballtrefsen Deutschland—England in
London statt.

WüWisUM

poli;eibefugmsle
gegenüberwehrmachts-flngeliörigen

Kr. Berlin , 4. Dezember.
Ueber die Befugnisse der Polizei¬

organe  gegenüber den Angehörigen der
Wehrmacht  haben der Reichskriegsminister
und der Reichsinnenminister Richtlinien aufge¬
stellt . Danach haben die Angehörigen der Wehr¬
macht außerhalb des Dienstes den Anordnungen
der Polizeibeamten Folge zu leisten , und auch
die im Dienst befindlichen Soldaten und Abtei¬
lungen haben derartigen Anordnungen nachzu¬
kommen , soweit nicht dringende dienstliche Gründe
entgegenstehen . Sie haben außerdem die Pflicht,
den Polizeibeamten in dringenden Fällen Hilfe
zu leisten . Wird die Polizei zum Einschreiten
gegen Angehörige der Wehrmacht gezwungen , so
hat dieses in möglichst unauffälliger Form zu ge¬
schehen.

Zur vorläufigen Festnahme von Wehr¬
machtsangehörigen  ist die Polizei nur be¬
rechtigt , wenn bei dringendem Tatverdacht oder
bei Gefahr im Verzüge ein militärischer Vorge¬
setzter oder eine Wache nicht erreichbar sind. Das
bezieht sich auf die Fälle eines Verbrechens , des
Fluchtverdachts , der Verdunkelungsgefahr oder
der Gefahr neuer strafbarer Handlungen . Wird
ein Wehrmachtsangehöriger auf frischer Tat be¬
troffen oder verfolgt , so darf er schon dann poli¬
zeilich festgenommen werden , wenn seine Persön¬
lichkeit nicht sofort festgestellt werden kann . Bei
einem Offizier in Uniform  ist das aus¬
geschlossen, es sei denn , daß er bei Begehung
eines Verbrechens auf frischer Tat ertavpt wird.
Die weiteren Richtlinien erstrecken sich auf die
Festnahme in militärischen Dienstqebäuden oder
während des Dienstes , wobei die Festnahme
möglichst durch Wehrmachtsangehörige bewirkt
werden soll. Auch das Einschreiten gegen Wehr¬
machtsangehörige . die nicht einer strafbaren
Handlung verdächtig sind, sowie das Verfahren
Lei Beschlagnahmungen , Durchsuchungen und Er¬
mittlungen sind besonders geregelt.

MM.-Veranslattungeirsteuerfrei?
Lr . Berlin , 4. Dezember.

Zu der Frage , inwieweit Veranstaltungen im
Rahmen der Winterhilfe von der Ver¬
gnügungssteuer  frei zu lassen sind, hat jetzt
der Reichsfinanzminister in einem Rundschreiben
Stellung genommen . Danach sind Veranstaltun¬
gen , deren Ertrag ausschließlich und unmittelbar
dem Winterhilfswerk zugeführt werden , von der
Vergnügungssteuer befreit , sofern keine Tanz¬
belustigungen damit verbunden sind. In den
beiden vorangegangenen Jahren war die Steuer¬
befreiung auch für Tanzbelustigungen von den
Organisationen der NSDAP . und der NSV . ge¬
währt worden ; diese Ausdehnung der Steuer¬
befreiung will der Minister unter bestimmten
Voraussetzungen auch für diesen Winter zuge¬
stehen , wenn die betreffenden Veranstaltungen
vom Reichsbeauftragten sür das WHW ., von der
NSV . oder von Dienststellen der Wehrmacht im
Rahmen des Winterhilsswerks durchgefühlt
werden und wenn der Ertrag ausschließlich und
unmittelbar dem Winterhilfswerk zugute kommt.

In den beiden vorhergehenden Jahren sind
Mißbräuche  festgestellt worden , indem auch
für solche Veranstaltungen Steuerfreiheit ver¬
langt wurde , bei denen ein Ueberschuß gar nicht
erzielt werden konnte . Deshalb soll in diesem
Winter für diejenigen Veranstaltungen , die nicht
vom Reichsbeaufträgten selbst durchgeführt wer¬
den , eine besondere Genehmigung erforderlich
sein, die nur dann erteilt wird , wenn nach dem
Voranschlag ein bestimmter Teil der Roh-
eirmahmen dem WHW . zufließt.

Leipzig , 4. Dezember.
Die fünfte Neichsarbeits - und Schulungstagung

der Amtswalter der Deutschen Arbeitsfront
wurde am Dienstagvormittag in der Halle 20 der
Technischen Messe durch Hauptamtsleiter Claus
Seiner  eröffnet . Er umriß den Zweck der
diesmaligen Tagung dahin , den 4000 Amts¬
waltern der DÄF . eine einheitliche Ausrichtung
für den Kampf im Jahre 1936 zu geben.

Die grundlegenden Schulungsvorträge für die
diesmalige Tagung hat Reichsorganisations¬
leiter und Reichsleiter der DAF . Dr . Ley selbst
übernommen . Er begann die Reihe seiner Vor¬
trüge mit zweistündigen , immer wieder von leb¬
haftem Beifall unterbrochenen Ausführungen
über die weltanschaulichen Grund¬
lagen.  Dabei ging er von dem Ringen der Welt
des Nationalen mit der Welt des Internationalen
aus , zwischen denen es keinen Ausgleich geben

könne. Es gelte aber auch, die falsche Welt in
ihren äußeren Erscheinungsformen zu bekämpfen
und zu besiegen . Alles Geschehen sei das Produkt
innerer Gesetzmäßigkeit und hänge nicht von Zu¬
fällen und Stimmenmehrheiten ab . Die Aufgabe
sei also, diese Gesetze zu ergründen und die neue
Welt zu bauen unter Anerkennung dieser Gesetze.
Dann könne aber das Leben auch nur ewiger
Kampf sein gegen die falsche Welt.

Dieser Kamps sei nur zu gewinnen , wenn
alles eingeordnet werde in die Welt des Na¬
tionalsozialismus , wenn ein jeder Disziplin
predige und selber Disziplin halte.

Dr . Ley stellte dann die Frage , wie man die
Politik auf dieser Welt aufbauen könne . Politik
sei die Ordnung eines Volkes , der Lebenskampf
eines Volkes durch seine Existenz , sei vor allem
die Voraussicht der Führer eines Volkes für diesen
Lebenskampf . Auf vier Erkenntnissen baue sich

unsere politische Einsicht und unsere Weltanschau¬
ung auf , auf Erkenntnissen des Raumes , der Rasse,
der Energie , der Disziplin . Aus der Erkenntnis des
Raumes komme der klare Begriff Vaterland , der
Begriff Volk Deutschlands auf deutschem Boden.
Aus dem Wissen um die Rasse komme die Persön»
lichkeit als sichtbarer Ausdruck der Raffe . Aus der
Energie und dem Licht der Sonne des Haken¬
kreuzes komme die Lebensbejahung und die Le¬
bensfreude , aus der Disziplin , aus der Gesetz¬
mäßigkeit und dem Wissen um diese Gesetzmäßig,
keit der Gehorsam . Der Nationalsozialismus und
seine Revolution sei die Revolution der Vernunft,
der Sieg der Vernunft über die Unvernunft.

Am Nachmittag verarbeiteten die verschiedenen
Hauptgruppen in Arbeitsgemeinschaft und Aus¬
sprache die Ausführungen des Reichsorganisations¬
leiters . Heute wird Dr . Ley die Aufgaben er-
läutern , die aus der Weltanschauung erwachsen.

SerWsgebüßren werden ermäßigt
29 Landeskostengesetzeverschwinden/ kin weiterer Schritt;ur deutschen Nechtseiicheit

Berlin , 4. Dezember.
Die „Reichskostenordnung ", die am 25. Novem¬

ber d. I . von dem Reichsminister der Justiz auf
Grund des Ersten Gesetzes zur Ueberleitung der
Rechtspflege auf das Reich erlassen wurde und
die mit dem Beginn des neuen Haushaltjahres,
am 1. April 1936, in Kraft treten wird , regelt
die Erhebung der Kosten auf dem weiten Gebiet
der freiwilligen Gerichtsbarkeit und
der Zwangsvollstreckung in das un¬
bewegliche Vermögen.  Sie bedeutet einen
außerordentlich bedeutsamen Fortschritt auf dem
Wege zur deutschen Rechtseinheit . Während für
Zivilprozesse und für Strafsachen die Kosten der
Gerichte und Rechtsanwälte seit mehr als einem
halben Jahrhundert durch Reichsgesetze einheit¬
lich geregelt sind, war die Kostengesetzgebung in
den Angelegenheiten der freiwilligen Gerichts¬
barkeit bisher stets Sache der Länder.

Welche Gebühren und Auslagen für eine ge¬
richtliche oder notarielle Beurkundung , für eine
Eintragung im Grundbuch , im Handelsregister
oder in einem sonstigen gerichtlichen Register , für
die Tätigkeit des Vormundschaftsgerichts , des
Nachlaßgerichts usw. zu zahlen waren , hing also
davon ab, in welchem der deutschen Länder das
Gericht , der Notar oder die sonstige Behörde , die
die Tätigkeit ausübte , ihren Sitz hatten . Jodes
Gericht , jeder Notar usw. hatte die Kosten nach
den für sein Land geltenden Vorschriften zu be¬
rechnen . Da diese Vorschriften außerordentlich

verschieden waren , ließ natürlich der Recht¬
suchende, wo es irgend möglich war , seine Ange¬
legenheiten dort erledigen , wo es „am billigsten"
gemacht wurde . Wenige Schritte über die nahe
Landesgrenze zu einem Notar des Nachbarlandes
konnten oft große Summen ersparen . Dort aber,
wo man gezwungen war , eine bestimmte Be¬
hörde in Anspruch zu nehmen , mußte man es als
unbillig und als Rückständigkeit der Gesetzgebung
empfinden , daß es von der Zuständigkeit der
einen oder der anderen Behörde abhing , wieviel
man zu zahlen hatte . Ob das Grundstück , das ver¬
äußert oder belastet werden sollte, in dem einen
oder in dem andern deutschen Land lag , ob die
Vormundschaft über einen Minderjährigen in
Preußen oder in Sachsen geführt wurde , ob ein
Schiff im Schiffsregister dieser oder jener Hafen¬
stadt eingetragen war , ob ein Erbschein in Bayern
oder in Thüringen erteilt wurde : Nirgends wur¬
den die gleichen Kosten berechnet!

Nicht weniger als 28 Landeskostengesetze und
zahllose Sonder - und Nebenbestimmungen ver¬
schwinden mit dem Inkrafttreten der „Reichs¬
kostenordnung". Die deutsche» Gerichte und die
deutschen Notare erheben ihre Kosten von nun ab
nach dem gleichen Gesetz.

Daß die „Reichskostenordnung " als ein Gesetz¬
gebungsakt des Dritten Reichs national¬
sozialistischen Grundsätzen  gemäß ge¬

staltet ist, versteht sich von selbst. Wo irgend an¬
gängig , ist eine Entlastung der wirtschaftlich
Schwachen durchgeführt . Vormundschaften über
Minderjährige , Geisteskranke und Gebrechliche
werden fortab gebührenfrei geführt , wenn das
Reinvermögen des Fürsorgepflichtigen 5000 RM.
nicht übersteigt . Die Bestätigung der Annahme
an Kindes Statt ist unter der gleichen Voraus¬
setzung (Kindesvermögen bis 5000 RM .) ge¬
bührenfrei . In Grundbuchsachen werden Geschah
begünstigt , die der Erhaltung des Grundbesitzes
in der Familie dienen . Auch sonst sind Härten,
die sich aus den bisherigen Landeskostengesetzen
ergaben , beseitigt worden.

Allgemeine Befriedigung wird es auslösen , daß
die Gebühren für die Einsicht des Grundbuchs , des
Handelsregisters und sonstiger öffentlicher Register
beseitigt sind, die als besonders lästig empfunden
wurden . Mit großem Interesse wird man fest¬
stellen, daß nunmehr auch bei der Eebührenberech-
nung , soweit es sich um Grundbesitz handelt , der
sogenannte „gemeine Wert " dem Einheitswert ge¬
wichen ist, daß in einer Reihe von Fällen Ee-
bührenhöchstgrenzen eingeführt wurden und daß
für gewisse Geschäfte, z. V . für bestimmte Ein¬
tragungen im Handelsregister , durch Einführung
von Rahmengebllhren („von . . . RM . bis . . .
RM .") die Möglichkeit geschaffen ist, bei der Ge¬
bührenerhebung der besonderen Lage jedes Einzel¬
falles Rechnung zu tragen.

WULF

MW

M -E

M .̂ .7

I)lv deut -N'Iie köiMmllmuiumelinkt i» I-nnün ». Kur/ , nncdi klar KnkunN dos doutselioii Olympia -IVorboklugzongos um- ? nris . mit dem der Ikoiobs
sportkükror und seine Verleitung in Oondon eintraten , kam aueb die äsutsebs Vuüballmannsvbakt in Oroxdon an . ldnser öüd zeigt die
dsutsobs VuLbalIma .nnsoba .tt , in ibrer blstts ksiobssporttübrsr von Tsebammsr -Ostsn ; neben ibm 8ir Vrsdsriek IVall von der Vootbslb

^ssogiation und der. dsutsobs Lotsllbattsr in I-ondon xon llossob

M sieburt des Volkswillens
Das Geheimnis nationalsozialistischer Massen¬

versammlungen
* Bremen , 4. Dezember.

Es gibt Fragen , die , wenn sie gestellt werden,
sofort erkennen lassen , daß der Fragesteller den
Nationalsozialismus noch nicht begriffen hat.
Eine dieser Fragen verdient es , einmal genauer
erörtert zu werden . Es ist die , welche lautet:
Warum nochMassenversammlnngen?
Warum Versammlnngswellen?

Ja , warum noch Massenversammlungen?
Warum Versammlungswellen , wo doch keine
Wahlen bevorstehen , wo doch keine Parteikämpse
mehr stattfinden , wo doch ohne Parlament und
ohne Volksbefragung , also ohne Zustimmung,
wenn notwendig sogar , wider den Willen des
Volkes regiert werden kann ? Da haben wir schon
den Fragesteller , dem noch nichts aber auch noch
gar nichts vom Nationalsozialismus eingegangen
ist, der noch nicht erkannt und noch nicht begriffen
hat , wie im nationalsozialistischen Staat nur
aus dem Willen des Volkes heraus regiert wird,
allerdings aus einem durch keinerlei Quer¬
treibereien verworrenen , durch keinerlei Ver¬
hetzung verfälschten , durch keinerlei verschrobene
Doktrin verbogenen Volkswillen , sondern lediglich
aus dem einfachen und klaren Volkswillen Her-
Haus schlechtweg.

Denn , obgleich das Parlament im Dritten
Reiche keine ausschlaggebende Rolle mehr spielt,
obgleich Parteigewäsche und Parteigezänke nicht
mehr das echte Volksempfinden überschreien und
die Volksgemeinschaft gefährden können — oder
aber gerade darum , weil dies nicht mehr der Fall
ist — kann und darf der Wille des Volkes bei
allen Regierungsmaßnahmen oberste Richtschnur
sein. Und daß dem so ist, darüber braucht kein
Zweifel zu walten , wo verhältnismäßig rasch auf¬
einander folgende Wahlen in Deutschland immer
und immer wieder bewiesen haben , wie die Maß¬
nahmen der Regierung vom Volke einmütig ge¬
billigt werden , wie Führer und Volk in ihrem
Wollen immer eins und dasselbe sind.

An die Stelle verderblichen Parteienstreites im
Parlament und außerhalb desselben hat der Na¬
tionalsozialismus die immer wiederkehrende
Massenversammlung  gestellt , die Massen¬
versammlung , wo unmittelbar und unverfälscht
und unbeeinflußt von hetzerischem Geschrei übler
Jnteressentenhaufen , in innigstem gegenseitigem
seelischem Verstehen zwischen Redner und Ver¬
sammelten sich jenes geheimnisvolle Etwas her¬
ausbildet , das unmittelbar und also ungetrübt,

von äußeren Einflüssen aus der Volksseele
quellend , als der einzig klare , der einzig wahre,
der echte Volkswille  bezeichnet werden
darf . Es komme nun niemand und sage, daß der
Redner in einer Versammlung nicht wissen
könne , ob das , was er als richtig erkannte und
vorträgt , nun voll und ganz auch von seinen Zu¬
hörern als das Richtige betrachtet werde.

Es gibt zwischen jedem Verfammlungsredner
und den Massen seiner Zuhörer entweder einen
Kontakt  oder es gibt keinen Kontakt . Kontakt
nennen wir jenes unwägbare Fließen stillen Ein¬
verständnisses der Zuhörerschaft mit den Ausfüh¬
rungen des Redners , zwischen diesem und den Ver¬
sammelten , jenes stille Verschworensein der Ver¬
sammelten mit dem Redner und dem . was er zur
Ausführung bringt . Es weiß jeder Redner schon,
wenn er nur wenige Sätze gesprochen hat , genau,
ob jenes geheimnisvolle Fließen vorhanden ist
und wann es vorhanden ist. Es fühlt jeder Red¬
ner aber auch ganz genau , wann  es ausbleibt.
Ist dieses Fließen vorhanden und von jedem Ver¬
sammlungsteilnehmer zu erfühlen , dann — dar¬
über kann es nun einmal keinen Zweifel mehr
geben — hat der Redner im Empfinden des Vol¬
kes Saiten zum Erklingen gebracht , die dort ge¬
spannt waren und darauf nur warteten , gerührt
zu werden . Es sind die Saiten , die des Volkes
Wollen schön und rein erklingen lassen. Ist jenes
Fließen aber nicht zu erfühlen , dann weiß der
Redner genau , daß der Seele des Volkes seine
Ausführungen fremd klingen , daß seine Meinung
keine Zustimmung findet , daß der Wille des Vol¬
kes ihm vielleicht sogar entgegen ist.

Und da die nationalsozialistischen Redner bis
ins letzte Dorf des Reiches vordringen , da sie ihre
Erfahrungen und ihre Beobachtungen Tag für
Tag , das ganze Jahr hindurch , bei den Volks¬
massen machen , da sie überdies ihre Beobachtun¬
gen und Erfahrungen weiter an die ihnen über¬
geordneten Stellen berichten , und diese Berichte
zuletzt bis zum Führer selber gelangen , so wüßte
dieser allein schon dadurch — wenn er es ohnehin
nicht schon aus der Eingebung seiner einzigartigen
Genialität empfinden könnte — ohne weiteres,
wie es um den Willen des Volkes bestellt ist.
Wie sehr  dies im Grunde übrigens der Führer
weiß , haben wir ja ohnehin oft genug erkannt
aus des Führers eigenen Reden und nur , wem
der Nationalsozialismus fremd blieb , konnte er¬
staunt darüber sein , daß dem Führer alles , aber
auch alles bekannt ist, was das Volk bewegt , was
es beglückt und was es bedrückt.

Der Führer benötigt die Versammlungswelle
nicht . Est , der Fleisch und Blut gewordene Wille
des deutschen Volkes , will und kann gar nichts
anderes wollen , als was dem deutschen Volks¬
willen entspricht . Aber wie es im Leben des
Alltags oft genug vorkommen mag , daß man
selber nicht darüber klar ist, was man eigentlich
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will , wie es oft einer Stunde stiller Sammlung
bedarf oder aber einer anregenden Aussprache mit
einem guten Freunde , manchmal auch des guten
Rates eines besonders erfahrenen Volksgenossen,
um zu der blitzartig unser Inneres erleuchtenden
ganz bestimmten Erkenntnis zu kommen : Das i st
es ja , was dir vorschwebte , das ist
es ja , was du wolltest,  so bedarf es
auch bei Kruppen von Menschen und schließlich
beim ganzen deutschen Volke zum Hervortreten
eines in des Volkes Unterbewußtsein oft unbe¬
stimmt keimenden , aber nach oben drängenden
Volkswillens erst der Prägung des Ausdrucks
durch einen Redner , auf daß das Wollen ans Licht
des Tages treten , auf daß es geboren  werden
kann.

So ist eine Versammlungswelle im ganzen
Reiche gleichsam der Eeburtsakt des keimenden
Volkswillens und wenn wir die Versammlungs¬
redner dann mit den Geburtshelfern vergleichen,
so eben darum , weil sie immer nur dem — und
gar nichts anderem — zum Leben zu verhelfen
vermögen , als was schon da ist, als was schon
keimt , was eben zum Leben drängt . Also wird
ohne weiteres klar : die Massenversammlungswelle
dient dem Volke und nicht etwa den sie weiter-
tragenden Rednern , Die Massenversammlung ist
unentbehrlich für das Volk und eben darum bleibt
sie eine ständige Einrichtung im nationalsozia-
Wischen Staate,

Töricht der Volksgenosse,  der sich von
der Teilnahme an einer ihm zugänglichen Der-
sammlung selbst ausschließt . Töricht allein schon
darum , weil er — sei es aus Unwissenheit , sei
es aus Gleichgültigkeit — versäumt , etwas Er¬
hebendem — was doch immer eine nationalsozia¬
listische Versammlung ist — beizuwohnen . Dann

aber auch vor allem , weil er sich selbst versagt , das
auch in ihm,  als einem Menschen deutschen Vlu-
tes — wenn auch noch dunkel und unbestimmt —
kreißende deutsche Wollen hervorbrechen zu lassen,
wodurch er dann bleibt und bleiben mutz, ein in
seinem eigenen Wollen und über das Wollen
des deutschen Volkes innerlich unklarer  und
somit auch eine mit sich und seiner politischen Um-
weit ewig unzufriedener Mensch, der — wenn wir
es volkstümlich ausdrücken wollen — unaufhör¬
liche Meckerer.

Wer es nicht glaubt , daß dem so ist, der möge
nur erst einmal den Versuch machen. Ein alter
Kämpfer der Bewegung , ein in Bremen aus frühe¬
ster Kampfzeit bekannter Redner , Joseph
Wagner,  der Gauleiter Süd -Westfalens , weilt
heute in Bremen und wird in den Lentralhallen
zu den Bremer Volksgenossen sprechen. Es werden
selbstverständlich a l l e da sein , die den verdienten
Kämpfer der Bewegung von früher her kennen , es
werden selbstverständlich auch alle da sein, die um
das Geheimnis einer nationalsozialistischen
Massenversammlung Bescheid wissen. Müßten nun
eigentlich nicht erst recht auch jene kommen, die
dieses Geheimnis noch nicht ergründet haben,
die jenes wundervolle Etwas noch nicht empfan¬
den , von dem wir als dem unwägbaren Fließen
vom Redner zu den Versammelten und von den
Versammelten zum Redner zurück gesprochen
haben?

Sie müßten  kommen , müßten erst recht kom¬
men , um zu fühlen , welch eine besondere Bewandt¬
nis es mit einer nationalsozialistischen Massen¬
versammlung hat , um sich des Wunderbaren be¬
wußt zu werden , das alle Menschen deutschen
Blutes in freudig gehobener Stimmung aus
nationalsozialistischen Versammlungen herauskom¬

men läßt , innerlich zufrieden , abgeklärt , ja man
darf fast sagen , beseligt . Und dies , obgleich sie
vielleicht vorher mit Zweifeln an sich selbst, ja am
Ende sogar mit manchem Zweifel an der Be¬
wegung in die Versammlung gegangen waren.
Denn es besteht das Geheimnis einer national¬
sozialistischen Versammlung darin , daß die daran
Teilnehmenden sich in der Versammlung selbst
wiederfinden , ihr besseres Ich und ihr
reines Wollen , das Wollen,  das in
ihrem deutschen Blute lebt und das im Durchein¬
ander des Alltags wohl verwirrt , aber nie ganz
ertötet werden kann , das deutsche Wollen schlecht¬
weg, das als der echte reine und wahre Volks¬
wille in den Herzen aller deutschen Volksgenossen
lebt und keimt und nur darauf wartet , in geseg¬
neter Stund « geboren zu werden.

Einem Geheimnis nachzuspüren ist immer ein
wunderbares Unterfangen . Das Geheimnis der
Geburt des deutschen Volkswillens zu ergründen,
ist erst recht ein köstliches Beginnen . Wer wollte
sich freiwillig eines solchen Erlebnisses ent-
schlagen? Nur dumpfe , stumpfe Seelen , die ohne
inneren Auftrieb eigentlich längst schon tot sind.
Sie mögen sich begraben lassen.

Allen anderen Volksgenossen aber stehen weit
die Tore zum Versammlungsräume offen , wo sie
sich seelische Stärkung , geistige Erhebung und
Klarheit des Empfindens holen können und
holen sollen . Mag es sogar bei manchen die erste
nationalsozialistische Versammlung sein, die sie
besuchen, sie sind willkommen wie alle anderen,
die das Geheimnis der Geburt des deutschen
Volkswillens schon früher erkannt oder wenigstens
erfühlt haben . Wer guten Willens ist. gehört zu
den Versammelten . Deutsches Wollen drängt in
ihm zum Licht. 3. B. v.

oeinelMastserMung in der Schule
Nie neue Nufgabe der Schullandlieime - Zusammenarbeit von Schule und ssl.

ten . Der Lehrer wird Führer seiner Gefolgschaft

Krach in der französischen Kammer
taoal im kreujseuer der Spposition / flussprache über die Sünde

Paris , 4. Dezember.
Die langerwartete Kammer -Aussprache über die

sogenannten Bünde  Frankreichs begann gestern
vor spärlich besetzten Bänken . Der kommunistische
Abgeordnete Ra mette  brachte mehrere Schrift¬
stücke und Zeitungsausschnitte zur Verlesung , die
die Gefährlichkeit der Feuerkreuzler und der übri¬
gen „faschistischen Bünde " und die „sträfliche
Duldsamkeit " der Regierung beweisen sollten . Vor
allem müsse gegen den Obersten de la Rocque vor¬
gegangen werden . Der Redner warf der Re¬
gierung vor , mit den Bünden gemeinsame Sache
zu machen und sprach sich schließlich offen für eine
Beseitigung des Kabinetts Lava ! aus.

Als nächster Redner bestieg der radikalsozia-
kistrsche Abgeordnete Euernut  die Tribüne.
Inzwischen war auch Ministerpräsident und
Außenminister Lava!  in der Kammer erschienen.
Der radikalsozialistischs Redner erklärte u. a .,
in einem zivilisierten Lande dürfe es nur eine
bewaffnete Macht des Staates geben : Die Armee
und die Polizei . Er fragte die Regierung , ob sie
die „Tätigkeit und die Herausforderungen der
militarisierten Verbände " weiter zulassen wolle,
und verlas dann verschiedene Auszüge aus der
„Action Francaise " und anderen rechtsstehenden
Blättern , die Todesdrohungen gegen linksstehende
Politiker enthielten . Von der Linken wurden
Protestrufe gegen den Justizminister laut , dem
vorgeworfen wurde , gegen die verantwortlichen
Schriftleiter nichts unternommen zu haben . Ge¬
stützt auf zahlreiche Unterlagen , behauptete Euer¬
nut weiter , daß die Verschwörung der sogenann¬
ten Kampfbünde offensichtlich sei. Daraus ergebe
sich die Notwendigkeit , gegen sie vorzugehen . Ent¬
weder müsse die Regierung ihre Methoden än¬
dern , oder man müsse die Regierung wechseln.

Am Nachmittag nahm die Aussprache einen
stürmischen Charakter an , so daß der Kammer¬
präsident die Sitzung vorübergehend aufheben
mußte.

Der radikalsozialistische Abgeordnete Rucart
betonte , daß er im Namen der Abgeordneten der
Linken spreche. Er warf der Regierung vor , die

Bünde trotz wiederholter Herausforderungen
ermutigt zu haben . Die Regierung habe Auf¬
forderungen zum Mord und zu Gewalttaten und
Generalproben zum Bürgerkrieg zugelassen . Als
der Sprecher einige Fälle aufzählte , in denen
angeblich Angreifer nicht zur Verantwortung ge¬
zogen worden seien, und als er besonders an die
Verletzungen des Abgeordneten Elbel erinnerte,
der bei einem solchen Zusammenstoß ein Auge
verloren habe , bemächtigte sich der Kammer
steigende Unruhe.

Von der linken Seite des Hauses wurde
wiederholt der Rücktritt des Justizministers
gefordert.

Ministerpräsident Laval  erwiderte , daß im
Falle Elbel gegen den Angreifer eine Unter¬
suchung eingeleitet worden sei. Sachverständige
prüften , ob der Angreifer im Vollbesitz seiner
geistigen Fähigkeiten sei. Die Worte des Minister¬
präsidenten , gingen in dem Lärm unter , der von
der linken Seite des Hauses kam. Die Unruhe
dauerte fort , als der Justizminister anschließend
seine Haltung in den erwähnten Fällen recht¬
fertigen wollte.

Der Kammerpräsident hob schließlich die
Sitzung auf.

Nach der Sitzungspause setzte der radikalsozia¬
listische Abgeordnete Rucart  seine Kritik an
der Haltung der Regierung fort . Er bezeichnete
die Verordnung zur Aufrechterhaltung der Ruhe
und Ordnung als unzureichend . Sie habe auf
feiten der Bünde nur Lachen hervorgerufen und
enthalte kein Wort von der privaten Miliz , deren
Auflösung schonder Ausschuß vom g. Februar ver¬
langt habe . Die Ausführungen Rucarts wurden
von den Sozialisten und Kommunisten und von
einem Teil der Radikalsozialisten mit starkem
Beifall aufgenommen . — Die Kammer vertagte
sich auf Donnerstag.

Der radikalsozialistische Abgeordnete Rucart
beabsichtigt der radikalsozialistischen Kammer¬
gruppe für den Abschluß der Kammeraussprache
über die Bünde folgende Entschließung vorzu¬
schlagen : „Die Kammer ist entschlossen, nur eine
Regierung zu unterstützen , die gewillt ist, mit
Energie die republikanischen Einrichtungen zu
verteidigen und die öffentliche Ordnung aufrecht¬
zuerhalten und geht zur Tagesordnung über ."

Eine gleichlautende Entschließung wurde im
Jahre 1899 von der Kammer angenommen , nach¬
dem der damalige Präsident der Republik . Loubet,
in Auteuil belästigt worden war . Sie führte zu
dem Sturz des Kabinetts Dupuys.

ssansstaengls velewigungsklage
gegen den „Daily Expreß"

London , 4. Dezember.
Die seit Dezember 1934 schwebende Ehrenbeleidi-

gungsklage des Auslandspressechefs der NSDAP .,
Dr . Ernst Hanfstaengl,  gegen den bekannten
Londoner Expreß -Zeitungskonzern Lord Beaver-
brook kam in diesen Tagen vor dem englischen Ee-
richtshof zur Verhandlung . Schon der erste Ver¬
handlungstag brachte für Dr . Hanfstaengl und
seine Privatjekretärin Frau Agathe Hausberger
ein mehrstündiges Kreuzverhör , in dessen Verlauf

Womede des englischen Königs
Nestlosereinsah für den Völkerbund — kröffnung des Parlaments

London , 4. Dezember.
Das neue englische Parlament wurde Dienstag

mittag eröffnet , wobei die Thronrede des Königs
vom Lordkanzler im Oberhaus verlesen wurde.

Sie beginnt mit der Feststellung , daß die Be¬
ziehungen zu den fremden Mächten nach wie vor
freundschaftlich seien. Die Außenpolitik der Re¬
gierung gründe sich daher wie bisher auf eine
unzweideutige Unter st ützung des
Völkerbundes.  Die Regierung bleibe ge¬
willt , in Zusammenarbeit mit anderen Mitglie¬
dern des Völkerbundes die Verpflichtungen der
Genfer Satzung zu erfüllen . Insbesondere sei sie
entschlossen, zu jeder Zeit ihren Einfluß voll für
die Erhaltung des Friedens geltend zu machen.
In Verfolg dieser Verpflichtungen habe sich die
Regierung gezwungen gesehen, in Zusammenarbeit
mit etwa 99 anderen Mitgliedsstaaten des Völker¬
bundes gewisse Maßnahmen wirtschaftlicher und
finanzieller Statur auf Italien anzuwenden.
Gleichzeitig werde sie auch weiterhin ihren Ein¬
fluß zugunsten eines Friedens ausüben , der für
alle drei Parteien , nämlich Italien , Abessinien
und den Völkerbund , annehmbar sei.

Die Thronrede erwähnt hierauf kurz die dem¬
nächst in London beginnende Flottenkonfe-
renz.  Der König gibt seiner Befriedigung dar¬
über Ausdruck , daß alle Einladungen angenommen
wurden . Er vertraue darauf , daß die Arbeiten
der Konferenz von Erfolg gekrönt sein würden.

Der nächste Absatz der Thronrede richtet sich ins¬
besondere an die Mitglieder des Unterhauses . Es
wird darin die llnterbreitung der Vorlagen über
die Verbesserung der Landesvertei¬
digung  angekündigt . Die Erfüllung der inter¬
nationalen Verpflichtungen aus den Völkerbunds¬
satzungen ebenso wie der angemessene Schutz des
britischen Reiches machten es zu einer zwingenden
Notwendigkeit , die Mängel in der Landesvertei¬
digung zu beseitigen . ..Meine Minister " , so heißt
es wörtlich , werden Ihnen zur gegebenen Zeit
ihre Vorschläge vorlegen . Sie werden auf das
Mindestmaß dessen beschränkt sein. was erforder¬
lich ist."

Die Thronrede wendet sich sodann wieder an die
Mitglieder beider Häuser . Es wird die Fort¬
setzung der Bemühungen zur Förderung der
wirtschaftlichen Erholung  angekündigt.
Besondere Aufmerksamkeit werd« man den Ge¬
bieten schenken, wo die Arbeitslosigkeit am größ¬
ten sei. Weiter gelte die Sorge der Regierung
einer Besserung der Verhältnisse im Bergbau.
Die Vereinheitlichung der Verkaufseinrichtungen
des Bergbaues sei ins Auge gefaßt , ebenso die
Vereinheitlichung der Gefälle und Schllvfgerecht-
samen . die unter staatliche Kontrolle gestellt wer¬
den sollen. Die Sicherheitsverhältnisss unter
Tage sollen verbessert werden . Die Modernisie¬

rung des englischen Eisenbahnwesens  soll
durch eine Anleihe unter Staatsgarantie einge¬
leitet werden . Es folgt nach eine Reihe sozial¬
politischer Fragen.

Wegen der Hoftrauer sind die üblichen prunk¬
vollen Zeremonien bei der Parlamentseiöffnung
unterblieben . Bei dem Eröffnungsakt selbst wurde
der König durch die königliche Kommission ver¬
treten , deren Führer der Lordkanzler ist.

flussprache über Sie Ikronrede
London , 4. Dezember

Gestern nachmittag traten nach der Parlaments-
eröfsnung das englische Ober - und Unterhaus zu
der großen Aussprache über die Thronrede zusam¬
men , die zwei oder drei Tage dauern wird.

Im Unterhaus  wurde zunächst die Dankes¬
adresse an den König von dem neugewählten Ab¬
geordneten Wakejield verlesen , worauf der Führer
der Arbeiteropposition , Attlee,  erklärte , die
Opposition lehne die Thronrede des Königs ab.
Sie berücksichtige die dringenden außenpolitischen
Angelegenheiten nur in sehr geringem Maße.
Attlee fragte den Ministerpräsidenten , ob die
Außenpolitik immer noch auf dem Punkte stehe,
auf dem sie bei der Ankündigung der Neuwahlen
gestanden habe . Die englische 'Regierung habe
Italien zu gelinde behandelt . Sie Habs nicht , wie
es in der Thronrede heiße , den Völkerbund fest
unterstützt . Der Hauptpunkt in der Thronrede sei
natürlich die englische Aufrüstung . Die Regierung
glaube anscheinend nicht , daß das Kollektiv -System
ein Schutz für das britische Reich sei, und sie be¬
absichtigt nicht , es weiter zu verfolgen.

Im Verlauf der Aussprache nahm auch Minister¬
präsident Baldwin  das Wort . Er teilte mit,
daß die Regierung bereit sei. eine außenpolitische
Aussprache während der Besprechung der Thron¬
adresse zuzulassen , falls dies das Unterhaus
wünsche. Der Einwand Attlees , daß die vorge¬
schlagenen Wehrmaßnahmen unnötig seien, falls
die Regierung vollen Gebrauch von der kollektiven
Sicherheit mache, müsse mit einem Hinweis auf
Artikel 8 der Genfer Satzung erwidert werden , in
dem es heiße , daß die Erhaltung des Friedens die
Verminderung der nationalen Rüstungen auf den
niedrigsten Stand gebiete , der mit der nationalen
Sicherheit und der Erhaltung internationaler Ver¬
pflichtungen durch gemeinsames Vorgehen ver¬
einbar sei.

Ministerpräsident Baldwin erwähnte hierauf die
Bemerkung seines Vorredners über einseitige Auf¬
kündigung von Verträgen und erklärte : „Es ist
durchaus wahr , daß die Heiligkeit der Verträge ge¬
achtet werden muß . Das bedeutet aber nicht, daß
irgendein gegebener Vertrag nicht abgeändert
werden kann , oder daß er für alle Zeiten die Ge¬
stalt behalten muß . die er heute hat.

trotz der Versuche von seilen des gegnerischen An-
walts Sir Patrick Hastings die Stellung des Dr.
Hanfstaengl vollständig unerschllttert blieb . Eine
Reihe unvorhergesehener Wendungen , die die Folge
der durchaus sachlichen Einstellung Dr . Hanf-
staengls waren , führten bereits am Montagmor-
gen zum Angebot für eine gütliche Einigung
von feiten des Gegners . Trotz der ausgesprochen
günstigen Prozeßla 'ge entschloß sich aber Dr . Hans-
staengl im allgemeinen Interesse zu einem Abbruch
des Prozeßverfahrens , nachdem die Gegenseite
erstens im offenen Eerichtssaal ihre Beleidi¬
gungen zurückgenommen  und ihr Be¬
dauern zum Ausdruck gebracht und zweitens die
Uebernahme der gesamten Dr . Hanfstaengl er-
wachsene'n Kosten zugesichert hatte.

Es sei hinzugefügt , daß von Dr . Hangstaengl der
Gerichtsweg gegen den „Daily Expreß " erst dann
beschritten worden ist, als sämtliche Bemühungen,
die Angelegenheit auf friedlichem Wege beizu¬
legen , fehlgeschlagen waren . Die Verteidigung des
Dr . Hanfstaengl lag in den Händen der berühm¬
ten Londoner Anwaltsfirma Kenneth , Vrown , Va¬
ter und des King 's Council Sergeant Sullivan.

Wie wir hören , hat seiner Zeit der „Daily
Expreß " die Meldung eines amerikanischen
Blattes über eine angeblich abfällige Aeußerung
des Auslandspressechefs der NSDAP ., Dr . Hanf¬
staengl , über eine englische Universität , und zwar
in gehässiger Form , wiedergegeben . Durch den
Ausgang des Prozesses ist nunmehr klar erwiesen,
daß solche Aeußerungen von Dr . Hanfstaengl nicht
gemacht wurden,

Berlin , 4. Dezember.
Nach den meisten Revolutionen seit anderthalb

Jahrtausenden ist — wie der Führer sagt — der
Sieg , verlorengegangen , weil dre Machthaber
nicht erkannt haben , daß nicht allein die Err r n-
qung der Macht,  sondern auch d r e Erzie¬
hung der Menschen  von ausschlaggebender
Wichtigkeit ist. Wie in unermüdlicher Kleinarbeit
in den fernsten Ortsgruppen und Zellen , wie in
der SA ., SS ., HJ . und Arbeitsdienst im großen
eine dauernde SchuliMg durchgeführt wird , so
muß erst recht die deutsche Schule,  als die
amtliche Stelle , der die Erziehung der Jugend
anvertraut ist, Vorbildliches leisten.

Als einen der brauchbarsten Wege hat sich die
Gemeinschaftserziehung in Schullandhei¬
men  erwiesen . Gefördert durch Erlasse des
Reichsministeriums für Wissenschaft , Erziehung
und Volksbildung sowie der meisten anderen
Schulbehörden der Länder hat sich die Schulland¬
heimbewegung im ganzen Reiche durchgesetzt. Sie
hat die Aufgabe : „Die Schule in Heimat , Volk
und Staat einzugliedern , in ländlicher Umgebung
die gesunden rassischen Kräfte in ihr zu wecken
und sie zu freudiger Bejahung des Gemeinschafts¬
lebens zu erziehen ."

Die Schulung vollzieht sich durch Sport , Er¬
schließung der Landschaft , Wanderungen , prak¬
tischer Arbeit , Schulungsvorträge und Heim¬
abende . Für die oberen Klassen der Höheren
Schulen vollzieht sich diese Schulung in Form der
„nationalpolitischen Lehrgänge ", bei
denen gleichaltrige Klassen verschiedener
Schulen und verschiedener Kon¬
fessionen  zu einer neuen Gemeinschaft zusam¬
mengeschlossen und einem „Lagerleiter " unterstellt
werden . Die Volksschule sowie die unteren und
mittleren Klassen der Höheren Schulen behalten
in der Regel den Klassenverband bei und suchen
diese erste auf die Familie aufbauende Arbeits¬
gemeinschaft zur Lebensgemeinschaft umzugestal-

und gleichzeitig Kamerad:  er verwachst durch
dieses Gemeinschaftserlebnis eng mit seinen Kin¬
dern und wird auf diese Weise wirklicher Er¬
zieher.

Selbstverständlich können nur solche Lehrer diese
Arbeit übernehmen , die „sich freudig zum Na¬
tionalsozialismus bekennen " innerlich zung und
wirkliche Führernaturen sind Das Amt für Er¬
zieher hat im vergangenen Jahre bereits 27 099
Erzieher in Schulungslehrgangen erfaßt und sie
zu Eemeinschaftsmenschen , die mit der Jugend
marschieren , umgeformt . 289 Schullandheime , die
teils den Eltern , teils den Städten , dem Staat
oder chem NSLB . gehören , stehen als Schulungs¬
stätten zur Verfügung . Der größte Teil der Deut¬
schen Jugendherbergen , der für diese Zwecke ge¬
eignet ist, wird ebenfalls für diese Schulung her-

" ^Beftnders erfreulich daran ist , daß die natio¬
nalpolitische Schulung in den Heimen sich aus¬
gezeichnet mit der Erziehungsarbeit der
Z Z. vereinigen läßt . Schule und H2 . können im
Heim zusammenarbeiten und sich gegenseitig er¬
gänzen , so daß die „Erziehung von oben ' durch
die Lehrer mit der „Erziehung von unten " durch
die HJ . gemeinsam erfolgt . Die Landheimerzle-
hunq erscheint dazu berufen , der deutschen Schule
ihr besonderes Gepräge vor den Schulen anderer
Länder zu geben.

Und wenn kürzlich durch die Reichsamtsleitung
für Erzieher das Schulheimschiff auf der Donau
geschaffen worden ist, so wird dieses iin kom¬
menden OVnnpiajahre , in dem voraussichtlich
Erzieher aus aller Welt nach Deutschland kom¬
men , dem Auslande beweisen , daß ein starker
und vorbildlicher Erziehungswille im National¬
sozialismus lebt und es wird in Erfüllung gehen
das Wort Hans Schemms , dessen Namen das
Schiff trägt : „Die Schule der Zukunft wird nicht
ohne Schullandheimarbeit zu denken sein ."

Sänke « derssngio-öermansellowship
London , 4. Dezember.

Am Dienstag landete auf dem Flugplatz in
Croyden der Präsident der Deutsch-Englischen
Gesellschaft, SA .-Gruppenführer Karl Eduard
Herzog von Sachsen -Koburg und Eotha in Be¬
gleitung seiner Adjutanten Nord und von
Grolman,  sowie des Schatzmeisters und des
Sekretärs der Deutsch-Englischen Gesellschaft,
Rodde und von Wussow.  Der Herzog wurde
empfangen von Mister Weigall  vom Vorstand
der Anglo -Eerman Fellowship und deren Sekretär
Mister Wright,  sowie von Vertretern der deut¬
schen Botschaft . Zweck des Besuches des Herzogs ist
die Teilnahme an dem am Donnerstag zu Ehren
des ebenfalls in London anwesenden Reichssport-
fiihrers von der Anglo -Eerman Fellowship
gegebenen Bankett.

Litauen und Polens Minderkeit
Warschau , 4. Dezember.

Wie die polnische Presse meldet , hat der seit
längerer Zeit in Litauen verschärfte Kurs gegen
die dortige polnische Minderheit zu . einer Reihe
neuer Maßregelungen und Verschickungen von
Minderheitsangehörigen geführt . Die polnischen
Blätter weisen darauf hin , daß rund 39 polnische
Lehrer in litauischen Gefängnissen sitzen oder ver¬
schickt seien. Der polnische Schulunterricht sei
infolgedessen fast ganz eingestellt worden.

Massenausbruch son Sträflingen
Newyork , 4. Dezember.

Wie aus Boston  gemeldet wird , unternahmen
acht Sträflinge aus dem Staatsgefängnis einen
Ausbruchsversuch . Die Gefangenen , die mit
Außenarbeiten beschäftigt waren , schlugen den
Wärter nieder , durchbrachen das Tor eines zum
Eüterbahnhof führenden Tunnels und versuchten
zu entkommen . Bei der Verfolgung wurde einer
der Sträflinge erschossen und zwei verwundet.
Fast zur gleichen Zeit erfolgten zwei weitere Aus-
brüche Strafgefangener . Aus dem Gefängnis in
Moscogee (Oklahomas brachen fünf Sträf¬
linge aus , darunter vier Bankräuber . Es kam zu
einem Feuergefecht zwischen den Ausbrechern und
den Wärtern . Dabei wurde einer der Strafgefan¬
genen getötet und ein Polizeibeamter schwer ver¬
letzt, Die Polizei hat die Verfolgung der Flücht¬
linge mit Flugzeugen aufgenommen . Schließlich
gelang es drei Sträflingen aus dem Staatszucht¬
haus in Nashville (Tennessees zu entkommen.
Sie zwangen einen Wärter , sie in seinen Kraft-
wagen aufzunehmen und davonzufahren . Nach
einiger Zeit ließen die Verbrecher den Wärter
frei und setzten die Flucht in dem geraubten
Wagen fort.

stuf diplomatischem Wege. . .
Sie klebe« See pariser Sachverständigen zur veilegung des stbessmienstreits

worden sei. Händler und Stammeshäuptlinge , die
nach Französisch-Somaliland kämen , erzählten alle
mit verschiedenen Abweichungen das gleiche. Sie
behaupteten , als Großneffe des Negüs Menelik
habe Ras Kassa ein ebenso gutes Anrecht auf den
Thron wie Haile S »lassie. Das Verhältnis zwi¬
schen beiden sei in letzter Zeit schlecht gewesen.
Ras Kassa trage sich mit dem Gedanken , sich den
Italienern anzuschließen . Angeblich seien bereits
Boten in Amba Alagi eingetroffen , um zu er¬
fahren , unter welchen Bedingungen seine Unter¬
werfung und die seiner Provinz in Mittel-
Amhara angenommen werden würde . Der Negus
habe Kenntnis von diesen Gerüchten erhalten und
Ras Seyoum , der seit 99 Jahren ein alter Feind
Italiens sei, angewiesen , seine Truppen schleunigst
aus der Provinz Tembien heranzubringen und
sich selbst zur Gruppe Kassas bei Amba Alagi zu
begeben.

Asmara , 4. Dezember.
Aus dem italienischen Hauptquartier wird be¬

richtet , daß starke abessinische Streitkräftc gegen
die italienische Front südlich von Makale im An¬
marsch seien. Die Vorhut sei bereits von den
italienischen Vorposten gesichtet worden . Es
handele sich zum größten Teil um Truppen
des Ras Kassa,  denen Streitkräfte des Ras
Mulugeta aus Addis Abeba folgten . Die
italienische Heeresleitung rechne mit größeren
Kampfhandlungen.

Rom , 4. Dezember.
Nach dem italienischen Heeresbericht hat eine

italienische Kolonne einen kleinen Angriff der
Abessinier in der Gegend südlich des Abaropasses
zurückgeschlagen, während Abteilungen der Ein-
geborenen -Armeekorps das Gebiet von Melfa er¬
reicht haben

London , 4. Dezember.
Der diplomatische Mitarbeiter von Reuter

meldet , man erwarte , daß die Besprechungen
zwischen den britischen und den französischen Sach¬
verständigen in Paris über die Möglichkeiten
einer Beilegung des italienisch -abessinischen
Streitfalles Ende dieser Woche abgeschlossen wllr -.
den. Dann werde entweder eine volle Verein¬
barung zwischen den englischen und französischen
Vertretern zustande gekommen sein, oder die übrig
gebliebenen Einzelheiten würden auf diplomati¬
schem Wege ausgearbeitet werden.

Die Behauptung , daß der in Aussicht genom¬
mene Plan große gebietsmäßige Zugeständnisse an
Italien vorsehe , sei unrichtig . In Wirklichkeit
sei die Sachlage anscheinend so, daß die Sachver¬
ständigen die früheren Vorschläge für den Genfer
Fünferausschutz ausarbeiteten , die u. a . beträcht¬
liche wirtschaftliche  Zugeständnisse sowie
die Abtretung der Provinz Ogadcn an Italien
vorsähen.

Der Plan der Sachverständigen , wenn ein sol¬
cher zustandekomme , werde voraussichtlich dem
Völkerbund vorgelegt werden , der ihn veröffent¬
lichen werde . Ob er dann unmittelbar Mussolini
vorgelegt werden solle, sei noch ungewiß . Diese
Frage sei jedoch ziemlich müßig , da der fran¬
zösische Ministerpräsident Laval den italienischen
Botschafter in Paris ständig auf dem laufenden
gehalten habe.

Nas Kassa wankelmütig?
London , 4. Dezember.

Nach einer Reutermeldung aus Djibuti sind in
der Stadt hartnäckige Gerüchte im Umlauf , wonach
Ras Kassa , ein Vetter des Negus , in seiner Treue
zur Regierung in Addis Abeba schwankend ge-

politische Vrunnenvergiftung
Eine gefährliche Liigeumeldung der

„Basier Nachrichten-
Berlin , 4. Dezember.

Die „Basier Nachrichten " verbreiten eine
üble und höchstgefährliche Lügenmeldung , die an¬
geblich von einem soeben aus Belgrad zurück¬
gekehrten Gewährsmann stammen soll. Danach
sollen Beauftragte der deutschen Reichsregierung
gegenwärtig mit der jugoslawischen Regierung
für den Fäll eines britisch -italienischen Krieges
bestimmte Abmachungen getroffen haben . Jugo¬
slawien soll, so heißt es in dieser Schwindel¬
meldung weiter , angeboten worden sein , „seine
Gebiete " , vor allem Jstrien , zurückzuerobern . Der
erste Zusammenstoß solle auf österreichischem Bo¬
den erfolgen , und dem Reich dadurch ein Vorwand
zum Eingreifen gegeben werden . Ungarn werde
sich gegenüber Jugoslawien neutral halten . Dies
sei 'in Berlin mit Gömbös abgemacht worden.
Deutschland habe sich damit einverstanden erklärt,
daß Jugoslawien dann den südlichen Teil von
Kärnten , Ungarn und das Burgenland erhalten
werde.

Von zuständiger Seite der Reichsregierung wird
hierzu erklärt , daß alle diese Meldungen und
Kombinationen von A bis Z frei erfunden sind
und nichts anderes als eine üble politische
Vrunnenvergiftung darstellen , die mit aller Ent¬
schiedenheit zurückgewiesen und verurteilt wird.

Zorn
LetLtec

polizeibeamter erschossen
Berlin , 4. Dezember.

Gestern abend wurde der 46 jährige Haupt¬
wachtmeister Otto Heyne  in der Nähe des
Stettiner Bahnhofs niedergeschossen. Er verstarb
eine Stunde nach Einlieferung in das Staats-
kränkenhaus . Der Vorfall hatte sich folgender¬
maßen abgespielt : Die Ehefrau des Täters hatte
Heyne gebeten , sie zu ihrem früheren Mann zu
begleiten , da sie ihr 19 jähriges Töchterchen , das
ihr im Ehescheidungsprozeß zugesprochen worden
war , abholen wollte . Der Beamte kam der Bitte
nach. Beide wurden von K. in die Wohnung ein¬
gelassen . Als K. aber von dem Verlangen der
Frau auf Herausgabe des Kindes hörte , riß er
plötzlich eine Pistole aus der Tasche und legte aus
den Beamten an . Es entspann sich ein Hand¬
gemenge , in dem K. dem Hauptwachtmeister drei
Schüsse beibrachte . Als das Ileberfallkommando,
das von Haushewohnern gerufen worden war,
in die Wohnung des K. eindringen wollte,
eröffnete dieser ein wildes Feuer auf das Ileber¬
fallkommando , dem es aber schließlich gelang , in
die Wohnung einzudringen . Als der Mörder sich
umstellt sah, jagte er sich die tödliche Kugel in
den Kopf.

WitMiAes- Aller gesagt
Reichskriegsministcr Generaloberst von Blombcrg

wird heute zum ersten Male dem Reichskriegshafen
Wilhelmshaven einen Besuch abstatten.

Tcharsc Erklärung Titulcscus gegen Ungarn . In
der Kammcrsitzung am Dienstag erklärte der rumäni¬
sche Außenminister Titulescu , daß die ungarische Min¬
derheit in Rumänien , von Ungarn unterstützt, einen
ständigen Herd der Unruhe bilde. Rumänien sei be¬
reit, im Tonaubecken mit allen Staaten zusammenzu¬
arbeiten. Ungarn jedochstöre immer wieder diese Ver¬
suche durch seine Bestrebungen, das tausendjährige
Reich wiederherzustellen, was aber nie und nimmer
möglich sein könne.

Englischer Flottenstützpunkt aus Limnos? England
soll den Hafen Mudros auf Limnos als Flottenstütz¬
punkt übernommen haben, wodurch es nach Gibraltar
und dem Suozkanal auch den dritten Ausgang aus dem
Mittelmeer an den Dardanellen unter Kontrolle hätte.

Die Schwester des Königs von England , Prinzessin
Viktoria,  ist in den frühen Morgenstunden des
Dienstag , 6V Jahre alt , gestorben. Der Führer und
Reichskanzler hat dem König von England sowie dem
Königspaar von Norwegen telegraphisch seine Anteil¬
nahme zum Ausdruck gebracht.

Einspruch bei Laval. Ministerpräsident Laval hat
den chinesischenGeschäftsträger in Paris empfangen.
Dieser soll den französischen Ministerpräsidenten über
den Einspruch in Kenntnis gesetzt haben, den China
gegen das Vorgehen Japans in Nordchina erhebe.

Der neue mexikanischeAußenminister Eduard » Hay
hat am Montag sein Amt angetreten und sich am Nach¬
mittag dem Diplomatischen Korps vorgestellt.
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Schiffahrt und Schiff bau
VerbindlicherSchlepptarif auf der

Unterweser?
Bremen , 3. Dezember.

In einer gut besuchten Versammlung der
Schleppdampferbesitzer des Unterivesergebietes
sprach jPg. Dr . Schneider,  Geschäftsführer
der Bezirksgruppe Westdeutsche Kanäle und
.Weser in der Reiehsverkehrsgruppe Binnen¬
schiffahrt , über den organischen Aufbau des
Verkehrsgewerbes , insbesondere des Verkehrs¬
zweiges Binnenschiffahrt , auf Grund der Ver¬
ordnung vom 25. September . Durch diese An¬
ordnung werden die Unternehmer , die auf die¬
sem Fachgebiet tätig sind , Mitglieder der zu¬
ständigen Reiehsverkehrsgruppe . Die Fach¬
gruppe übernimmt die Betreuung ihrer Mit¬
glieder in allen Fach - und Rechtsfragen , soweit
sie nicht in das Arbeitsgebiet der Deutschen
Arbeitsfront  fallen , als deren Vertreter
der Stromgehiet -Fachgruppenwalter Pg . Wal¬
ter  an der Versammlung teilnahm.

Durch eine straffe Organisation , die alle auf
diesem Gebiete tätigen Unternehmungen von
der größten Reederei bis zum Besitzer der
kleinsten gewerblich tätigen Dampfharkasse
oder Motorbootes erfasse , solle eine sachgemäße
Betreuung aller Mitglieder ohne Rücksicht auf
Art und Größe ihres Unternehmens bezweckt,
werden . In fast allen deutschen Stromgebieten
mit Ausnahme der Weser und nord-
westdeutschen Kanäle  seien die Schiff¬
fahrttreibenden schon durch sogenannte
Frachtausschüsse,  wirtschaftlich ge¬
stützt . Diese wollten durch planmäßige Vertei¬
lung der Schiffsräume und Schleppaufträge eine
gleichmäßige Beschäftigung aller Mitglieder
nach dem Grundsatz „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz “ gewährleisten . Eine derartige Rege¬
lung habe aber, wie es sieh besonders auf der
Elbe gezeigt habe, auch gewisse Nachteile.
Der Redner empfahl daher

für das Stromgebiet der Weser eine Rege¬
lung des Schleppgcscliäftes auf der Grund¬

lage freiwilligen Zusammenschlusses
unter neutraler Führung . Auf alle Fälle müsse
Schluß gemacht werden mit dem bisherigen Un¬
wesen , auf Grund von Preisunterbietungen mög¬
lichst viele Aufträge heranzuholen , während
diejenigen Schlepperbesitzer , die ihre Schlepp¬
löhne der bestehenden Tarifordnung ent¬
sprechend festsetzen , leer ausgingen.

Die Versammlung setzte nach lebhafter Aus¬
sprache eine Kommission ein , die einen in Zu¬
kunft allgemeinverbindlichen
Schlepptarif  ausarbeiten soll.

Die Maschinen des D„Gneisenau“
-Mitte Dezember werden die Probefahrten des

dritten für den Ostasien -Schnelldienst des Nord¬
deutschen Lloyd bestimmten Dampfers „Gnei¬
senau “ (etwa 18 000 BRT .) stattfinden . Das auf
der AG. „Weser “ erbaute Schiff soll seine
erste Ausreise nach dem Fernen Osten am
3;. Januar 1936 von Bremerhaven aus antreten.
Es wird wie die Dampfer „Scharnhorst “ und
„Potsdam “ eine Geschwindigkeit von etwa
20 Seemeilen stündlich erhalten.

.. Die Masohinenanlage des D. „Gneisenau “ ist
nicht , wie bei den andern beiden Schiffen , turbo¬

elektrisch , sondern besteht aus zwei Ge¬
triebeturbinen-  Aggregaten , durch die die
beiden Schrauben angetrieben werden . Für
jedes Aggregat sind drei Turhinenstreifen
(Hochdruck , Mitteldruck und Niederdruck ) vor¬
gesehen . Die Hochdruck -, Mitteldruck - und
Niederdruckturbinen leisten zusammen 13 000
WPS . Hierbei beträgt die Umdrehungszahl der
Niederdruckturhine 2800, die der Mittel - und
Hochdruckturhinen 7300 je Minute . Die Her¬
abminderung der Drehzahl der Turbinen auf die
Drehzahl des Propellers  von etwa
130 Umdr.-/Min. erfolgt durch ein Zahnradge¬
triebe , und zwar derart , daß das von der Nie¬
derdruckturbine angetriebene Ritzel unmittel¬
bar in das auf der Laufwelle befestigte große
Rad eingreift , während die Ritzel der Hoch¬
druck- und Mitteldruckturbinen über ein Zahn¬
rädervorgelege ihre Leistung auf das große
Rad übertragen.

Die Masohinenanlage ist nach dem System
Deschimag -Wagner gebaut Sämtliche Turbinen
sind in einer Blockkonstruktion mit dem Kon¬
densator derart zusammengefaßt , daß dieser zu¬
gleich als Fundament für die Turbinen ausge¬
bildet ist . Diese Anordnung trägt naturgemäß
viel zur Verminderung des Gewichts der Ge¬
samtanlage bei . Zur Erzeugung des Dampfes
erhielt D. „Gneisenau “ vier Hochdruck¬
kessel  des Deschimag -Wagner -Typs . Sie er¬
zeugen Dampf von 50 atm. Druck und etwa
470 Grad Celsius ' Temperatnr.

*

Der regelmäßige , monatliche Südamerika-
Südafrika - Dienst  des Norddeutschen
Lloyd von Buenos Aires über Rio de Janeiro
nach Kapstadt und Durban mit bisher direktem
Anschluß nach und von Niederländisch -Indien,
China , Philippinen und Australien ist durch ein
Abkommen mit der K.P.M. (Koninglijke Paket-
vaart Maatschappij ) in Amsterdam als der An¬
schlußlinie nach und von dem Osten auf eine
erweiterte Grundlage gestellt worden . Inwie¬
weit diese häufigeren Abfahrten des NDL . im
Südamerika -Sftdafrika -Dienst zur Folge haben
wird , muß das Ladungsangehot ergehen.

Feste Seefrachten im Oktober
Die Seefrachten stiegen im Oktober teilweise

beträchtlich . Die Gütertransporte waren in der
ersten Hälfte des Berichtsmonats — zum Teil
im Zusammenhang mit steigenden Warenprei¬
sen — verhältnismäßig lebhaft , ließen aber
später infolge der erhöhten Ratenforderungen
der Reeder und des stockenden Absatzes in
Europa größtenteils nach. Die Gesamt-
index Deutschland —Außereuropa ging wieder
Verkehr betrug 66,8 (1913 = 100) gegen 61,0 im
Vormonat und 58,3 im Oktober 1934. Besonders
stark (um 27 bzw . 19 v. H. gegen den Vor¬
monat ) stiegen die Abschnittsindexziffern Süd-
europa -Versand und -Empfang . Der Gruppen¬
index DeutsVoland — Außereuropa ging wieder
leicht zurück , da für verschiedene Güter im
Verkehr mit Südamerika und Ostasien ver¬
billigte Sonderraten in Kraft gesetzt wurden.
Das Frachtgeschäft nach außereuropäischen
Häfen stand auch im Oktober unter starkem
Wettbewerb internationaler Außenseiter.

Schiffsbewegungen
"Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aida 2. an Norfolk.

Ärucas 1. ab Las Palmas nach Hamburg:. Colnmbus
2. ab Bremerhaven nach Southampton . Erlangen 2.
ab Cristob-al nach Bnenaventura . MS Fulda 2. ab
Bremerhaven nach . Antwerpen . Ingram 2. Bishopnach Antwerpen . Isar 3. ab Manila nach
HSäSsonfr. Köln 1. an Tampico. MS Königsberg 3.

Yokohama. Lippe 2. ab Oran nach Hamburg.
Mosel 2. ab Bremen nach Rotterdam . Orotava 2.
an Antwerpen . Potsdam 3. ab Penang nach Singa-
pore . Raimund 2. ah Ravenna nach Sebenico. Witell
28. 11. ab San Franzisko nach Vanconver. Witram
1. an Portland.
..Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “.

Bremen. Altenfels 2. in Bombay. Birkenfels 1. von
Antwerpen . Frauenfels 2. Perim pass . Geierfels 2.
von Kalkutta nach Antwerpen . Lahneck 2. in Ham¬
burg . Marienfels 2. in Tamatave . Neuenfels 1. von
Djibouti . Ockenfels 1. von Aden. Rabenfels 3. von
Hamburg . Rotenfels 3. in Malpe. Schönfels 2. in
Suez. Stahleck 1. in Lissabon . Trauten feis 2, in Ve-
rawal . Wartenfels 3. von Antwerpen.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“, Bremen.
A-jax 3. von Cartagena nach Bremen. Arion 2. von
Antwerpen nach Bremen. Astarte 3. von Bremen nach
Amsterdam . Bacchus 3. von Rotterdam nach Köln.
Bellona 3. in Antwerpen . Castor 3. in Rotterdam.
Electra 3. in Uddevalla . Elin 3. in Bergen . MS Euler
3. in Antwerpen . Flora 3. von Köln nach Rotterdam.
Fortuna 3. von Rotterdam nach Hamburg -Altona . MS
Gauß 2. in Antwerpen . Hector 3. in Bremen. Her¬
cules 2. von Gandia nach Antwerpen . Hermes 3. in
Valencia . Irene &. in Varberg . Kronos 3. von Ant¬
werpen nach -Bremen. Leander 3. Holtenau pass, nach
Bremen . Minos 3 Holtenau pass , nach Bremen.
Nereus 2. in Rotterdam . Niobe 2. in Rotterdam . MS
OJbers 3. in Bremen. Phoebus 2. in Rotterdam . Py-
lades 3. von Riga nach Bremen . Saturn 2. von Cadiz
häch Huejva . Sirius 3. von Gdingen nach Danzig.Etella3. in Bremen. Uranus3. in Bremen. Fritzehöop 3. Brunsbüttel pass , nach Bremen. Oskar
Friedrich 3. Holtenau pass, nach Rotterdam . Joh.
CI. Ruß .3. in Santander.
•Argo Reederei . Aktiengesellschaft , Bremen. Adler

3. an Hüll . Albatroß 3. an London. Alk 3. an Brake.
Amisia 3. von Hamburg nach London. Butt 2. an
Danzig. Condor 2. an London. Elster 2. an Wasa.
Fink 3. Holtenau pass , nach Rotterdam . Forelle , 3.von Memel nach Reval . Ganter 3. an Wiborg . Meise
2‘. von Goole nach Hamburg . Optima 3. Brunsbüttel
pass, nach Abo. Orla 3. an Bremen. Orlanda 2. an

Kopenhagen . Rabe 3. Holtenau pass , nach London.
Reiher 3. von London nach Hamburg . Schwalbe 3.
von Danzig nach Antwerpen . Sperber 3. an Riga.
Strauß 3. an Helsingfors . Taube 3. Holtenau pass,
nach Bremen. Visurgis 3. an Rotterdam.

Deutsche Levante -Linie G. m. b. H., Atlas-
Levante - Linie,  A .-G., Bremen , Deutsche
L eran t e - Lin i*e r~‘A. - G., H 'a:mb u * g. Akka
2. in Istanbul . Amsel 2. von Bremen nach Emden.
Angora 2. in Hamburg . Atto 30. U. in Susak . Avola
2. in G'resnn . Chios 2. in Derince . Derindje 2. von.
Oran nach Faro . Galilea 29. 11, in Constantza . Hera-
klea 1. von Malta nach Limassol . Iserlohn 2. von
Payas nach Haifa . Macedonia 2. in Piräus . Milos 2.
Ouessant pass. Morea 2. von Hamburg nach Ant¬
werpen . Clara L. M. Ruß 2. von Gravosa nach Bi,-
zerte . Helga L. M. Ruß 2. in Ancona. Ilse L. M. Ruß
2. in Piräus . Samos 2. in Cata-colo. Smyrna 30. 11. in
Alexandrien . Star 2. in Bremen. Troja 2. von Volo
nach Piräus.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Boekenheim 3. Fredrikshavn passiert . Griesheim 2.
Lizard passiert . Heddernheim 1. von Tampa nachGalveston.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien). Westindien/Mittelame¬
rika : MS Caribia 3. an Hamburg . MS Cordillera 1.
an Cristobal . MS Palatia 1. ab Cristobal nach
Puntarenas . Feodosia 1. ab Cristobal nach Port Li-
mon. — Südafrika/Australien/Nierlerländisch -Indien:
Gera 1. ab Batavia nach Singapore . Halle 1. ab
Tjilatjap . Hamm 2. Vlissingen pass , nach Kapstadt.
Menes 1. an Amsterdam . Uckermark 2. ab Marseille
nach Barcelona . MS Magdeburg 2. an Melbourne. —
Ostasien : MS Sauerland 2. ab Port Sudan nach Suez.
MS Leverkusen 2. an Antwerpen . MS Kulmerland 2.
an Schanghai . Oldenburg 1. ab Schanghai nach Yoko¬
hama . Nordmark 1. ab Port Swettenham nach Singa¬
pore. Neumark 30. 11. ab Kobe nach Schanghai . —
Trampfahrt : Mecklenburg 1. ab Saigon.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 2. von Montevideo nach Santos. Antonio
Delfino 2. von Madeira nach Lissabon . MS Monte
Pascoal 3. in Hamburg . Alrich 2. in Rio Grande . MS
Bahia 3. in Hamburg . Birkenfels 3. Ouessant pass.
Eupatoria 30. 11. in Pernambuco . Grandon 3. in Ant¬
werpen . Paraguay 2. in Emden. MS Pernambuco
2. Madeira pass . Rapot 2. von Bremen nach Ant¬
werpen . Rio de Janeiro 2. von Victoria nach Ant¬
werpen.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Tübingen 2.
an Las Palmas . Livadia 2. Finisterre pass. — Süd-

Beträchtlicher Tonnagegewinn
im einkommenden Hafenverkehr Antwerpens
Antwerpen , 3. Dezember (Eigenbericht ) . Im

November kamen in Antwerpen insgesamt
952 Seeschiffe mit 1894 796 NRT. an. Davon
führten 186 Schiffe mit 487 067 NRT. die deut¬
sche Flagge . Deutschland steht damit im See¬
schiffsverkehr von Antwerpen tonnagemäßig
vor England (447 400) wiederum an erster
Stelle , während zahlenmäßig England mit
221 Schiffen führt . Im gleichen Zeitraum gin¬
gen 792 Schiffe mit Ladung und 152 mit Ballast
aus , von denen 154 bzw . 22 unter deutscher
Flagge fuhren . — In den ersten 11 Monaten
1935 kamen insgesamt 10100 Seeschiffe mit
19 957 712 NRT gegen 9 418 Schiffe mit 18 725 712
NRT. im gleichen Zeitraum des Vorjahres an.

Der Kapitän der „Queen Mary“. Obgleich die
„Queen Mary“ erst am 27. Mai nächsten Jahres
ihre Jungfernreise von Southampton nach New-
york antreten wird , hat die Cunard White Star
Ltd . bereits den Kommodore ihrer Flotte , den
gegenwärtigen Führer der „Berengaria “, Kapi¬
tän Sir E. Britten,  zur Führung der „Queen
Mary“ berufen . Kapitän Sir E. Britten ist jetzt
61 Jahre alt.

Seeamt Bremerhaven
Zusammenstoß des Fischdampfers „Rastede“ mit

unbekanntem Segler
Das Seeamt verhandelte über den Zusammenstoß

zwischen dem Fischdampfer „Rastede “ und einem
unbekannten Segler und verkündete folgenden
Spruch:

Am 18. Oktober 1935, gegen 2.35 Uhr , etwa fünf
Seemeilen nördlich des Anholt -Knob-Feuerschiffes,
hat ein Zusammenstoß zwischen dem Wesermünder
Fischdampfer „Rastede “ und einem nicht ermitteltenSegelschiff , einem Dreimast -Vollschiff oder einer
Viermasthark , stattgefunden , bei dem „Rastede“
schwere Beschädigungen am Heck erlitten hat . Das
Segelschiff  war als überholendes Schiff , ge¬
mäß Art . 24 (See-Str .-O.) ausweichpflichtig . Es ist
dieser Ausweichpflicht nicht oder nicht rechtzeitig
nachgekommen und hat somit den Unfall
verursacht.  Die Schiffsleitung des Fischdamp¬
fers hat es schuldhafterweise unterlassen , gemäß
Art . 21 (See-Str .-O. Anmerkung ), ihrerseits im letzten
Augenblick die zur Abwendung des Zusammenstoßes
erforderlichen Manöver zu machen . Dies ist darauf
zurückzuführen , daß der Kapitän sich bis zum Zu¬
sammenstoß im Kartenhaus zur Abnahme der Wetter¬
nachrichten befand und ein Ausguck auf der Brücke
nicht vorhanden war . Insofern  trifft den Ka¬
pitän ein Verschulden.

Fischdampfer „Rastede “ ist dann später durch den
englischen Dampfer „British Pluck “ nach Helsingör
eingeschleppt worden. Die Annahme der Schlepper¬
hilfe und das Erlassen eines Notrufes war gerecht¬
fertigt . Fischdampfer „Rastede “, der ab 0.00 Uhr
bis zum Zusammenstoß trieb , führte unzulässigerweise
die durch Art . 9 D. I . nur für fischende Dampfer
zngelassenen Lichter . Jedoch ist dieser Umstand für
den Zusammenstoß nicht ursächlich gewesen. Das
Segelschiff hat die Reise fortgesetzt , ohne sich um
den schwer havarierten Fisohdampfer zu kümmern.

Seeamt Hamburg
Untergang des Motorschoners „Else Kühlke“

Das Seeamt untersuchte am 3. Dezember den Unter¬
gang des Hamburger Motorschoners „Else Kühlke“
und verkündete folgenden Spruch  :

Am 25. September 1935 ist der Motorschoner „Else
Kühlke “ mit seinem Eigner und Kapitän Peter
Kühlke sen. sowie der gesamten Besatzung auf der
Reise von Gent nach Oxelösund-Distrikt in der west¬
lichen Nordsee bei Vlieland gesunken und total ver¬
loren . Die Ursache des Unterganges ist mit aller
Wahrscheinlichkeit auf den herrschenden Sturm zu¬
rückzuführen . Ein Verschulden der Schiffsleitung
war nicht festzustellen.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Abgesehen von besserer Nachfrage nach prompter
Tonnage für La-Plata -Getreide ist vom Heimiraohten-
markt nichts Bemerkenswertes zu berichten . DieStimmung ist nach wie vor lustlos . Mäßige Nach-

und Ostafrika : Adolph Woermann 30. 11. ab Dur¬
ban . Wangoni 2. an Antwerpen . Watussi 29. 11. ab
Port Elizabeth . Njassa 30. 11. ab Beira . Tanganjika
2. an Genua.

H. C. Horn , Hamburg . MS Ingrid Horn 2. in Bre¬
men. MS Presidente Gomez 2. von Port of Spain nach
Dover.

Reederei 'F. Xaeisz G. m. b. H„ Hamburg . Segler
Padua 2. 33 Grad Nord 13 Grad West. Pan eher 2.
Dover passiert.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . August Schnitze 1. in Valencia . Palos 1.
in Port Lyautey . Ceuta 1. von Casablanca nach Las
Palmas . Larache 2. in Leixoes. Rabat 2. in Rotter¬
dam. Tanger 2. in Casablanca . Travemünde 2. in
Ceuta. Asta 2. von Ceuta nach Villa Alhucemas . Sebu
2. von Mogador nach Agadir . Sevilla 2. von Sevilla
nach Bonanza. Lisboa 2. Dover pass.

Rickmers -Linie , Hamburg . R. C. Rickmers 1. ab
Colombo. Sophie Rickmers 28. 11, in Schanghai . Ur¬
sula Rickmers 1. ab Port Said. Etha Rickmers 30. 11.
ab Natale.

Rob. M. Sloman jr .. Mittelmeer -Linie, Hamburg.
Alicante 30. 11. in Messina. Barcelona 2. in Hamburg.
Capri 2. in Neapel. Cartagena 26. 11. in Hamburg.
Catania 2. Gibraltar pass , von Valencia nach Ham¬
burg . Genua 2. in Hamburg . Girgenti 30. 11. in Ham¬
burg . Lipari 30. 11. Finisterre pass, von Malaga nach
Hamburg . Livorno 1. in Genua. Marsala 30. 11. von
Castellon nach Valencia . Palermo 2. von Bremen
nach Genua. Procida 30. 11. von Hamburg nach Ma¬
laga . Savona 30. 11. von Hamburg nach Malaga.
Spezia 1. in Alraeria . Tarragona 28. 11. von Motril
nach Barcelona . Trapani 2. von Neapel nach Catania.
Valencia 29. 11. von Hamburg nach Savona.

Waricd Tankschiff Rhederet G. m. b. H„ Hamburg.
MS F. J . Wolfe 3. an Hamburg . TL Oder 3. von
Hamburg nach Bremen . MS Geo W. McKnight 1. an
Aruba . MS J . A. Mowinckel 1. >mn Cartagena nach
Aruba . MS Thalia 1. von Aruba nach Rio de Janeiro.
MS Phoebus 30. 11. von Cabo Blanco nach Campana.

Kriegsmarine
Bremen, 3. Dezember. Die Kriegsmarinedienststelle

Bremen teilt mit : Linienschiff „Schleswig-
Holstein“  2 . 12. ab Kiel, zurück voraussichtlich
6. 12. — Fisehereischutzböot ,,E 1b e“ 2. 12. ab Rostock
in See. — Kreuzer „Leipzig“  2 . 12. ab Wilhelms¬
haven in die Ostsee. Rückkehr nach Wilhelmshaven
voraussichtlich am 19. Dezember.

frage lag vor für ausgehende Kohlenladungen , dochsind die Raten weiter niedrig infolge reichlichen
Tonnageangebots.

Die Abschlüsse vom La PI ata wurden zu Mini-
muraraten getätigt . Man nähme zwei Schiffe auf
nach England von Buenos Aires und oberen Häfen
für Anfang und Ende Dezember. Außerdem wurde
ein 7000-Tonner von oberen Häfen nach Taketoyo für
Anfang Januar -Cancelling zu 16 sh 7l/e d geschlossen.
In Nordamerika  zeigt man nur noch wenig
Interesse für kanadische Gotreideladungen . Das
Schrotteiseugesohäft von den Vereinigten Staaten
nach Italien wird gehemmt durch die große Diffe¬
renz zwischen Reeders und Befrachters Ideen hin¬
sichtlich der Frachtraten . Auch für K u b a - Zucker
gab es keine weiteren Buchungen . Die Chartertätig¬
keit vom Nordpazifik ist sehr träge , obschon mehrere
Nachfragen im Markt sind.

Die australischen  Getreideversohiffer be¬
kundeten weniger Interesse . Die Ost- und Mittol-
meer-Fahrten waren ohne besondere Merkmale bei
fehlender bestimmter Nachfrage.

Abschlüsse : Nicht oberhalb San Lorenzo — voll.
Range Englands , „Lornaston “, 7300t, 10 Pzt ., 18 sb,
Schwergetreide , Opt. alle unteren Flußhafen -Ver¬
schiffung 1 sh per t weniger und Tarifermäßigungen,
16./20. Dezember. — Nicht oberhalb San Lorenzo -~
Taketoyo , D „King Gruffydd “, 7000t , 10 Pzt . 16 sh
71/* d, Schwergetreide , 23. Dez./4. Januar . — Buenos
Aires bestimmte englische Häfen , D „West Wales ,
7200t, 10 Pzt ., 10 sh 9 d, Schwergetreide , mit Tarii-
ermäßigungen und Nordspanien , Mittelmeer - sowie
Adria -Optionen, 5./9. Dezember. —• Dunston — Las
Palmas , 6000- 0500 t, 6 sh 9 d, Kohlen, Ladebereit¬
schaft.

Norddeichradio
hat am 4. und 5. Dezember voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
Telegraphisch : Accra , Adda, Adolph Woermann,

Alcantara , Almeda Star , Andaluoia Star , Apapa,
Aquitania , Antonio Delfino, Arlanza , Armadale Castle,
Axucas, Augustns , Ausonla , Avila Star , Bremen,
Britannic , Cap Arcona, Carthage , Cathay , Champlain,
City of Hamburg , Claus Horn , Comorin, Cordillera,
Corfu, Deutschland , Duchess of Atholl , Duisburg,
Edinburgh Castle, Europa , Fulda , General Osorio,
Gen. San Martin , Giulio Cesare, Graf Zeppelin, Ham¬
burg , Heinz Horn . Hansa , Iberia , Ilsenstein , Kaisar
i Hind , Kenilworth Castle, Kulmerland , Lafayette,
Madrid , Maloja , Manhattan , Marnix van Staldegonde,
Massilia , Mimi Horn , Moldavia, Mongolia, Mooltan,
Naldera , New York, Njassa , Oakland, Oceauia, Orama,

. Oratio , Orbita , Orford. Orinoco, Orion, Oronsay, Oro¬
tava , Orsova, Otranto , Rajputana , Ranchi , Ranpura,
Rawalpindi , Roma, Rex, Sauerland , Seattle , Scharn¬
horst , Strathaird , Strathnaver , Tacoma. Tanganjika,
Trier , Usambara , Usaramo , Ussukuma , Vancouver,
Yiceroy of India , Virgilio , Vulcania , Wadad, Wa-
hehe, Waldtraut Horn , Wangoni , Warwick Castle,
"Washington, Watussi , Winchester Castle, Windsor
Castle. — Telephonisch : Bremen , Cap Arcona,
Deutschland , Europa , Hamburg , Hansa , New York.

Nachrichten für Seefahrer
Bremen, 3. Dezember. Oberbefehlshaber der Kriegs¬

marine teilt mit : Finnische Feuerschiffe Kemi und
Nahkiainen für Winter eingezogen.

Seezeichen- und Lotsenamt der Jade teilt mit : In
der nächsten Zeit werden auf ungefähr 56° 10 N
1* 30’ O in kleineren Abständen eine Leuchttoune mit
festem weißem Feuer und drei schwarze spitze Ton¬
nen zeitweilig ausgelegt . Die Tonnen haben für die
Schiffahrt keinerlei Bedeutung . In einer geringeren
Entfernung als 300 MAter ist das Ankern und Fischen
verboten . Die Tonnen müssen in mindestens 300 Meter
Abstand passiert werden . Die Wiedereinziehung der
Tonnen erfolgt ohne weitere Nachricht.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 2. Dezember:
Ilmar dtsch . vou Afrika über Hamburg , Habal,

Hafen II , Sch. 15, Wolle.
Angekoinmene Seeschiffe am 3. Dezember:

Hector dtsch . von Gotenburg , D. G. Neptun , Hafen
I , Sch. 10, Stückgut . Uranus dtsch . von Hernösand,
D. G. Neptun , Haien I , Sch. 9, Stückgut . Stella dtsch.
von Königsberg , D. G. Neptun , Hafen I , Sch. 10,
Stückgut . MS Olbers dtsch . von Nordspanien , D. G.
Neptun , Hafen I , Sch. 10, Stückgut . Orla dtsch . von
Ranmo, Rab. & Stadtl ., Hafen I , Sch. 4, Papier und
Holz. Kong Alf norw. von Fredrikstad Herrn. Dau-
elsberg , Haien I , Sch. 3, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 2. Dezember:

Nordkap dtsch. nach Antwerpen , Rab. & Stadtl.
Optima dtsch . nach Raumo, Rab. & Stadtl ., Stück¬
gut . Bahia dtsch . nach Hamburg , Carl J .^Klingen¬
berg , Restladung . Rapot dtsch . nach Brasilien , Gebr.
Specht , Stückgut . Palermo dtsch . nach Kotka , Gottfr.
Steinmeyer & Co ., Stückgut . Mosel dtsch . nach
Australien , Rab. & Stadtl .. Stückgut . Amsel dtsch.
nach Alexandrien , Böning & Co., Stückgut . Giuan
ital . nach Ancona, Gebr, Specht, Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 3. Dezember:

Sturmsee dtsch . nach Hadersleben , Carl J . Klin¬
genberg , Koks. Ostpreußen dtsch . nach Nordenham,
Häger & Schmidt , leer.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 3. Dezember:

Seeleiohter 127 (Meyer) von Hamburg , Hafen I,
Sch. 9a, Stückgüter.
Abgegangen am 3. Dezember:

ML Tao (Niestedt ) nach Hamburg , Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Mittwoch, 4. Dezember
Hafen I : Orla 4, Nixe, Hector , Ludwig 10, Kong

Alf 3, Eider , Zander 5, Kirkland 7, Uranus 9.
Hafen II : Olbers, Aller 11, Taube , Erpel , Oder 15,

Chester Valley 17, Maiden Creek 12, Augsburg 16.
Holientorshafen : Spica (Finke «& Bünemann ).
Industriehafen : Messico (Gebr. Röchling), Catorina

Madre (Kohlenhandel ), Ostara (Dreyer & Hillmann ),
Rhoen (Louis Krages ), Ibis (Kali -Anlage), Bille
(Klembt).

Werft : Deila (Dock III ), Ingrid Horn (Dock V),
Agira (U-Bootshafen ).

Getreide-Anlage : Stella.
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche, ' General von
Steuben , Sierra Cordoba.

Hamburg : Frankfurt , Schwaben , Stuttgart.
Hochwasserzeiten

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 20 Min., Brake 1 Std , 5 Min.,

Farge 1 Std . 45 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav.
4. Dez. 9.30 22.14 9.00 21.44 6.55 19.39
5. Dez. 10.3« 23.24 10.06 22.54 S.01 20.49
3. Dez. 11.50 — 11.20 — 9.15 22.03

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 UhrHann .- Carls-

Datum Münden hafen Hameln Minden
1. Dez. 1.53 2.27 1.62 2.07
2. Dez. 1.48 2.38 1.78 2.31
3. Dez. 2.62 3.28 1.92 2.60

Weser heute vollschiffig!

Kolonialwaren
Hamburg , 3. Dezember.

Gewürze: Bei guter Nachfrage nahm der Gewürz¬
markt einen festen Verlauf . Ingwer im Preise an¬
ziehend. — Preise : Schwarzer Lampong-Pfeffer 84,
sohwarzer Tellicherry 86, weißer Muntok-Pfeffer
98, weißer Java -Muntok-Peffer 99. Japan -Ingwer 130,
Lorbeerlaub 16 RM für 100 kg verzollt , einschl . Ans-
gleichssteueT, ab Lager Groß-Hamburg.

Reis : Während sich an den östlichen Märkten eine
festere Stimmung durchsetzen konnte , blieb es am
Hamburger Platz bei nominell unveränderten Prei¬
sen weiter still . Preise unv.

Rohkakao : Stetig bei unveränderten Forderungen.
— Kakaohalbfabrikate : Weiter lebhaftere Nachfrage.
Preise unverändert . _Fettwaren . Ruhiger . American Steamlard 32*/4 Doll.
Purelard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto verschied.
Standardmarken transito Kai 33V4—331/* Dollar.
Chicago . 3. 12. Sdhmala.
Tendenz: stetig
Januar . . i*-40<
iNewvoPk, 12Oele und Fette
Schmalz 12.50
Talg lose 7.00
Bw*saatöi

12.40B IDez. . . . .12.571/a
Mai . . . 12.321/I.Tnli . . . —
Dezember 10.77 Terp. Sav. 43.00
Januar . . 10.77 Petr .SWC. 16.25
März . • . 10.81 Petr .SWT. 12.25
Mal . . . . 10.80 Mid.Conti. 0.1)4
Terpentin 48.00 Pens.Robölt «̂ 02?

Nenvork , 3, 12. Kakao
Dezember 4.77 |MärzJanuar . . 4.83 |Mai

fest
. . 4.91 IJuli . . ^ 5.09

, . . ö .OU ISeptember 5. 17
Kaffee

Bremen, 3. Dezember. Im Vordergrund des Inter¬
esses stand das Abladungsgeschäft für kolam-
bische  Kaffees . Man hörte hin und wieder von
einzelnen Abschlüssen , und ist es sehr zu wünschen,
daß dem Handel weiter die Möglichkeit gegeben wird,
sich in kleinerem Rahmen ein laufendes Import¬
geschäft zu sichern . Das Inlandsgeschäft bewegte
sich für greifbar ^ Ware in ruhigen Bahnen , jedoch
bestand lebhaftes Interesse für Abladungsware jeder
Provenienz . — Brasilanstellungen lauteten ziemlich,
uneinheitlich . Einigen größeren Firmen wurde , ein
gewisses Quantum freigestellt . Es kam zu einigen
Abschlüssen.

Hamburg , 3. Dezember. Die Angebote der brasi¬
lianischen Ablader blieben unverändert . Auch ge¬
waschene Kaffees werden auf letzter Preisbasis t an-
geboteu . Lokokaffees werden zu letzten Freisen
laufend nach dem Inlande abgesetzt . Preise unv.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos. in Pfennigen für 4/t kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 38 B 37 G, Mai
8 B 37 G, Juli 38 B 37 G, September 38 B 37 G,
)ezember 38 B 37 G.
»Jeŵork , 3. 12. Juli . . . . 8,07
’endenz: k. stet . September jLUTagesums. 5000Santos 4n»7.Amhf»r

8.50
7.87n

März % »
Mai . • %
Juli
SÄT*fO.TT1"h«VT»

4.90n
B.05n
5.16n
KJJFt n

Zucker
Magdeburg , 3. Dezember. Zucker. Gemahl. Melis

für Dezember 31.40, 31.42*/., 31.50. Tendenz: Bullig.
Newyork . 3. 12. Kohzucker . ■willig
Juli . . . .2.U/15' |DezeTnber 2.14/lp*| M8rz
September2 .18/19-|Januar . ,2.O0/O7*|Mai

*) Geld- und Briefnotiernngen.

. . .2.08/09*

. . .2.11/12*

Honig
Hamburg , 3. Dezember. Der Markt bleibt weiter

fest . Preise für den Großhandel , je nach Qualität:
Deutscher Schleuderhonig 105—145, deutscher Heide-
honig 100—145 EM per Zentner ab Hamburger Lager.
Originalgebinde ; Havanna 'Kuba 52—70, Haiti 55—70,
Domingo 52—70, Mexiko 54—72, Guatemala 66—76, Val-
garaiso/Chile 52—62 EM per 100 kg unverzollt ab:ambnrger Freihafenlager , Originalgebinde.

Metalle
Berlin , 3. Dez. Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg , Bremen oder Eotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz 50*/i BM
für 100 kg.

Originalhüttcnaluminium 93—99 Pzt . in Blöcken,
Walz- oder Drahtbarren 144, desgl. in Walz- oder
Drabtbarren 99 Pzt . 148, Beinnickel 98—99 Pzt . 269,
Feinsilber (1 kg fein) 53V«—56*/. BM.

Standard -Blei für Dez. 23‘/i nom. BM für 100 kg.
Berlin , 3. Dezember. Der Londoner Goldpreis beträgt

für eine Unze Feingold 141 sh. 1 d gleich 86.5546 EM»
für ein Gramm Feingold demnach. 54.4312 Pence gleich
2.78279 EM.

Berlin , 3. Dez. Die deutsche Erzeugung
von Original - Hüttenweiohblei  einschl.
kleinerer Mengen Hartblei stellte sich im Oktober
auf 11117 t gegen 11 503t Im September.

Hamburg , 3. Dez. (Bichtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ): Silber prompt
58 B 55 G, Hüttenrohzink 20*/<nom. B 20*/» G.

Hamburg , 3. Dez. Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 43V*—45*/», Schwerkupfer 43*/*—45’/*, .Eotguß 45V*
bis 47V», Schwermessing 30—32, Leiehtmessing 23*/»
bis 25*/*, Messingspäne 29V*—31V*. Altzink 12—13, Alt¬
blei 19’/*—20*/*. Die Preise verstehen sieh in BM für
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.

London, 8. Dezember.
Kuder (per Tonne) £

Tendenz: stetig
Standard per Kasse 36*/i>- ’/i

do. 3 Monate 3ö’|„—*5/k
do. Settl. Preis 35*/«

Electrolyt 3G*/’—40
best selected 88»/*- 40
strong sheets —
Eleätrowircbars 40
Zinn (per Tonne)

Tendenz : fest
Standard per Kasse 224’/*- 225

do. 3 Monate 213’/*- */!
do. Settl. Preis 224*/s

Banka* 226*/,
Straits* 228*/:

Siel (per Tonne)
Tendenz: stetig

ausl. pr. olilz. Preis n 3/*
do. pr. Inoffiz Preis 17*/is—»/*
do. entf. S. off. Pr. 17»/<
do. entf.S. inoff. Pr. 17*’/:«- V‘
do. Settl. Preis 17’/*
Zink (per Tonne)

Tendenz: k. stet.
gewShnl. pr. oftlz.P. 15*/»
do. pr. inotfiz. Preis 16s/8—**/■»
do. entf. S. off. Pr. 16’*/i«
do. entf. S. Inoff. Pr. 167/„—16
do. eew Settl. Preis 15*/»

Aluminium(p. To.)
Inland* 100
Ausland* —
AntimonRegulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis*
dilnes. per *
Quecksilber*

(per Flasche)
Platin* (p. 20 Onnc.)
Wolframerze. H. «.*

(sb per Einheit)

76- 77
53—64

12»/i
7*1»

34- 85

20z24f.o.b.Swansea*
(sh. p.boz of 108!bs)
Kupfersulphat 16—16*/»
f. i. b.* (per Tonne)
Cleveland GuBelsen 70
Nr. 3, f.o.b. Mlddles-
borougb* (sb. p. To.)
Silber(Pence per

Ounce) 29*/*
do. LieferungOnnce 28*/s
Gold (sb und pence

per Ounce) 141/1
Amtl. Berlin. Mittel¬
kurs f. d. engl. Pfd.

•InaktiveNotierung 12.27
London, 3. Dezember. Am freien Markt wurde heute

Gold im Werte von etwa 583 000 Pfund Sterling zum
Preise von 141/1 sh per Unze fein gehandelt . Die
Bank von England hat ihren Bestand an Barrengold
Um 352 217 Pfund Sterling erhöht.
>ewv»rH. 3. 12.
El.Kup . 1. 8.60 iBlei loko 4.60 IWeißblech 5.25
30/90 Tage 8.60 IZlnk loko 4.86 Eoheis .N.2 22.93

Zinn loko 52 00 ISilb. ansl . 66.37 | Roheis.N.2 21.00

lUiU•WPVilfitMt’-Hiß !
Durch Sorglosigkeit und bequemes Leben wird man stark
und rundlich . Wenn Sie trotjdem schlank sein wollen , dann
trinken Sie den wohlschmeckenden , bekömmlichen Dr. Ridi*
ters FrühsteckskrSutertee . Mit der Schlankheit bewahren
Sie sich auch Jugendfrische und Beweglichkeit im Alter.
Padcg . RM L80j extra 2.25 auch als »Drtx ' -Tabletten erhältlich.
Verlangen Sie in Apotheken und Drogerien nur den echten
Dp.  Ernst Richters FrühstUckskräutertee

yJfyfeHe, Sieltm*
Weibliche

tjür unjeie Abteilung

judjen tDir 3itm 2. 1. 1936, ebtl.
früfjetf, eine burdjauS btoncl)e=
funbige, tüdjtige fflcrfäufcrin.
SBnrft. 11—1 Uhr botm.
„jjefafa ", $ cutfdjc§ Familien 3

flauffjnuä ©. m. 6.
Jtaijerfttatje 26

,3tettc§ jg.9)5äbdi)en
f. noefjm., ob 1. 4.
36, f. gangen Zag
m.Stodifcnntnifien
SÖDrgüft. heute 19*/i
bi§ ,20’/= Uhr.
£emmft . 120(Cab.)

Weiblich

3uhge § Shäbdjcn
juc()t Stellung

gut Grternung
bei .ßau §f)att ? nt.
Sfamiüenanjdjlufe,
fäjlidjt um jttjlicfjt
ebtl. dajctjengelb.
üticberblocftanb 16

Amuleihen
<3. Tarletjcn 200-
f. 4 SDlonate.
2Ing. u. 3t 10688

(darage
hjeftlicfje Söorftabt
für 3ugmafcf)inc,
6 X 2J4 Steter,
ang . u. 35 10692

Stäfje ©au§ beS
85eid)S mübl. 3im.
b. ^ exrn gef. tlng.
m. tpr. u. 10690

We sfen

(Stoßes teereS
gimntet

St . tDlagnuSftr. 41

Sebaldsbrück

3l6gefd)I. 233oE)ng.,
3 Simm., Jfü., gt.
ISatton, Steller, fo=
fort ob. 1. 1. 1936

(sebatbSbrücf,
gebbelinftr . 44  n.

MoJoirad-Verleih
Gebt.Lindenbauer

Telefon 51137

Auto-Renen
neuu.geDrauehi
ferner : repariert,
brätelt ., rutfctjnif.
SButfanificranftatt

ö . Älein
Sicifdnfjanblung
95euftabtSOjaH6

2el .: 50 414

Deutfdie

Domäne
Start SBoetjm
2)et Stßcg bcS

©eotg fjretmarcf
©in beutfdjer

SctjictfatSroman
Seinen SRtöi. 3.76

§anS Sef)t
ffiortoärts —

attarfcl § urta!
Sin <Sd|iE=3ioman
Seinen 31211. 2,86

*PDHg Sftarta
/pöfter

$ct SBcg in bie
•fjeimat

©rengtanbroman
aus Sotfiringen

Seilten fR2)t. 4,80

3entMli)erlag
ferJteW
3rs.eijer9tii)f

Dliiiufp

für die Unter-
und Außenweser

Zusammengestellt von der
Wasserstraßendirektion

Bremen

Einzelpreis des 16seitigen
Heftes 75 Pfennig

bei Abnahme von 10 Stück
pro Stck.70 Pfennig

Bremer"
NS-Gauverlag Weser-Ems
G. m. b. H. / Geeren 6 -8

Franz GersieK
Wegesende 2

allen
Preislagen

Stau 2R. $ clm§,
Sftrotogin,

toiffenfdjaftl. gebt.
37at in Siebe, Sf)e,
Beruf ,ginangftag.
§t.  b. H. Sarlfjof 2
ab SBaf)nf)offtra§e

21d| t u n g I
tReue Stfinbungt
3 $ länge u. toeite
j. Sdjut ) b. g. 29lt.
SEBerlftattf. feine

Sdjutjreharaiut
Heinr.Wessels

S)obbenö3,6cfe6äf.

Gummistempel
Gravierungen
Schab ® Ionen
liefebillig
Carl Adamowsky
FaulenstraBe 90 -92

Fernspr. 5*160

Cctgcmälbc
bireft b. .Sünfttcr

SDieinfcnftr. 5

Dactiarneiten
Ui. Geitnner

Haiernamp 28
SB. 82912

©c&leiferei
fämtlictier©taöllDaren

gradjmännifctie-
Ausführung(Sottlieb
Äremfer

31. n. SDlarft 21
Xel.  515 78

äÜDbetne gemalte
Ccl=5ßaf)ictäSampen-

fcöirme
nad) jebem gern.

SJlotib fertigt
billig an

S . Stangen,
ÜJlDlfenftr. 2III

SUufarb. u. mober*
nifiet . b. tpolftcr.
möbeln billig

äBittjclmftr. 31
3tuf 278 60

füffeêülirtöfliingen
tuerben noch übernommen. ®urct)=
fctjnittSeinbranb 16*/* iprogent.
StätjereS unter 8 10 650 beim SOerl.

M- k. il« -HJäldK
Reinleinen Geschirrtücher
gute Bielefelder Qualität QC
Größe 60/80 . Qu -4

Gerstenkorn-Handtücher
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Größe 50/110 . 1 1 1

Kunstseidene Gedecke
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Bettbezüge
Größe 140/200 , Streifsatin Q5Q *7gg Egg
gute Qualität . 0 1 Ü

Überschlaglaken
150/250 mit Kissen aus « 00  in Q0 Q50 050gutem Linon , reich garn . Ill IC u 0

Bielefelder Bettücher
Größe 150/250 , gute  Haustuch - «Jgn
Qual ität . U

Daunen-Steppdecken
kunstseiden Damast , Rückseite la Satin mit T *l00 fi £ üoo EQOO dAoo
Einschutte und pa . feinste Daunenfüllung . m DO dO
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ARBEIT
schaffen( iic alte Volksgenossen!
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Frau Schvning
Alte Landwehr 6

(Zeppelinstr.)

Am 1. Dezember entschlief sonst nach einem
rastlos tätigem Leben mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwager, Schwiegervater und Groß¬
vater

Hermann Schröter
In tiefer Trauer , im Namen der Hinter¬

bliebenen:
Luise Schröter , geb, Meseke.

Bremen, Contrescarps 17b,
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem

7. Dezember, 11 Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhoses statt.

Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief am N
4. November 1935, mein lieber Mann , unser 8
guter Vater und Schwager

Hans Rabe
Polizeiwachtmeister i. R.

im 62, Lebensjahre,
In tiefer Trauer:
Henny Rabe , geb, Rozeboom
Karl Stary und Frau Erna , geb , Rabe
Hans Rabe u. Frau Malet «, geb. Barboso
Paul Rabe
Familie Rozeboom
Familie H. Vaupel.

Vrumadinbo (Minas Eeraes ),
Fazenda Lorrego do Feyao (Brasilien ),
Bremen , Eera.

Kameradschaftsbnnd Deutscher Polizeibeamten
(im Reichsbnnd der Deutschen Beamten e. V .)

E . V., Landesbnnd Bremen

Am 4. November 1936 verstarb unser treues
Mitglied , der Pensionär

Johannes Nabe
im 61, Lebensjahre in Brasilien.

Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Der Landeswart : Martin Vamman «.
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Nach langem, schwerem mit
großer Geduld ertragenem
Leiden entschlief nach einem
Leben voller Arbeit, mein lie¬
ber Mann , mein guter Vater,
unser lieber Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Hermann VaNer
in seinem 70, Lebensjahre.

Dieses bringen hiermit tief¬
betrübt zur Anzeige:

Frau Mari « Balker
Karl Bakker und Frau
nebst allen Angehörigen.

1, Dezember 1Ü3S,
Die Aufbahrung erfolgte im

Ee-B«-Jn „ Eermaniastr ., frdl.
zugedachte Kranzspenden dort¬
hin erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Freitag , um 10,30 Uhr, in der
Kapelle des Waller Friedhofes
statt.
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Heute entschlief nach kurzer schwerer Krank-
heit , nach einjähriger glücklicher Ehe mein
innigstgeliebter Mann , mein guter Sohn und
Schwiegersohn , unser lieber Bruder , Schwa-
ger und Onkel,

dex Gastwirtsmeister

Hermann Blume
im 36. Lebensjahre.

In tiefer Trauer auch im Namen aller
Angehörigen:

Frau Erete Blume , geb . Dumme -her,
Bremen , 2. Dezember 1935, Friesenstr . 103,
Bremerhaven , Bassum.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitut
von C, Bock, Albrechtstraße 34, wohin auch etwaige
Kranzspenden erbeten.

Die Beerdigung findet am Freitag , 12 Uhr, von
der Kapelle des Riensberger Friedhofes aus statt.

Trauer
Druck

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Entschlafenen sagen wir hiermit
unseren tiefempfundenen Dank.

Heinrich Eberhardt
Erich und Hennq Pieper
Hermann und Mein Tietjen
Dietrich und Frieda Tietjen.

Bremen/Lilienthal , im Dezember 1836.

HecicMicüe
Aekalilitliiac/ktkiHelt

In dem landwirtschaftlichen Ent-
schuldungsversahren für den Bauern
Hinrich Pape, NiederblocklandNr . 7,
ist der Sparkasse in Bremen als Ent¬
schuldungsstelleam 2. Dezember 1935,
vormittags 11.0b Uhr, die Ermächti¬
gung erteilt, einen Zwangsvergleich
abzuschließen.

2, 12. 35,
Geschäftsstelledes Entschuldungsamts.

NEiittkEkr
Heute» A) llhr, Mi.Gr. L

Ende gegen 22.30 Uhr
Äu der erfolgreichen

Neueinstudierung!
vs » oiörKcksn
«So» Lrsmilsn

Do., 5, Dez., 20 Uhr, Do.Er. L
Der grohe Opernerfolg!

Tägl. 16.30 Uhr
Das herrlicheWeihnachtsmärchen!

nach Andersen in 7 Bildern
von P. H. Hartwig

Fr.. 6. Dez.. 15.30 Uhr. Borst.
f. d. NSG. „Kraft durch Freude"

Die 2. Platzmletenrateist fällig!

«KIMM
Uebermorgen
Freitag , vormitt,
10 Uhr, Ansgari-
torswallstr . 20 b,
die verfallenen u.
nicht berichtigten

Pfänder
als Gold- u. Sil¬
ber-Schmuck, Be¬
lecke, Kleidung,
Wäsche, Porzel¬
lan , Gemälde,

Operngläser,
Stosse, Taschen¬
uhren u. s. w,
sür das Zentral-
Psandleih-Jnsti-

tut Finke L Co.
össentllich meist-
bietend gegen bar

m . » sgiM
vereid. u. össentl.
best. Versteigerer

und Schätzer
Hartungstr . 18
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Widerruf
Die aus heute

vorm. 10 Uhr im
Lok. Königstr. II
angesetzte Verstei¬

gerung findet
nicht statt.

Boeder,
Noscnbusch,

Gerichtsvollzieher
Wachtstr, 36
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Am Donnerstag , 8. Dezember 1935,

vorm. II '/- Uhr,
versteigere ich im Freihafen l , Schupp
pen 1 (Fruchtschuppen), dort lagernde

299 Faß Weintrauben
(unverzollt)

ossentlichmeistbietend gegen bar,
Geitzlcr.

Gerichtsvollzieher
Eartenstraße 1
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KaukKesurli
Eins.-Haus ob, gr,
Burg od. Gramb-
ker-Heerstr,bevorz
od. Grundstück3—
500 qm, Angeb, m.
Preis u, P 9115

Amtsstscherlsaus
Historische Gaststätte » Beim Foekemuseum

lokl ŝ «sm Voinskvf

46
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Heute Mittwoch,
16'/- u, 20'/- Uhr:

Preis-SUl
(Dauerware) ,
Willens,

Georgstraße, Ecke
Bornstraße

Geld-Preisskat
8'/- Uhr in den
gemütlich, Räumen
der Michaeli-Halle

R o s e b r o ck,
Doventorsdeich

Ihr Kindchen
wird leicht wund . Waschen
Sie die wunden Stellen mit
lauwarmem Master, dem je
Liter 1 Teelöffel voll Lreto-
flor zugesetztwird . Ein sol¬
cher Zusatzzum Badewaffer
schützt gegen Hautansteckun-
gen. Eretoflor , ärztlich be¬
gutachtet, 1FlascheRM 1.25
in Apothekenund Drogerien.

Hersteller:
OmeisanGesellschaftm.b.H.,

Bremen.

Gestecke,,,.

BrinLw - n ^ . ^ .. . p.
Abernrtrspe-
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Verdecktes Setnebs,
gspsuselilossp t.suf,
scliivenkbepsi ' Min-
yei ' mit rücken , wei-
ctien Summiivslren.
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2 moderne Sessel,
2 kl. Klubsessel,

neu, billig.
Dobben 62 pt.

Ein moderner
Backenscssel

neu, billig
Wilhelmstr, 31

Mehrere moderne
Sessel

neu, billig.
Wilhelmstr. 31

Laden-Schrank
SsH Meter lang,
mit Schiebetüren
Nordstr. 132III l.

Etz- und Wohnz.-
Einrichtung

preiswert
Vogeler,

Caprivistr . 141

MIMIK an. Wirn» .3?

Wir raten
Ähnen, ein
Einzel- od.
Volster-
möbei

zu schenken. Es
machtviel aus und
bereitetvielFreude.
Preiswerte Sofas,
Sessel, Couchcs,

Chaiselongues,
Rauch-, Radio-,
Näh- und Zier-
tische, Leselampen,
Uhren, Teewagen,
Bücher- u. Schrcib-
schränke, Schreib¬
tische, Flurgarde¬
roben, BUsctts,
Tische, Stühle,
Bilder usw. bei

Möbel-
Krimmert

Westcrstr. 103-105,
Ecke Hohetorstraße

» » « « »
Schlafzimmer

Küchen, Eßzimmer
d, eig.Ausertigung
öuß, niedr. Preise
S . Oen voovsn
Wartburgstr . 84

Drahtr ..Ausl.j.Gr.
bill.Landwehrst.21

Der Kenner rät nur

ist gute Bremer
Handwerkerarbeit,
Qualität und nie¬

driger Preis.

Drahtr . u. Ausl.
kill. Nordstr. 207/9
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Fast neuer Cut m.
Weste sow. grauer
Hcrrcnanzug für
mittelgr . Figur
Wall .Heerstr.154s,
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Phönix, Anker, Veritas.

K. Kahne,  Kornstrahe 135.

kl siiszienät

1 » I» S7S »I
I k07d1k,Vc«

Gebrauchtes
Herren¬
fahrrad

mit Dynamo zu
verknusen
Faulenstr , 23/25
Zu besieht. 11—12

bsrlchügt vor
jscksn blnlcoul
unbscllagt uns. I
/^usatsliung

liesse
33 34

Wipproller
Kinderwagen
Puppenwagen

Aus Teilzahlung,
Scltmann,
Stesfensweg 6

Kinderwagen
aus Teilzahlung.

Seltmann,
Steffensweg 6

ru WilNSkUlkII
la Chrom-Ballvn-

Rad
49.50 RM.

Opel-Schröder
Doventorstr. 23

Zusammenlegbar,
alten Kindcrwag,
z, Zeitung , aus¬
kragen.
Ang, u. M 10687
Knabenräd, 29,50
Herrenräd . 28.50
Ballonräd , 34,50
Teilzahlg. kleiner
Ausschlag. Köster,

Stesfensweg 22

Spielren^

Sköltts

SsenkseU
Humdukg

ASvckere/
tt .IkeiKen

Kel/coiweg<0»
VUerieoerdersrlr, 77

Silligvkiscks dvi

Phoenix-
Nähmaschmen

kleine Preise, auch
Teilzahlg. Köster,

Stefsensweg 22

/UlKemeiiiss
Klavierbock, schw,

Spielsachen
(Eisenb.,Soldaten)

Borkumstr. 37 I.

4 Itgoi «i

t.io >cl8lrsk !s - 2« . S;2L-

Puppenwagen
Roller und Dreiräder , neu,
N. Kahne,  Kornstratze 135.

Kriegsbesch. s. g.
erhalt . Sosa, kill.
Ang. u. S 10693
Gut erh. Puppen¬
wagen z. kauf, gcs,

Kämmer,
Eorlihcrftr , 22
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Sonderempfang beim Negus
„Zriedensoechandlungen nur möglich, wenn der letzte Italiener flbessinien verlassen stat!'

Addis Abeba , Ende November
Der Kaiser von Abessinien , Halle Lelassie I.

empfing unseren nach Abessinien entsandten
8D .-s -onderberichterstatter in Prwntaudicnz.
Unser Vertreter gibt nachfolgend eine Schilde¬
rung des Empfanges durch den Negus.

Beim Mittagessen wurde mir durch einen rei¬
tenden Voten des Schlosses die Nachricht der Re-
gierung überbracht , daß Kaiser Halle Selassre I.
mich um 5 Uhr nachmittags rn Prrvataudlenz
empfangen wolle . Ich war darüber sehr erfreut,
zumal bekannt war . daß der Negus wegen Ar¬
beitsüberlastung nur ganz wenige Audienzen ge-
geqeben hatte und die vielen ausländischen
richterstatter nur in Gruppen empfing und sich
vorstellen ließ . Es war mir außerdem mitgeteilt
worden , daß der Kaiser nicht abgeneigt sei mir
einiqe Fragen zu beantworten . (Die Unterredung
unseres Vertreters mit dem Negus veröffentlichen
wir am Schluß dieses Berichtes ) .

Wenn Abessinien sonst auch ein Land ist, in
dem man eigentlich nie zu spät kommen kann,
weil jede Konferenz , jede Verabredung mit Re¬
gierungsbeamten und jede Veranstaltung mit
hartnäckiger Bosheit wenigstens eine Stunde
später wie angesetzt beginnen , so ist der Kaiser
die Pünktlichkeit selbst. Der Empfang fand im
Neuen Cibbi , dem neuen Schloß statt , ein auch rm
europäischen Sinne moderner , erst vor etwa
einem Jahr errichteter Bau , in dem die kaiser¬
liche Familie wohnt.

Wenige Minuten vor fünf Uhr erreicht mein
Wagen das Schloßportal . Die Wache unter dem
Kommando eines Eingeborenen -Offiziers präsen¬
tiert das Gewehr . In Weiß gekleidete Diener
mit Uniformen nach europäischem Muster nehmen
uns auf halbem Wege in Empfang und geben
nach tausend Verbeugungen zu mir im Innern
des Wagens dem Chauffeur die Anweisung , vor
der großen Freitreppe zu halten . Etwa 200 Meter
vor uns liegt das Schloß auf einer kleinen An¬
höhe . Wir umfahren einen künstlich angelegten
und mit Marmor eingefaßten See , der von tau¬
senderlei bunten Blumen aller Art umgeben ist.
Auf der mit dicken Läufern ausgelegten Treppe
empfängt mich der Oberhofzeremonitnmeister mit
der großen abessinischen Höflichkeit und führt mich
in die Empfangshalle des Palais . Kostbare Tep¬
piche bedecken den Boden , an den Wänden hängen
Gemälde berühmter Meister . Zu beiden Seiten
stehen große bequeme Sessel mit weinroten seidenen
Bezügen , kunstvolle Vasen aus feinstem Porzellan
von fast ein Meter Größe mit herrlichen weißen
Blumen sind aufgestellt , und der Duft der Blüten
erfüllt den im Halbdunkel liegenden Raum . Und
wenn nicht in jeder Ecke dieser Halle ein schwar¬
zer herkulisch gebauter Diener unbeweglich wie
eine Mauer stehend zu bemerken wäre , dann
könnte man annehmen , man stände in diesem
Augenblick in der Vorhalle eines der schönsten
Paläste irgendwo in Europa . Denn nichts außer
diesen schwarzen Dienern erinnert in diesem
Raum an Afrika.

Die Sonne geht langsam am Horizont unter
und nur noch ein vereinzelter dünner Strahl fällt
in die Halle . In seinem Schein glänzt und fun¬
kelt der goldene Rahmen eines auf einem kleinen
Tischchen stehenden Bildes , das unsere von dem
Zauber unserer Umgebung eingesungenen Ge¬
danken plötzlich Tausende von Kilometern weit
in unsere Heimat nach Deutschland lenkt : es ist
ein Bild Hindenburgs  mit eigenhändiger
Unterschrift , ein Geschenk des verewigten Reichs¬
präsidenten an den Herrscher von Abessinien.

Eine Uhr schlägt. Es ist fünf Uhr . Noch ist der
letzte Schlag nicht ganz verklungen , da öffnen
sich auch schon die Türen zum Empfangssaal , ein
großes modernes zweifenstriges Arbeitszimmer,
das weiter nichts als einen großen Diplomaten¬
schreibtisch, zwei Sessel und einen Teppich enthält.
Nichts Störendes im ganzen Raum . An dem
Schreibtisch , mit dem Rücken zum Fenster , sitzt der
Kaiser . Zu seinen Füßen liegen seine beiden
Hunde , die immer bei ihm sind. Als ich das
Zimmer bis zur Mitte durchschritten habe , erhebt
sich der Kaiser und reicht mir lächelnd die Hand
zur Begrüßung . Dann sitze ich dem Manne ge¬
genüber , der vor einem Jahr noch ein vielen un¬
bekannter Herrscher über ein Stück Land in dem
dunklen Erdteil war , dessen Entscheidungen aber
heute die Welt mit größter Spannung und
größtem Interesse verfolgt . Die Sorge um die
Zukunft seines Landes und die rastlose Arbeit
der letzten Wochen, die diesen Mann fast nicht
zur Ruhe kommen ließen , haben ihn nicht berüh¬
ren können . Oft habe ich in der letzten Zeit den
Kaiser aus der Nähe gesehen, bei Truppenpa¬
raden , bei Besichtigungen usw ., und wie bei allen
diesen Veranstaltungen , so ist auch heute keine
Müdigkeit an ihm zu bemerken . Fest ruhen seine
Augen auf mir , Augen , aus denen Klugheit und
Güte zugleich sprechen. Wir unterhalten uns
über alle möglichen Fragen und kommen schließ¬
lich auf die Dinge zu sprechen, die die Welt

brennend interessieren.
Wir sprechen von den
bisherigen Kämpfen an
der Front , und mit stei¬
nernem Gesichtsausdruck
sagt der Herrscher des
abessinischen Reiches , daß
die wenigen Aethiopier
(er meinte damit den zu
den Italienern überge¬
laufenen Ras Eugsa und
seine Anhänger ) , die zu
den Feinden des Lande-
übergegangen seien, von
Gott einst ihre gerechte
Strafe erhalten würden.
Und auch im weiteren
Verlauf des Gespräches
über die kommende Ent¬
wicklung des Krieges kam
die starke Gläubigkeit des
Negus zum Ausdruck , als
er sagte : „Gott hat
Abessinien bis heute be¬
schützt. Wir hoffen unb
bitten , daß er unser Land
auch für die Zukunft be¬
schützenmöge !"

Es war schon dunkel , als ich den Kaiser verließ.
Die ersten Sterne standen bereits am Himmel.
Bei meiner Rückfahrt begegnete mir in den
Straßen eine große Truppe von Eingeborenen
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aus dem Innern des Landes , alte und junge
Männer , Frauen und Kinder . Seit Wochen sind
sie aus ihren Dörfern unterwegs auf dem Marsch
nach Addis Abeba , um Haile Selassie ihre Treue
zu bekunden!

Der Wortlaut der Unterredung
Die Unterredung unseres KT .-Sonderbericht-

erstatters mit dem Negus hatte folgenden Wort¬
laut:

Frage:  Wie groß , Majestät , ist ungefähr die
Zahl der Toten und Verwundeten  in
der abessinischen Armee ?"

Antwort: „Wir haben keine Mitteilungen
erhalten , die uns erlauben , eine Zahl der Toten
und Verwundeten der abessinischen Armee anzu¬
geben ."

Frage: „Bereits in einem zweiten Heeres¬
bericht , also kurz nach Ausbruch der Feindselig¬
keiten , hat der Chef der italienischen Truppen in
Ostafrika , General de Vono , gemeldet , daß die
italienischen Soldaten infolge des ungesun¬
den Klimas  stark erschöpft seien. Wie ist der
Zustand der Truppen Ew . Majestät nach diesen
Wochen der Kriegführung ? "

Antwort:  Es hat uns nicht in Erstaunen
gesetzt, zu hören , daß General de Bono in seinem
Bericht meldete , daß der Gesundheitszustand
seiner Truppen schlecht sei. Das afrikanische Klima
verlangt für die Europäer Vorkehrungen , die
man Lei einer so großen Masse Menschen nicht
durchführen kann . Die unangenehme Folge dieser
Tatsache ist, daß die Truppen schließlich durch
Krankheiten aufgerieben werden . Von diesem
Gesichtspunkt aus gesehen ist das Klima der beste
freiwillige Verbündete , der für Aethiopien ar¬
beitet . Was die eigene Truppe dieses Landes
angeht , die sich aus Männern zusammensetzt , die
gewöhnt sind, ein Leben in freier Luft zu führen,
so entscheidet sich ihre gegenwärtige Lebensweise
kaum von ihrem normalen Dasein . Sie befindet
sich also in glänzender und ausgezeichneter Ver¬
fassung . '

Frage:  Ist es wahr , daß die abessinischen
Soldaten keine Gefangenen  machen?

Antwort:  Die abessinischen Truppen machen
Gefangene und billigen diesen Gefangenen die
gleiche Behandlung zu wie jede andere kriegfüh¬
rende Armee das tut . Jede andere Behauptung
beruht auf Lüge.

Frage:  Majestät , nachdem die Nationen der
Welt vor einiger Zeit erlaubt haben , Waffen
nach Abessinien  auszuführen , so ist sicher
für die ganze nächste Zeit hier mit der Ankunft
von Waffensendungen zu rechnen . Werden auf
Grund dieser Tatsache die abessinischen Soldaten
sämtlichst in Kürze genug Waffen und Munition
haben , um ihr Land siegreich verteidigen zu
können ?"

Antwort:  Das Verbot der Waffenausfuhr
in unser Land wurde zu spät aufgehoben , um
uns zu erlauben , alle unsere Soldaten vor ihrem
Marschbeginn an die Front zu bewaffnen . Sie
mußten deshalb zum großen Teil ohne andere
Waffen als Lanzen und Säbel aufbrechen . Dieser
Mangel wird aher behoben werden.

Frage:  Welches sind die Bedingungen Ew.
Majestät für einen Frieden?

Antwort:  Aethiopien wird sich auf keine
Verhandlungen auf der Grundlage einlassen , daß
Tigre von den Italienern besetzt bleiben soll.

22460 tödlich verunglückt
Die Unsalltodesziffern im Deutschen Reich

Berlin , 3. Dezember.
Nach einem Bericht des Statistischen Reichs¬

amtes in „Wirtschaft und Statistik " ist die Zahl
der tödlichen Unfälle im Deutschen Reich von
l920 bis 1933 ständig gesunken ; die Unfalltodes¬
ziffer ging um über 20 v. H. zurück, wobei sich bis
1932 hauptsächlich die wirtschaftlich bedingten Un¬
fälle verminderten . Im Jahre 1933 verunglückten
tödlich insgesamt 22 460 Personen oder 34,4 auf
100 000 Einwohner gegen 35,0 auf 100 000 Ein¬
wohner im Jahre 1932.

Für das Jahr 1934 ist mit einer Zunahme der
tödlichen Unfälle zu rechnen ; denn die Steigerung
des Verkehrs und die Wiedereingliederung einiger
Millionen Arbeitsloser in das Wirtschaftsleben
haben auch eine Zunahme der Verkehrs - und Be¬
triebsunfälle zur Folge . Nach den bisher vor¬

liegenden Ergebnissen aus den Gemeinden mit
über 15 000 Einwohnern ist die Zahl der tödlichen
Unglücke von 1933 auf 1934 um 9,4 gestiegen.

Schon das Jahr 1933 ließ einen leichten Wieder-
anstieg wirtschaftlich bedingter Unfälle erkennen.
Verhältnismäßig gering war im Jahre 1933 die
Zunahme der tödlichen Verkehrsunfälle mit nicht
ganz 2 v. H. Durch Kraftfahrzeuge wurden fast
zwei Drittel aller tödlichen Verkehrsunfälle ver¬
ursacht . Der GesaMtrückgang an tödlichen Un¬
fällen von 1932 auf 1933 ist ganz überwiegend
auf eine Abnahme witterungsbedingter tödlicher
Unfälle zurückzuführen , vor allem solcher durch
Ertrinken , deren Zahl um 31 v. H. von 3 631 auf
2 538 zurückging.

Einrichtung eines Mörders
Nürnberg , 3. Dezember.

In Eichstütt ist am 3. Dezember früh der vom
Eichstätter Schwurgericht am 23. August 1935 we-
gen Mordes zum Tode verurteilte Mathias Schwab
hingerichtet worden . Schwab hatte am 31. Mai
1935 in Fünfstetten den Bäckermeister Joseph
Haunstetter , seinen Onkel , ermordet , um in den
Besitz seines Anwesens zu gelangen.

stuf der Wasserjagd ertrunken
Lübeck, 3. Dezember.

Zwei Lübecker Jäger sind am Sonntag auf der
Wasserjagd in der Lübecker Bucht tödlich verun¬
glückt. Auf der Höh« von Brodten bei TravemünLe
wurde ihr Boot von einer BLe umgeschlagen . Beide
Insassen fanden den Tod in den Weilen.

Lin Lexikon der Musik-Plagiate
Wien , 3. Dezember.

Zwei Wiener Musiker haben ein Lexikon zu¬
sammengestellt , das vermutlich rasch den Weg um
die Welt machen wird . Es handelt sich nämlich
um ein Lexikon der Plagiate . Ganz gleich, ob es
sich nun um irgendeine Partie aus einem alten
Meister oder aus einem modernen Tanz handelt
— mit wenigen Noten ist das Motiv angegeben
und für jeden Fachmann mit ein paar Hand¬
griffen nach in jenem Lexikon zu finden . Auf
diese Weise will man einerseits verhüten , daß die
Plagiatoren sich gar zu sorglos ihrem musika¬
lischen Diebstahl hingeben , andererseits verhin¬
dern , daß irgend jemand eine Musik als eigene
wiedergibt , die er zufällig irgendwo aufnahm und
die unterbewußt in seinem Hirn blieb.

Raubmord nach 14 Jahren aufgeklärt . Der Gen¬
darmerie in der oberösterreichischen Ortschaft Arndors
gelang es durch die Aussage einer sterbenden Frau,
einen vor 14 Jahren von ihrem Gatten verübten Raub¬
mord aufzuklären.

stndendorf durch Erdrutschverschüttet
Euayaquil (Ekuador ) , 3. Dezember.

Ein riesiger Erdrutsch verschüttete das Anden-
Dors Verdecocha . Sämtliche 50 Einwohner wurden
getötet . Der Erdrutsch , der in einer Breite von
zwei Meilen ersolgre , war von gewaltigem Ge¬
töse begleitet.

flrchaltende Dürre in Transvaal
London , 3. Dezember.

Aus Johannisburg wird berichtet , daß es im
nördlichen Teile von Transvaal eine Dürre ge-
geben habe , wie sie seit Jahrzehnten nicht zu ver¬
zeichnen war . Das Vieh stirbt zu Hunderten . Far¬
men , die früher wohlhabend waren , sind wasser-
lose Wüsten geworden . In manchen Bezirken hat
es seit einem Jahr keinen einzigen Tropfen Regen
gegeben . Früher selbständige Farmer müssen jetzt
von dem Mehl leben , das ihnen die Regierung
gibt . Auch in Johannisburg selbst hat es seit Mo-
naten so gut wie keinen Regen gegeben . Die Hitze
ist außergewöhnlich groß . Infolge der reichen
Wasservorräte der Staubecken des Vaal -Flusses
herrscht dort jedoch glücklicherweise kein Wasser-
Mangel.

Zels stürz auf der Lottliard-Strecke
Luzern , 3. Dezember.

Auf dem südlichen Teil der Eotthard -Linie zwi-
schen Viasca und Ologna sind in der Nacht zum
Dienstag beide Gleise auf etwa 200 Meter Länge
durch einen Felssturz zerstört und verschüttet
worden . Der Zugverkehr ist voraussichtlich auf
zwei Tage vollständig gesperrt . Reisende , Gepäck
und Post werden zwischen Viasca und Ologna mit

os befördert . Auch ist den Reisenden Möglich¬
keit gegeben , ohne Nachzahlung über Lötschberg —>
Domodossola zu fahren.

Schwere Stürme an der Diviera
Mailand , 3. Dezember.

Die Rivieraküste wurde Montag von schweren
Stürmen heimgesucht , die großen Schaden an¬
richteten . Im Hafen von Livorno mutzten die
Schiffe besonders festgemacht werden , da die Ge¬
fahr des Losreißens von den Liegeplätzen be¬
stand . Einige Fahrzeuge konnten wegen des
hohen Seeganges nicht aus dem Hafen auslaufen.
In Livorno wurden zahlreiche Dächer beschädigt.
Auch in Sepzia und anderen Orten waren zahl¬
reiche Schiffe gefährdet . Bei Sestri zerschellte ein
mit Kohlen beladenes Segelschiff an den Fels¬
klippen . In Treviso ging nach einem klaren
Sonntage plötzlich ein schweres Gewitter mit
Hagelschlag  nieder.

„Julia" blieb nicht stecken
Sylvia macht Sensation— Line Schauspielerin, die keine Nolle lernen muß

Los Angeles , 3. Dezember.
Kürzlich fand auf der Privatbühne eines ame¬

rikanischen Millionärs eine Ausführung statt , bei
der die 19 jährige Darstellerin Sylvia Torben , erst
eins Stunde vor Beginn der Vorstellung erfuhr,
daß sie die Rolle der „ Julia " aus Shakespeares
„Romeo und Julia " zu spielen habe . Die Aus¬

führung verlies in glänzendster Weise . Unser M . M .-
Mitarbeiter schildert nachfolgend den Verlaus des
Abends.

Wir ISO Theaterbesucher kamen alle in gewöhn¬
lichen Straßenanzügen und zu Fuß . Der Haus¬
herr macht das zur Bedingung , um nicht durch
eine länge Wagenrethe 'vör dem Portal Aufsehen
zu erregen . Für alle Rollen waren erstklassige
Kräfte verpflichtet worden . Der Regisseur , der
das Shakespearesche Stück inszenierte , und alle
Mitwirkenden hatten sich durch Ehrenwort ver¬
pflichten müssen, bis zur Vorstellung strengstes
Stillschweigen darüber zu bewahren . Außerdem
deponierte jeder aus einer Bank 3000 Dollar , die

Das Liland der 500  wahnsinnigen
flbenteuer eines pmerikaners auf der Spukinsel— INenschenjagdüber6 Monate

Brisbane (Australien ) , 3 . Dezember
Mit einem britischen Dampfer traf von einer

der Tokelau -Jnseln ein Amerikaner in Bris¬
bane ein , der eines der grauenvollsten Erlebnisse
hinter sich hat , die man wohl jemals in der Ge¬
schichte der Sirdsee -Jnseln verzeichnete . Ihn ver¬
schlug es aus die Insel der Wahnsinnigen . Er
lebte Monate unter ihnen — selbst am Rande
des Wahnsinns.

Die Jacht , die der Amerikaner Jack Gellman
von einem Millionär in Sän Franzisko billig
gekauft hatte , war nur äußerlich so seetüchtig , wie
sie aussah . Als die ersten Stürme im Pazifik über
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die Jacht hinweggebraust waren , war sie see¬
untüchtig geworden . Immerhin glaubte Gellman,
mit den beiden Seeleuten und seiner Gattin von
Hawai bis nach Samoa kommen zu können . Aber
östlich von den Tokelau -Jnseln gerieten sie in
einen Sturm . Immer näher wurden sie durch das
Toben der Winde an die Riffe der Atolle heran¬
gedrängt . Als die Nacht hereinbrach , wußten sie,
daß es keine Rettung mehr gab für die Jacht.
Am nächsten Morgen fand sich Jack Gellman
allein wieder mit seiner Frau . Die Jacht war in
Trümmer gegangen , die Seeleute ertrunken . —
Sie waren allein zurückgeblieben.

Die Schiffbrüchigen mußten auf einer der
Tokelau -Jnseln sein. Ueberall standen Kokos-
Palmen . An den hohen Ufern nisteten Tausende
von Vögeln . Guano schichtete sich felsenhoch auf.
Menschen konnten hier also nicht weit sein . Einen
ganzen Tag wanderte Jack Gellman zusammen
mit seiner Frau unter Aufbietung letzter Kräfte
am Strand entlang . Aber man fand vorerst kein
lebendes Wesen . Als die Nacht hereinbrach , drang
jedoch aus einem dichten Palmenhain ein lautes
Gekreisch. Vorsichtig schlich Gellman näher , um zu
beobachten , was es dort gebe. Seine entsetzten
Augen sahen ein paar Dutzend Menschen , die sich
mit hölzernen Waffen selbst zerfleischten und —
wildesten Wahnsinn im Eesichtsausdruck — über¬
einander herfielen.

Gellman eilte zu seiner Gattin zurück. Sie
mußten irgendwo in den Felsen eine Zuflucht
suchen. Wirklich fanden die Schiffbrüchigen eine
Höhle , die ziemlich hoch über dem Wasserspiegel
und nur schwer mit einem Tau yon oben her zu
erreichen war . Aus den Trümmern der Jacht
barg Gellman die notwendigsten Ausrllstungs-
gegenstände . An einer hohen Palme aber hängte
er eine weiße Flagge auf , ein 808 -Signal für
alle vorbeifahrenden Schisse.

Nacht für Nacht hörten die Schiffbrüchigen aus
den Palmenhainen das Kreischen und Schreien
jener Eingeborenen herüberbringen , die Gellman
in der ersten Nacht beobachtet hatte . Wenn der
Vollmond herannahte , hörte das Schreien und
Toben bis in den hellen Morgen hinein nicht auf.
Die Schiffbrüchigen mußten glauben , auf einer
Spukinsel zu sein. 25 Tage gelang es den Schiff¬
brüchigen , sich verborgen zu halten . Dann wuroe
er erspäht , als er Kokosnüsse einsammelte , die er
als tägliche Nahrung dringend brauchte . Von die¬
sem Augenblick an wurde das Leben auf dem
Eiland zu einer furchtbaren Tragödie . Wo auch

immer Gellman sich blicken ließ , tauchte ein
fratzenhaft verzerrtes Gesicht eines Eingeborenen
auf , der mit wildem Kreischen auf ihn zusprang,
die Zähne bleckte und mit irgendeiner Waffe
nach ihm warf . Man belagerte die beiden Schiff¬
brüchigen in ihrer Höhle . Man versuchte sie aus¬
zuräuchern . Oberhalb der Höhle und unterhalb
der Höhle kletterten Eingeborene in den Felsen
umher . Gellman konnte sich ihrer nur erwehren,
indem er mit Steinen nach ihren Köpfen warf
und sie fo in das unter ihnen brausende Meer
stürzen ließ.

Die beiden Einsamen hatten längst jede Zeit¬
rechnung verloren . Es war Abend und Morgen
und Vollmond und Neumond geworden . Da
tauchte plötzlich am Horizont ein Schiff auf , das
die Fahrt abstoppte und ein Boot aussetzte . Die
herannahenden Weißen konnten nur noch Eell-
man bergen . Seine Gattin war wenige Tage
vorher selbst wahnsinnig geworden und hatte sich
aus dem Eingang der Felsenhöhle herunter¬
gestürzt . Als Gellman dem Kapitän berichtete,
was er erlebt hatte , zweifelte man anfangs an
der Wahrheit seiner Aussagen . Doch eine Rück¬
frage bei dem Regierunasposten von Atafu , der
größten der Tokelau -Jnseln , erbrachte den Be¬
weis , daß er nicht zuviel gesagt hatte . Denn auf
jene Insel pflegte man die Wahnsinnigen aller
umliegenden Eilande zu verschicken. Auf dieser
Insel mochten etwa 500 Jrsinnige zurzeit bei¬
sammen sein.

12 Krad Kälte ist ihm zu heiß
Mexiko City , 3. Dezember.

George Eosneh weiß selbst nicht , wo das hin
soll mit seinen höchst kuriosen Temperaturempfin¬
dungen . Im Sommer in der größten Hitze leidet
er an furchtbaren Kälteschauern . Er ist gezwun¬
gen, um diese Zeit dicke Kleidung zu tragen.
Wenn es aber kühl wird , wenn der Herbst naht,
dann wird ihm so warm , daß er sich vor Hitze
nicht zu lassen weiß . Bei 12 Grad Kälte schwitzt
er . Die Aerzte können ihm nicht helfen . Gute
Freunde und Heilkünstler der ganzen Welt haben
ihm Tausende von Ratschlägen zugeschickt, aber

keiner hat etwas geholfen . Seit George Eosney
im Jahre 1933 einen Sonnenstich bekam , ist eben
alles quer bei ihm . Ihm ist es kalt , wenn die
anderen vor Hitze stöhnen . Er zieht den Rock aus,
wenn seine Mitmenschen vor Frost mit den
Zähnen klappern.

verfallen sein sollten , wenn eine Indiskretion
begangen werden sollte . Der Sinn aller dieser
Vorsichtsmaßregeln war der , das Gedächtnis¬
wunder vor eine unlösbare Aufgabe zu stellen.

Genau SS Minuten , bevor der Vorhang in die
Höhe ging , bekam Sylvia Torben die Rolle der
„Julia " ausgehändigt . Dann zog sie sich allein in
einen Raum zurüa , der von vier Herren bewacht
wurde . Punkt §ehn Uhr abends begann das
Spiel . Alle Darsteller traten in Kostümen und
geschminkt auf , nur Miß Torben spielte in einer
einfachen Straßentoilette . Diese Anordnung war
getroffen worden , damit sie nichi vielleicht aus
der Art der Kostüme , die für sie angefertigt
werden , Rückschlüsse auf die ihr zugedachte Rolle
ziehen konnte . Es war eine ebenso herrliche , wie
— peinliche Aufführung . Von Minute zu Minute
erwartete man , daß die junge , bildschöne Dar¬
stellerin der Julia stecken bleiben würde . Aber
nicht der geringste Zwischenfall trat ein . Die
junge Dame , die nach ihren Angaben zum ersten¬
mal auf der Bühne stand , führte ihre Rolls
beinahe wie eine Eleonore Düse durch . Nicht nur,
daß sie keinen Augenblick um Worte in Verlegen¬
heit war , hielt sie sich Silbe für Silbe an den
Shakespeareschen Originaltext , wie der berühmte
Arzt , Dr . Joe Percon , bestätigte , der das Buch
unter einer schwachen Glühbirne vor sich hatte
und den ganzen Abend hindurch mitlas . Ja , es
trat sogar einmal der Fall ein , daß der Romeo
am Ende des zweiten Aktes ins Stocken kam, da
ohne Souffleur gespielt werden mußte . Und dabei
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half ihm — wieder mit den genauen Worten des
Dichters — seine Partnerin weiter . Dieser Vor¬
gang war vom Zuschauerraum aus ganz genau zu
beobachten.

Die Zuhörer , unter denen sich auch mehrere
international berühmte Aerzte und Psychologen
befanden , waren vom Spiel und von der Ee-
dächtnisleistung Sylvia Torbens so begeistert , daß
durch minutenlangem Applaus eine Wieder¬
holung der berühmten Balkonszene verlangt
wurde.

Auf diesen großen Erfolg hin nimmt man an,
daß sich Fräulein Torben , die bisher die ver¬
lockendsten Variete -Angebote ausgeschlagen hat,
der Bühne zuwenden wird . Und tatsächlich
eröffnen sich hier ja auch dank ihres schau¬
spielerischen Könnens , vor allem aber dank ihrer
erstaunlichen Eedächtniskraft , ungeahnte Möglich¬
keiten . Sie wird eine Schauspielerin sein , die,
ohne je eine Rolle lernen zu müssen , über ein
Repertoir von tausend oder noch mehr Rollen
verfügt . Das Theater , das sie engagiert hat , wird
nie in Vesetzungsschwierigkeiten kommen , da Miß
Torben noch kurz vor der Vorstellung einspringen
kann , wenn sie ihre Rolle nur ein einziges Mal
durchgelesen hat.

Für die medizinische Welt bleibt sie nach wie
vor ein Rätsel . Man kann sich über ihr phänome¬
nales Gedächtnis kein Urteil bilden , um so
weniger , als ihre Eltern , von denen die Mutter
bei Sylvias Geburt gestorben ist und der Vater
noch als kleiner Gastwirt in Minnesota lebt,
durchaus normal veranlagt waren . — Das eine
aber steht fest : USA . hat wieder eine Sensation,
die den berühmten kanadischen Fllnflingen an
Ruhm in Bälde nicht nachstehen wird.
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Heute tanderkampf Deutschland—Lngland

Das sportliche öroßereignis für 19ZS — Die flugen aller Sportler Deutschlands richten sich nach London
Deutschlands Fußball -Nationalmannschaft hat

in diesem Jahre und auch im Jahre 1934 zahl¬
reiche und größtenteils sehr schwere Länderspiele
gegen europäische Nationen ausgetragen und
dabei sehr gut abgeschnitten . Unter unseren
Gegnern befanden sichS p a n i e n, die T s che ch o-
slowakei , Ungarn  usw . und das Echo, das
diese Spiele in Deutschland und überhaupt in
Europa hervorriefen , war stark und bedeutend.
Aber was das Interesse an diesen Spielen doch
klein im Vergleich mit dem bevorstehenden
Länderspiel gegen England , das heute , Mittwoch,
auf dem Platz der Tottenham Hotspurs in London
steigen soll!

England ist das unbestrittene
Mutterland des Fußballsports,  der
Engländer liebt den Fußball mit einer Leiden¬
schaft, wie wir sie kaum verstehen können , der
Engländer ist der geborene Fußballspieler und
so spielt schließlich der englische Fußballsport in
der Welt eine überragende Rolle . Die englische
Fußball -Association wurde bereits 1863 gegründet
und seit 1871 gibt es die großen Spiele um den
englischen Fußballpokal , die einen Zuschauer-
rekord von 126 600 in einem Spiel auszuweisen
haben ! Das erste Länderspiel trug England 1872
gegen Schottland aus und bereits im Jahre 1886
gab es die ersten Berufsspieler . Drei Jahre
später wurde dann die englische Liga gegründet.
In diesen Jahren eroberte sich der Fußballsport
die Welt , trat er seinen großen Siegeszug durch
die Länder der ganzen Erde an . In Deutschland
wurden bereits im Jahre 1876 die ersten Fußball¬
vereine gegründet , die aber nur Rugby spielten.
Diese Vereine bestanden in Heidelberg , und
später in Vraunschweig , Hannover , Göttingen
und Bremen.  Der erste deutsche Associations¬
Fußballverein erlebte 1885 seine Gründung : der
Berliner Fußball -Klub Frankfurt , der heute nicht
mehr existiert . 1888 wurde die Berliner Germania
ins Leben gerufen und 1891 konstituierte sich der

Deutsche Fußball - und Cricket-Bund , der Vor¬
läufer des heutigen Deutschen Fußball -Bundes.
Der Deutsche Fußball -Bund selbst wurde 1897
geschaffen.

Diese geschichtlichen Angaben mögen genügen,
um die Bedeutung des englischen Fußballsports
herauszustellen . Daß der Engländer Fußball über
jeden anderen Sport stellt , geht schon aus den Zu¬
schauerzahlen hervor , die bei den Spielen der
Liga oder bei Länderkämpfen registriert wurden.
60 060 Zuschauer weisen die Spiele der Liga der
Berufsspieler auf , der Zuschauerrekord in Länder¬
spielen wurde 1933 erreicht , als beim Kampf
England — Schottland in Wembley
13  6 0 0 0 Z u s cha u e r gezählt wurden ! Wie
schon oben gesagt , steht der Zuschauerrekord der
Cupspiele auf 126 000 ! Das sind Zahlen , die von
keiner anderen Fußball -Nation der Erde genannt
werden können . -

Der Englische Fußball -Verband hat bisher von
212 ausgetragenen Länderspielen der Berufs -Fuß-
ballspieler 134 gewonnen und nur 3 verloren.
35 Länderspiele endeten unentschieden . Die größte
Zahl der Siege über England verzeichnet natür¬
lich Schottland , das in 61 Spielen 28mal über
England siegen konnte . Wales blieb siebenmal
erfolgreich und Irland viermal.

Die übrigen vier Spiele verloren die Engländer
gegen Spanien mit 4 :3 in Madrid  1929 , in
Paris  1931 mit 5 :2, in Budapest 1934 gegen
Ungarn mit 2 :1 und in Prag  gegen die Tschecho¬
slowakei mit 2 :1. Auffallend ist, daß England
niemals auf eigenem Boden gegen eine kontinen¬
tale Mannschaft verlor , sondern nur in fremden
Ländern . Wenn man dazu nimmt , daß diese Nie¬
derlagen jeweils nach Beendigung der englischen
Meisterschaftsspiele im Frühsommer ausgetragen
wurden , muß man sagen , daß sie kaum zu hoch be¬
wertet werden dürfen , da die englischen Spieler
nicht mehr in Form waren . Deutschland hat bis¬
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her gegen England fünfBegegnungen  aus-
getragen , von denen aber vier Spiele von einer
englischen Amateurmannschaft bestritten wurden.
Erst 1930 trat England in Berlin erstmalig mit
einer Berufsspielerelf gegen Deutschland an und
erfocht ein 3 :3-Unentschieden . Damals war
Richard Hofmann in der deutschen Elf noch der
überragende Torschütze und Spieler . Von den
übrigen vier Länderspielen verloren wir drei und
gestalteten eines unentschieden . Die Bilanz un¬
serer Länderspiele mit England ist also alles
andere denn glatt , zumal das Torverhältnis aus
Liesen fünf Spielen 22 :6 für England lautet.

Zu dieser sechsten Begegnung , die wieder auf
englischem Boden stattfindet , haben beide Natio¬
nen ihre stärksten Mannschaften aufgestellt , die
zur Verfügung stehen. Leider fehlte uns unser
bester Sturmführer mit Edmund Eonen . für den

knglandkampf im Bundfunk
Wie die Reichssendeleitung mitteilt , findet

keine direkte Uebertragung des Fußball -Länder-
kampfes Deutschland gegen England statt , da am
4. Dezember der Tag des Grenzlandsenders Saar¬
brücken durchgeführt wird . Der gesamte Spiel¬
verlauf , von Dr . Laven -Franksurt am Main ge¬
schildert , wird aber vom Deutschlandsender auf
Wachsplatten ausgenommen und von 19 bis 29.49
Uhr übertragen . Ab 19.45 Uhr schalten sich alle
deutschen Sender ein.

Hohmann den Angriff leitet . Bei den Englän¬
dern fiel in letzter Minute der großartige Rechts¬
außen Birkett aus , der sich im Meisterschaftsspiel
verletzte . Hermann Lobst.

Training in lottenliam
Am Dienstagvormittag bestritt die deutsche

Mannschaft auf dem Tottenham Hotspurs -Platz
ein leichtes Training . Durch den Tod von Prin¬
zessin Viktoria , der Schwester des englischen
Königs , fiel die feierliche Zeremonie der Er¬
öffnung des englischen Parlaments aus . Dadurch
kamen die deutschen und englischen Spieler , die zur
Eröffnungsfeier eingeladen waren , um dies be¬
deutende Ereignis im politischen Leben Eng¬
lands . Der ganze Vormittag konnte somit dem
Uebungsbetrieb gewidmet werden . In Sonder-
autobussen ging es hinaus nach dem im Nord¬
westen gelegenen Riesenplatz der „Spur  s ",
dessen prachtvolle Anlage auf alle Spieler einenM»MN IMU»:

Uslrsrtragung «iss knglonri-
spislss ab 7 Ukr absnrk in>
Llubrauni lisr Katsstubsn.
^nlcbl . Konvsnlstogung

gewaltigen Eindruck machte. Vier große Seiten-
tribünen schützen den Platz und über 46 000 Zu¬
schauer vor Regen und Unwetter . Unten in den
Tribünen sind Umkleideräume und ein fast
luxuriöses Bad eingerichtet und die Presse hat es
besonders gut , da ihre Plätze von denen der Zu¬
schauer völlig isoliert sind, und eigene Fahrstuhl-
bedienung ausweisen.

Die deutsche Elf trainierte auf einem der zahl¬
reichen kleineren Plätze der Anlage . Unter Auf¬
sicht von Reichstrainer Nerz wurde leichte Ball-
arbeit geleistet . Die steinhart aufgepumpten

englischen Bälle bereiteten den deutschen Spielern
keine Schwierigkeiten , Besorgnis erregt aber der
Hauptplatz , auf dem am Mittwoch der groß«
Kampf stattfinden soll. Nur an den Seiten ist
noch Rasen vorhanden , während in der Mitte des
Spielfeldes das Grün vollkommen abgetreten ist,
so daß unter der dünnen Decke bereits der Lehm¬
boden durchschimmert . Das Wetter ist ausge¬
zeichnet. kühl und trocken, allerdings etwas
nebelig . Für uns bestimmt vorteilhaft , zumal
nach den Wetterberichten Regen für die nächsten
Tage nicht zu erwarten ist.

Lngland zuversichtlich
Die englische Nationalmannschaft wird ihr

Schlußtraining nicht in Arsenal absolvieren , son¬
dern nach White Hart Lane zu den Hotspurs
hinausfahren . Das englische Publikum ist zuver¬
sichtlicher Stimmung . Trotzdem unsere Mann¬
schaft in den englischen Zeitungen als stark be¬
zeichnet wird , standen die Wetten am Montag¬
abend 7 :2 für die englische Mannschaft . Im Lager

der Deutschen , in dem Bundesführer Felix Anne¬
mann infolge einer Unpäßlichkeit fehlt , wird die
Stimmung des Volkes allerdings wenig Eindruck
machen.

TNattliawn für Birkett
Für den verletzten Rechtsaußen Birkett hat der

englische Spielausschuß nunmehr den Nachfolger
bestimmt . Es ist dies Matthawn . Bereits mit 16
Jahren spielte er in der Liga . Hier entwickelte er
sich zu einem der besten englischen Flügelstürmer.
International spielte er bisher gegen Italien.
Vor einigen Wochen lieferte er noch in der eng¬
lischen Ligaauswahl gegen Wales eine ausge¬
zeichnete Partie.

Opserfchießen im kyfWuserbund
Am Sonntag führte der Kreisverband auf

allen bremischen Schießständen unter Leitung des
Kreisschießwartes ein Opferschießen zum „Besten
des Winterhilfswerks " mit gutem Erfolg durch.
Von den dem Kreisverband angehörenden 52
Krieger -Kameradschaften beteiligten sich 49 Ka¬
meradschaften mit insgesamt 1069 Schützen. Lei¬
der waren eine Anzahl Kameraden wegen
weiterer Sammlungen für das Winterhilfswerk
sowie Teilnahme an den Aufmärschen am Schießen
verhindert : es wird jedoch diesen Kameraden
Gelegenheit gegeben , am 12. Januar 1936 das
Schießen nachzuholen . Geschaffen wurde auf 12er
Vrustringscheibe , Entfernung 50 Meter , An-
schlagsart beliebig . Eine Anzahl Schießkarten
wurden verkauft an Kameraden , die nicht ge¬
schossen, aber durch Lösen einer oder mehrerer
Karten ihren Teil für die gute Sache geopfert
haben . Diesen Kameraden , sowie den Kamerad¬
schaften, weiche einen Betrag gespendet haben , sei
an dieser Stelle herzlichst ' gedankt . Insgesamt
wurden 1542 Schießkarten verkauft , wodurch ein
lleberschutz von 402,25 RM . erzielt wurde.

Ergebnisse: Anschlag stehend frei.  Bester
Schütze Kamerad Thölen, Garde-Kameradschaft, mit
58 Ringen; zweiter Kamerad Lüsten, Krieger-Kamerad¬
schaft Gröpelingen, mit 58 Ringen. Anschlag
stehend ausgel.  Bester Schütze Kamerad Bartling,
Landwehr Nr . 75 mit 58 Ringen; zweiter Kamerad
Meyerdiercks, Kr.-Kameradschast Borgfeld mit 58 Rin¬
gen. Anschlag knieend oder sitzend.  Bester
Schütze Kamerad Lüsten, Gröpelingen, mit 58 Ringen;
zweiter Kamerad Brandt , Frontkämpfer -Kameradschaft,
mit 58 Ringen. Anschlag liegend freist.  Ka¬
merad Herm. Meyer, ehem. 75er, 60 Ringe; Kamerad
Joh . Schulz sen., ehem. 75er, 60 Ringe; Kamerad
Lüsten, Gröpelingen, 60 Ringe; Kamerad Tintjer,
Jäger u. Schützen, 60 Ringe. Anschlag liegend
ausgel.  Bester Schütze Kamerad Lüsten, Gröpelin¬
gen, mit 60 Ringen: zweiter Kamerad Joh . Schulz sen.,
ehem. 75er, mit, 39 Ringen.

--

Bas NSKK . leitete den Olympia -Zug
zur bremischen Landesgrenze

Dem OIympia -Jug , dessen Werbung für die
Olympiade 1936 sich in Bremen zu einem vollen
Erfolg gestaltete , ist gestern von der hierzu be¬
rufenen nationalsozialistischen Formation , dem
NSKK ., das Geleit an die bremische Landesgrenze
gegeben . 2n den Mittagsstunden standen die vier
Wagen des Olympia -Zuges , dieses Wunderwerkes
deutscher Technik, mit ihren Anhängern ausge¬
richtet auf der Bürgerweide , auf der sich nunmehr
auch äuf Befehl des Führers der Motor¬
standarte 62, des Oberstaffelfllhrers Stelzer , sämt¬
liche zu dieser Zeit verfügbaren Wagen der Motor¬
standarte versammelten . Die Führung des Ve-
gleitzuges unterstand Staffelführer Wild/er 214/62.
Unter Anführung eines Polizeiwagens , dem sich
ein Teil der NSKK .-Wagen anschloß , wurde der
Olympia -Zug sodann aus Bremen geführt . Den
Abschluß des ' langen Zuges bildeten wiederum die
Wagen des NSÄlK . Der Zug nahm seinen Weg
durch Koller Allee , Schwachhauser Heerstraße,
Kirchbachstraße und Kurfllrsten -Allee . Ueberall
wurde dem Zug größte Aufmerksamkeit geschenkt,
von allen Seiten grüßte die Bevölkerung die
silbergrauen Wagen der Olympia -Schau und die
sie begleitenden Motorstandarte . Bis zum Alters¬
heim 'in Osterholz -Tenever gaben die Wagen des
NSKK . dem Olympia -Zug , der nunmehr in Han¬
nover seinen Werbezug durch Deutschland fort¬
setzen wird , das Geleit . „ . .

Daß gerade das NSKK . sich wie rn anderen
Städten so auch in Bremen des Olympia -Zuges
insbesondere annahm , ihm einen festlichen
Empfang bereitete — wobei das Licht der vielen
hunoert Fackeln bei der Einholung als ein schönes
Gleichnis zum olympischen Feuer zu deuten ist
sowie dem Zug auch fernerhin seine ganze Unter¬
stützung angedeihen ließ als Träger der vom Füh¬
rer geforderten Motorisierung Deutschlands , gibt
einen schönen Beweis von der Arbeit des NSKK:
im Dienste des bevorstehenden Eroßereignisses der
11. Olympiade in Berlin.

Die neuen OauMrer des IMfL.
Der Reichssportführer hat folgende Männer in

das Amt des Eauführers berufen , deren Eignung
nach Persönlichkeit , Sachkenntnis und Einsatz¬
bereitschaft feststeht . Es sind dies : 2m Gau VII
Nordmark:  SA .-Obersturmbannführer Ull-
rich, Leiter des Staatlichen Amtes für Leibes¬
übungen , Hamburg 36, Klopstockstratze 12. 2m
Gau VIII Niedersachfen:  SA .-Sturm-
hauptführer Voll , Vraunschweig , Waterloostr . 14.

--
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Anhaltend lebhafter Absatz
von Liefer - und Lastkraftwagen

J Die Kraftfahx-zeugindustrie im Oktober
Im Oktober erreichten Produktion und Absatz

Von Liefer - und Lastkraftwagen wieder neue
Höchstzahlen . Dagegen wurden Personenkraft¬
wagen infolge der Betriebspause eines größeren
."Werkes in geringerem Umfang als im Vormonat
hergestellt und abgesetzt . Auch Absatz und
Produktion von Krafträdern sind der Jahreszeit
entsprechend zurückgegangen.

Die Erzeugung von Personenkraftwagen ist
laut „Wirtschaft und Statistik “ gegenüber Sep¬
tember um rund ein Drittel auf 12 61S, der Ab¬
satz um ein Fünftel auf 13 433 zuriiekgegangen.
Dennoch wird die Erzeugung vom Oktober des
Vorjahres um 2 % , die Absatzmenge sogar um
16 °/o überschritten.

Der Anteil dev Auslandsverkäufe am Ge¬
samtabsatz bei Personenkraftwagen belief
sich im Berichtsmonat auf 15,2 "/o gegen

6,3 °/o im Oktober des Vorjahres.
Die Fertigstellung von Liefer - und Lastkraft¬
wagen hat sieh gegenüber dem Vormonat um
7 % auf 4084 Stück erhöht , die im Inland ab¬
gesetzte Zahl ist sogar um 18 %> gestiegen . Da¬
gegen sind die Auslandsverkäufe um 15 %> zu¬
rückgegangen . Absatz und Erzeugung im Okto¬
ber 1934 wurden um mehr als die Hälfte über¬
schritten . Die Herstellung von Omnibussen hat
sich von 116 im September auf 119, der Absatz
von 124 auf 156 im Berichtsmonat erhöht . 34
Kraftomnibusse gegen 30 im September wurden
im Ausland abgesetzt . In der Kraftradfabri¬
kation ist der Absatz der Jahreszeit entspre¬
chend stark zurückgegangen . Im Berichtsmonat
wurden 4265 Kleinkrafträder (Vormonat 5896)
und 1803 Großkrafträder (2170) abgesetzt . We¬
niger stark ist die Erzeugung gesunken , sie
betrug 5554 Kleinkrafträder (6227) . Groß¬
krafträder  wurden mit 2359 Stück (2265)
um 4 °/o mehr  fertiggestellt als im September.
Der Auslandsabsatz hat in Kleinkrafträdern um
19 °A>, in anderen Krafträdern um 45 “/o abge¬
nommen . Erzeugung und Absatz dreirädriger
Kraftfahrzeuge waren um 15°/o bzw . 9 °/o höher
als im Vormonat.

Gauberatungsstclle für die Verwendung hei¬
mischer Treibstoffe in Kiel . Der Leiter des
Amtes ' für Technik im Gau Schleswig -Holstein,
Pg . Direktor Kahle -Flensburg , hat im Auftrag
des Gauleiters und Oberpräsidenten beim Gau¬
amt für Technik in Kiel , Knopperweg 75, eine
öffentliche Beratungsstelle für die Verwendung
heimischer Treibstoffe eingerichtet.

Normales Rauchwarengeschäft
im November

Der Geschäftsverlauf am Leipziger Brühl hat
im November im Vergleich zum Vormonat leicht
nachgebende Tendenz gezeigt . Zum größten Teil
ist dies auf die zu warme Witterung zuriiek-
zuführen , so daß für die deutsche Kundschaft
keine dringende Veranlassung bestand , sich in
der Abgabe der Bestellungen zu überhasten.
Immerhin war das Geschäft am Rauchwarcn-
markt noch durchaus normal , zumal die Kürsch¬
nereien Nachfrage meldeten , und auch die Kon¬
fektion zum Teil recht beachtliche Ergänzungs¬
aufträge gab . Das Auslandsgeschäft zeigte
gegen Oktober keine merkliche Veränderung.

Unter den einzelnen Artikeln standen auf
;Grund der in Leipzig abgehaltenen Versteige-
TUngteu Silberfüchse  im Vordergrund des
Interesses . Die in Leipzig erzielten Auktions¬
preise  lagen auch durchschnittlich höher als
die im vergangenen Jahre bewilligten . Sie gin¬
gen aber auch über die Preise der Osloer Auk¬
tion hinaus . Der Unterschied liegt ungefähr
zwischen 15 bis 20 °/o. Besonders gefragt waren
die frischen blauen Silberfarben , weniger da¬
gegen die bräunlichen Farbtöne . — Weiter
zeigte siqji große Nachfrage nach Ozelots . Auch
für deutsche .Katzen bestand Interesse . Das
Kaningeschäft kann durchweg als gut bezeich¬
net werden . Es wurden darin ganz ansehnliche
Umsätze erzielt , so daß die Veredelungsindu¬
strie , soweit sie mit der Vorrichtung dieser
Ware beschäftigt war , leidlich zu tun hatte.
Der Umfang dieser Beschäftigung dürfte sich
ungefähr im Rahmen des Vorjahres halten.
Gutes Geschäft erbrachten Persianer . Auch
Breitschwanzpersianer waren wieder rege ge¬
fragt , desgleichen Breitschwänze . Bessarabische
Lammfelle itnd Schiras wurden ebenfalls reger
begehrt . Gute Umsätze erzielten Fohlen und
Kalbfelle . Skunks hatten uneinheitliches Ge¬
schäft . Nutria erwiesen sich wieder als befrie¬
digender Artikel . Gut gingen Bisam , Bisam¬
rücken und Wammenfutter . Whiteooats ent¬
sprachen nicht ganz den Erwartungen . Nach¬
frage bestand weiter nach chinesischen Ar¬
tikeln , von denen Kidklauentafeln und Mongo-
lientafeln nur noch in beschränkten Vorräten
am Brühl sind . Indische Lammfelle wurden
weiter gut aus dem Markt genommen . Buenos
konnten in den besseren Sorten gute Umsätze
erzielen , lagen aber in den übrigen Qualitäten
ruhiger.

Der Absatz deutscher Wolle gesichert
Auktionen von deutscher Wolle , die von der

Reieh3wollverwertung durchgeführt werden,
haben in den letzten Monaten teilweise einen
schleppenden Verlauf genommen und wurden
zuletzt ganz abgesagt . Die Verhandlungen hier¬

über mit den daran beteiligten Ministerien
haben ergeben , daß die für die wollverarbei-
tende Industrie bestehende Kontingentierung
im allgemeinen erhalten bleibt , aber für die Zeit
bis zum 15. Dezember einmalig aufgehoben
wird , um die zurzeit lagernden Wollbestiinde in
kürzester Zeit räumen zu können.

Für die Zukunft werden weitere  Maßnah¬
men von der Reichsregierung getroffen , um der
deutschen Wolle laufend einen entsprechenden
Absatz zu sichern . Die Verordnung über öffent¬
liche Aufträge auf dem Gebiet der Spinnstoff¬
und der Felle - und Ilä .utewirtschaft vom
26. Oktober gibt dazu die nötigen Handhaben.
Nach dieser Verordnung müssen sämtliche
öffentliche Stellen des Reichs , der Länder und
der Gemeinden , die Deutsche Reichsbahngesell-
schaft , die Dienststellen der NSDAP , usw . Auf¬
träge auf Lieferungen von Spinnstoffen und
daraus hergestellten Halb - oder Fertigfabri¬
katen vom Reichswirtscbaftsministerium geneh¬
migen lassen . Derartige Aufträge dürfen in Zu¬
kunft nur unter Beimischung  von in
Deutschland hergestellter Reiß - oder
Schälwolle und deutscher , Schur¬
wolle  ausgeführt werden . Die Höhe der Bei¬
mengung setzt jeweils die Ueberwachungsstelle
für Wolle und andere Tierhaare fest.

Als weiteres Ergebnis der Verhandlungen ist
festzustellen , daß deutsche Schurwolle nach wie
vor nur nach den Festpreisen  des Reichs¬
nährstandes gehandelt wird . Handel und Indu¬
strie erhalten von ihrer Berufsvertretungen
eine Rückvergütung in Höhe von 30 v. II . des
Einstandspreises . Die Auswirkung ' dieser Maß¬
nahme hat sich bereits in der Praxis gezeigt
und zwar in der Form , daß die am 30. Novem¬
ber in Ulm abgeha -ltene Versteigerung deut¬
scher Schurwolle restlos geräumt wurde , und
der angemeldete Bedarf nur zu rund 6—7 v. H.
beliefert werden konnte.

Spinnfaser AG ., Kassel . Prodnktionsaufnahme.
Die im Frühjahr gegründete Spinnfaser AG.,
Kassel , der die Vereinigte Glanzstoffabriken
AG. nahesteht , hat ihr Aktienkapital von 7,5 auf
10,5 Mill . RM erhöht . Das neue Aktienpaket
von 3 Mill . RM wurde von Glanzstoff übernom¬
men , deren Beteiligung sich damit auf 9 Mill.
RM stellt . Mittlerweile sind die Aufbauarbei¬
ten in Kassel soweit fortgeschritten , daß mit
der Produktion begonnen werden konnte . Man
rechnet damit , daß die Erzeugung , die schritt¬
weise erweitert wird , Anfang des neuen Jahres
einen annehmbaren Umfang erreicht haben wird.
Der Ausbau des Werkes ist allerdings entspre¬
chend früheren Ankündigungen noch nicht
vollendet und wird sich auch noch in das neue
Jahr hinein erstrecken.

AG . für Pharmazeutische Bedarfsartikel vor¬
mals G. Wendcroth , Kassel . Die GV , genehmigte
den Abschluß für 1934/35 mit 4 (3) °/o Divi¬
dende . Im neuen Geschäftsjahr war der Ge¬
schäftsgang nicht ganz einheitlich . In der letz¬
ten Zeit sei der Auftragseingang entsprechend
der ruhigen Geschäftslage in den Apotheken
wenig zufriedenstellend gewesen . Man bleibe
bemüht , den Auslandsumsatz weiter zu steigern.

Absatzziffern bei Dessauer Gas weiter ge¬
stiegen . In den ersten neun Monaten des lau¬
fenden Geschäftsjahres betrug bei der Deutsche
CörfttfiCTitats—GasgCHBli-suhaft -der Strömabsatz
556,4 Mill . Kilowattstunden gegen 490,1 Mill.
Kilowattstunden im Vorjahre = plus 13,5 v. H.
Auch der Gasabsatz stieg , und zwar von 218,75
Mill . Kubikmeter auf 227,4 Mill . Kubikmeter =
plus 3,95 v. II . Auch bei den Fabrikationsunter¬
nehmungen des Konzerns haben sich Umsatz
und Auftragseingang weiter befriedigend ent¬
wickelt . Die gründliche Durchprüfung der Ge¬
sellschaft und ihrer Toehterunfernehmungen
nach dem Wechsel im Vorstand sei im wesent¬
lichen abgeschlossen . Die noch erforderlichen
Abschreibungen finden abseits von der Ertrags¬
rechnung des Jahres aus den sonstigen Reser¬
ven der Gesellschaft im Rahmen der Krisen-
Rücklage volle Deckung.

Gehr . Junghans A.-G. Uhrenfabriken in
Schramberg . Der Bruttoübersehuß ist 1934/35
(30. 6.) auf 11,47 (9,71) Mill . gestiegen . Per
Reingewinn von 322 759 (304 498) UM erhöht
sich um den Gewinnvortrag auf 473 665 RM,
hiervon sollen 400 000 (153 592) RM der gesetz¬
lichen Reserve zugeführt und die restlichen
73 665 (150 906) RM vorgetragen werden . Der
Umsatz erfuhr insbesondere im Inland pine er¬
freuliche Zunahme , auch der Auslandsabsatz sei
mengenmäßig beträchtlich gestiegen . Die gün¬
stige Entwicklung des Gesamtumsatzes halte
weiter an.

AG . Hackerhräu München . Der geringe Rein¬
gewinn von 23 822 (206 912) RM würde an sich
die Ausschüttung einer Dividende nicht er¬
möglichen . Der Gewinnvortrag von 265 832
(261 641) RM allein läßt die Ausschüttung einer
Dividende von 4 (6) %> zu . Der Bruttogewinn
beträgt 5,75 (5,44) Mill . einschl . 0,11 (0,04) Mill.
außerordentlichen Erträgnissen . Abschreibungen
auf Anlagen erforderten 0,32 (0,27) und andere
Abschreibungen 0,04 (0,17) 1 Mill . Die Wett¬
bewerbsbestimmungen  wurden von dem
weitaus größeren Teil des Braugewerbes mit
lebhafter Zustimmung begrüßt.

Kochs Adlernähmaschinen Werke AG.,
Bielefeld

Die Gesellschaft veröffentlicht einen Pro¬
spekt , auf Grund dessen 2,80 Mill . RM Stamm¬
aktien zum Handel und zur Notierung an der
Berliner Börse zugelassen worden sind . Die
Umsätze  in den letzten drei Jahren erhöhten
sich von 2,98 Mill. im Jahre 1932 auf 3,76
Mill . RM 1933 und 4,12 Mill . RM 1934. Der
Gesamtumsatz des ersten Halbjahres 1935 blieb
hinter dem des gleichen Zeitabschnittes im Vor¬
jahr geringfügig zurück . Die Aussichten für
die nächste Zeit seien nicht ungünstig.

Neues stcllv . Vorstandsmitglied der Rcichs-
Kredit -Gescllsehaft AG . Der bisherige Direktor
der Dresdner Bank , August Rohdewald,
wird Anfang nächsten Jahres als stellvertreten¬
des Vorstandsmitglied in die Reichs -Kredit -Ge-
sellschaft AG ., eintreten . Direktor Rohdewald,
der längere Zeit im Ausland , zuletzt als Direk¬
tor der Bank of China in Schanghai , tätig war,
wird in der Reichs -Kredit -Gesellschaft inbeson¬
dere das Auslandsgeschäft  bearbeiten.

Fakturierung der deutschen Ausfuhr nach
Polen . Wie die polnische Gesellschaft für den
Kompensationshandel („Zahan “) , Warschau,
Zweigstelle Berlin , mitteilt , muß für die Ein¬
fuhr deutscher Waren nach Polen im Rahmen
des deutsch -polnischen Verrechnungsabkommens
vom 4. November der polnische Importeur bei
der Verzollung außer den sonst erforderlichen
Dokumenten einen Import -Verrechnungsschein
vorlegen , der durch die polnische Gesellschaft

für den Kompensationshandel („Zahan “) , War¬
schau , bzw . deren Delegierte bei den Industrie-
und Handelskammern in Polen ausgestellt wird.
Der Import -Verrechnungsschein wird ausgege¬
ben auf Grund der Faktura des deut¬
schen Exporteurs , die dem polni¬
schen Abnehmer unmittelbar ein¬
zusenden  ist . Diese Fakturen müssen den
Preis frei deutsch -polnische Grenze , d. h . den
Warenwert ab Lager zuzüglich der Ver-
packungs -, Versicherungs - und Transportkosten
bis zur deutsch -polnischen Grenze enthalten.
Ferner ist in den Fakturen unbedingt das
Brutto - und Nettogewicht der Ware anzugeben.
Da die Verrechnungsscheine nur zur einmaligen
Zollabfertigung gültig sind , muß jede Sendung
einzeln  fakturiert werden.

Verlängerung des Wirtschaftsabkommens mit
Irland . Auf Grund einer Vereinbarung zwi¬
schen den Regierungen des Deutschen Reichs
und des Irischen Freistaats ist das Wirtschafts¬
abkommen vom 28. Januar 1935, das bis zum
31. Dezember 1935 befristet war , bis zum
31. März 1936 verlängert worden.

Die Lede.rer -Bräu AG ., Nürnberg , nimmt eine
Dividendenermäßigung von 14 auf 12 %> auf
die Stammaktien vor.

4?«V

Der Absatz an rohem Stückkalk konnte 1934
gegenüber 1932 verdoppelt werden , während der
Absatz von gemahlenem Rohkalk auf mehr als
das Dreifache , von Branntkalk und Sinterdolo¬
mit auf annähernd das Doppelte gesteigert wer¬
den konnte.

Spinnstoffe
Bremen , 3. Dezember . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
14.40 (14.35) .

Bremen Dez. Jan. März Mai Juli Ükt.

Vor. Schluf !3.4ö/4.; 13.<0/3. 13.31/31 13 2tfni 13.06/01
Eröffnung 13.56/48 13.52/ß» 13.46/ - 4 13.37/85 I3.3l/ii 13 03/06
12.30 Uhr . . U .oä,6C 13.46/4/ 13.40/ik 13.34/31 13.13/08
18.20 Uhr . . _ —/_ IS.68/6' 13.59/51 13.54/51 13 30/36
Heut . Schl . . i -. ' iy- 13.63/5* 13.57/6 13.51/49 13.47/4 13.3U/28

Abrechn . . . 13.52 LU2 13. 46 13.31- | 13.32 13. 1L

Bis 12.30 Uhr bezahlt : Marz 13.45.
Um 12.30 Uhr bezahlt ; März 13.46, Mai 13.38, Juli

13.34, 13.33, 13.32.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Januar 13.53.
Nachmittags bezahlt : Dezember 13.65, Januar 13.59,

Mai 13.50, 13.49, Juli 13.46, 13.47.

Hamburg , 3. Dezember.
Lokopreise pei l; 1 Tendenz ruhig

Ostindische : uoernne m .yd , Scinde white
rougish Bremer KI. 1. . . 4 . 85

rine Oomra Siandard 1 1 remer Klausel 2 . . . 6 .05

New York Dez. lan. März Mai .Uli Okt.

Vor . Schluß
rleut . Schl.

U .7N71
11.85/—

11.74/ -
11.36/8*

11.58/
11. 70/73

11.43/44
11.63/64

11. *3/ -
11 55/-

11.08/09
11.42/—

Loko : 12 So (12,20)
New Orleans . . . heutige Not . 12. 27 | vorige Not . 12. 11
Zufuhren ln Atlantik - and Golfhäfeu 55000 | 390. 0

Etwas lebhafter
Newyork , 3. Dezember . Das Geschäft am Baum-

wöllmarkt hat eine Belebung erfahren . Das Baum-
wollprogramm der Regierung fand eine günstige
Aufnahme . Auf Grund der höheren Preismeldungen,
aus Liverpool trat bei Deckungen und Käufen für
Rechnung von Wallstreet und ausländischen Firmen
eine Befestigung ein . Später wurde die Preisbewe¬
gung unregelmäßig.  Abgaben in den nahen.
Sichten standen Käufe für spätere Lieferung gegen¬
über . In mäßigem Umfange ^ erfolgten auch Siche¬
rungsverkäufe , während die Käufe eine gewisse Zu¬
rückhaltung zeigten . Für den Fall einer ungünstigen
EntSQhejdung des Obersten Bundesgerichts hinsicht¬
lich der landwirtschaftlichen Ausgleichsbeftörde *imr - -
chen sich Befürchtungen wegen einer nachteiligen
Auswirkung auf das Baumwollprogramm der Regie¬
rung geltend . Der Markt schloß stetig.

Geringere Nachfrage nach Hanf . Auf den Ober¬
und Unteritaliener Märkten wurde seitens der ein¬
heimischen Interessenten und auch seitens einiger
Auslandsfirmen etwas gekauft . _ Jedoch war der Um¬
satz nicht sonderlich rege . Die Preise sind unver¬
ändert . — In Jugoslawien  waren die Zufuhren
und die Umsatztätigkeit gering . Die Preise blieben
noch fest , obwohl sich das Ausland im Einkauf zur¬
zeit etwas zurückhielt.

Wolle
Antwerpen , 3. Dezember Kammzufl

Rückläufige Wollcrzeugung ln Argentinien
Nach einem Bericht des argentinischen Landwirt¬

schaftsministeriums hat sich der Rückgang der
argentinischen Wollproduktion , der seit einigen
Jahren fesfzustellen ist , wahrscheinlich auch im lau¬
fenden Jahr fortgesetzt . Seit 1030 beträgt er jetzt
im ganzen 13V2 Pzt , Der Schafbest 'and ist bis Mitte
Juni sogar schon um 14V2 Pzt . zuriiekgegangen;
wahrscheinlich hat er sich inzwischen noch weiter
verringert . Die Verluste sin <l besonders stark bei
Merinowollen , die allerdings nur 15 Pzt . der Gesamt¬
schur ausmachen . Das diesjährige Ergebnis wird auf
rund 20 000 t geschätzt gegen 25 000 t vor fünf Jahren;
der Ausfall beträgt also 20 Pzt . Feine Kreuzzuchten
haben am wenigsten gelitten , deren Produktion um
11 Pzt . auf 40 000 t (45 000 t ) sank . Bei mittleren
Kreuzzuchten beträgt der Rückgang run <i 14 Pzt.
(18 000 t gegen 21 000 t ) und bei groben Kreuzzuchten,
der am meisten anfallenden Sorte 12 Pzt (58 000 t
gegen 66 000 t ) . Das Gesamtergebnis der diesjährigen
Schur wird einschl . 6000 t Criolla -Wollen auf 142 000 t
geschätzt gegen 164 000 t im Jahre 1930. Da aus dem
Vorjahr nur noch ein Restbestand von 3000 t ver¬
blieben ist , stehen im ganzen ' in diesem Jahr voraus¬
sichtlich nur 147 000 t La -Plata -Wollen zur Verfügung.

Newyork , 3. Dezember . Der W ollverbrauch
in den amerikani sehen Spinnereien
betrug im Oktober 37,694 Mill . lbs . gegen 33,907 Mill.
lbs . im Oktober 1934.

Getreide nnd Futtermittel
Hamburg , 3. Dezember . Die Zufuhren von promp¬

tem Brotgetreide bleiben knapp . Weizen wird in
jeder Herkunft von den Rheinmühlen aufgenommen,
während für spätere Termine Unterschiede in Quali¬
täten gemacht werden . In Roggen sind die größeren
Verbraucher von der R . F . G . versorgt , Hafer und
Gerste sind weiter knapp.

Weizen , inländischer : Altmärkischer (Basis 76/77 kg
per hl ) 208 RM , do . Saale/Magdeburg , (76/77 kg per hl)
208 RM , Futterweizen 195—200 RM . Roggen , in¬
ländischer : Altmärkischer 7*2/73 kg 171 RM , Meck¬
lenburger 171 RM . Hafer , Inland . : Mecklenburger/
Pommerseher/Ostholst . 48/49 kg per hl 190—205 RM,
Gerste , inländische Malzgerste 225—230 RM.

Berlin , 3. Dezember . Die Hoffnungen auf eine grö¬
ßere Beschickung des Berliner Getreidegroßmarkts
mit Offertenmaterial seitens der Landwirtschaft nach
der Monatswende haben sich bisher nicht erfüllt . Die
Zufuhren sind weiter nur mäßig , was insbesondere in
Futtergetreide zum Ausdruck kommt . Brotgetreide

•~frntfetr "etwas -mehr Beachtung . —Am Platz Beigen sich
allerdings lediglich * für hochwertige Weizensorten
Verwertungsmöglichkeiten , während in der Provinz
allgemein die Nachfrage leicht zugenommen hat . Die
rheinischen Mühlen interessieren sich für WTeizen und
Roggen , jedoch liegen passende Angebote nur in be¬
grenztem Umfang vor . In Hafer und Gersten zu
Futterzwecken übersteigt die Nachfrage weiter er¬
heblich das Angebot . Gute Brau - und Industriegersten
finden zu marktgemäßen Preisen nach wie vor Auf¬
nahme , während für mittlere Sorten , die reichlicher
am Markt sind , die Forderungen nur zögernd be¬
willigt werden.

Nfcwvork . 3. 12. | Mais loko
WelzlRn .l . lO^ fs Mehl n .Pr
Weiz .Hw .!. 126*1. IMehl h .Pr

77V9 | Egl .Fracht 2/3- 2/6

[Kont . Fr . 7- 12

okß . belg .ri nlb pence okRDeig .fr u 1b oence
3. \ I 8.__ H. •>. | H. 2.

Dez. 37.00 2/ .Ö- Z,M Mai 3/ .0U 37.26 2/ .ÖU -lt.
Jan. 3ö.5o 37.0 27.8« 27.37 Juni 37.00 37.25 27.62 27.02
renr. -6 .^5 37.00 27.25 27.50 Juli 3/ .10 37.25 27.62 27.62
März 36. »o 37.00 27.60 27.6 Ums. 1K*. 0ü lbs itQCOO lbs
April 30.75 87.10 -7 .ÖU 2/ .H- Tendenz : ruhig behaupt.

Londoner Kolonial -Wollauktion
(Sonderdienst der „ Bremer Zeitung " )

London , 3. Dezember . Bei Fortsetzung der letzten
diesjährigen Kolonial -W ollVersteigerung war eine
merkliche Beruhigung der Kauflust festzustellen.
Die bereits gestern vorhandenen Ansätze zu einer
Abschwächung wirkten sich stärker
aus . Der Besuch war zwar weiter gut , jedoch kamen
Abschlüsse weniger zahlreich zustande , da die Ver¬
käufer nicht bereit waren , den niedrigeren Geboten
Rechnung zu tragen . Das Angebot ; umfaßte 9979
Ballen in geringer Auswahl . Häufig wurden
Lose wegen der niedrigen Gebote
zurüokgenommen  und innerhalb der Verstei¬
gerung wurden nur 8362 Ballen zugeschlagen . Austral-
Merino -Spiimerpieces , Austral -Merino -Spinnerfleeces
und Austral -Merino -Handelspieces , Neuseeland -Cross-
breds , Neuseeland -Slipes -Hautwolle , Austral -Scoureds,
Cap -Snow -Whites , Waschwollen -Merinos und Wasch-
wollen -Crossbreds lagen schwächer.

Wollversteigerungen in Brisbane
Die neue Versteigerungsreihe eröffnet © in Bris¬

bane am 2. Dezember bei strammer Preistendenz und
allgemeiner Nachfrage . Deutsche  und japanische
Käufer boten eifrig . Englische Interessenten , zeigten
Zurückhaltung . Auch , französische Käufer waren

I neuerdings auf dem Markt. Verglichen mit derletzten Reihe in Sydney konnten sich sämtliche
Sorten Merinos ;m Schweiß voll behaupten.

Chicago , 3. 12.
Gerste Io 40—8i
Welzen stetig
Dezember im/ «- */*
Mai . . . .96*/b- 3/
Juli .

Mais
Dezember
Mai_
Juli . . . .
Hafer
Dez.

stetig
Ö71/«
58*Jft
59*/j

stetig
2.8/8

Mai . .
Juli .
Roggen
Dez . . .
Mai . .
Juli . .

27
27V*

stetig
4 «»/
5C6/8
518 *

Kartoffelmarkt
Bremen , 3. Doz . (Eigenbericht ) . An den Speise¬

kartoffelmärkten sind , die Eindeckungskäufe des
Handels sowie die Anforderungen des Winterhilfs¬
werks wesentlich zurückgegangen . Im allgemeinen
beschränkten sich die Anforderungen auf die Befrie¬
digung des laufenden Tagesbedarfs . Die Abgabe¬
neigung der Landwirtschaft war wegen des Inkraft¬
tretens des monatlichen Zuschlages von 0,10 RM ab
1. Dezember in den letzten Tagen des November
nicht besonders groß . In der letzten Zeit war bereits
eine gewisse Verlagerung des Bedarfes von Speise¬
kartoffeln der Sorte „ Industrie " auf andere gelbe
Sorten festzustellen , die sich auch auf rote und weiße
Ware ausdehnen dürfte.

Die Umsätze am Saat  kartoffelmarkt sind zurück¬
gegangen . Für Frühjahrslieferung bestand jedoch
weiter einige Kauflust . Das Fabrik  kartoffel-
geschäft hielt sich in ziemlich engen Grenzen . Die
Anforderungen der Verarbeiter sind nicht mehr so
dringend , doch werden die Anlieferungen ohne
Schwierigkeiten abgesetzt . Futter  kartoffeln sind
nicht mehr so reichlich wie in den Vorwochen an-
geboten, . doch blieb die Marktlage im großen und
ganzen ausgeglichen,

Viehmärkte
Bremen , 3. Dezember . Auftrieb:  905 Schweine.

Vom 27. November bis 3. Dezember zum städtischen
Sehlachthof direkt : 67 Schweine , Marktverlauf:
Schweine wurden verteilt . Preise (in RM für 50 kg

,,Haus der Deutschen Seefahrt“
in Hamburg

Hamburg , 3. Dezember . Die gesamten see¬
männischen Dienststellen der NSDAP , und der
DAF ., die bisher in verschiedenen zum Teil weit
auseinander liegenden Gebäuden untergebracht
waren , werden Anfang nächsten Jahres in einem
einzigen Gebäude , dem „Haus der Deutschen See¬
fahrt “ zusammengelegt werden . Es handelt sich
um das bisherige „Hafen -Haus “, das an den
Kajen unmittelbar am Nicolai -Fleet liegt und
über mehr als 100 Büroräume verfügt.

Nippon Yuscn Kaislia . Die halbjährliche
Generalversammlung dieser größten japani¬
schen Schiffahrts -Gesellschaft fand am 29. No¬
vember unter dein Vorsitz von K. Kagami in
Tokio statt . Eine Dividende von 5 °/o für das
Halbjahr gelangte zur Verteilung . In Anbe¬
tracht des 50jährigen Jubiläums des Bestehens
der Nippon Yusen Kaisha kam ferner eine Son¬
derdividende von 2 °/o an die Aktionäre zur Aus¬
schüttung , 40 000 Yen wurden an die Direktoren
bezahlt und 500 000 Yen an nautische und Kon¬
torangestellte . Der Vorsitzende machte dies.
Feststellung , daß die erhöhten Einnahmen in¬
folge der besonders günstigen Umstände erfolgt
seien , die einen größeren Export und Import
nach sich gezogen hätten ; ferner sind auch
bessere Einnahmen aus den Passagier -Diensten
erfolgt . Herr T . Saito wurde zum Direktor er¬
nannt und wird weiter von London aus die Ge¬
schäfte der NYK . leiten.

Lebendgewicht ) : Schweine al ) and a2 ) 541/* (31 Stück ) ,
b ) 521/* (473) , c) 50V* (258) , d ) and e ) 481/* (111) ; Sauen:
gl ) 52V* (32) .

Fleischgroßmarkt am 29. Nov . und 3. Dez.
Geschlachtet eingeführt : 49 Rinder (Reiohsstelle ) ,

461/* Rinder , 7 Kälber , 17>/2 Schafe , 73 Schweine . Ge-
schäftsverlauf : Rind - und Schweinefleisch flott . —
Preise (für 50 kg in RM ) : Rindfleisch Qualität I
50—82, II 70—75; Schweinefleisch I 72—74, II 63—70.

Oldenburg , 3. Dezember . Auftrieb : Insgesamt
25 Tiere . Hochtragende Kühe : Qualität I 500t—570,
II 420—490, III 310— 110; tragende Rinder : I 400—470»
II 350—390; Zuehtkälber bis 14 Tage alt 30—45 RM-
Marktverlauf : Ruhig.

Hamburg , 3. Dezember . Auftrieb '? 1058 Kälber*
und 41 Beobach t angskälber , 3753 Schweine und 569
Beobachtungsschweine . Marktverlauf : Kälber mittel¬
mäßig . Schweine zugeteilt . Preise:  Kälbor (Dop¬
pelend .) : 87—105 ; Kälber (andere ) : a ) 70—78, b ) 63—69,
c ) 52—62, d ) 38—50 ; Schweine : al ) und a2 ) 55, h ) 53, c)
31, d ) 49 ; Sauen : gl ) 53, g3) 49 RM.

Berlin , 3. Dezember . Der heutige Berliner Vieh¬
markt stand wieder im Zeichen erheblich größerer
Schweineanlieferungen . Gegenüber dem Vormarkt
waren über 1600 Stück mehr zugetrieben , darunter
395 Stück aus Posen . Auch bei Kälbern war die
Zufuhr größer , dagegen bei Rindern und Schafen
niedriger . Der Handel verlief hei Rindern und
Schweinen glatt , bei Kälbern ziemlich glatt , bei
Schafen ruhig . Die Preise blieben unverändert.

Auftrieb : 1738 Rinder , darunter 146 Ochsen , 163
Bullen , 1409 Kühe , Färsen , Fresser , ferner 2602 Kälber,
3318 Schafe , 6099 Schweine . Ausland : 395 Schweine.
Marktverlauf : Rinder und Schweine glatt , Kälber
und Schafe ziemlich glatt . Preise:  Ochsen : 42;
Bullen : 42 : Kühe : a ) und b ) 42, c) 40- 42 , d ) 30—38;
Färsen (Kalbinnen ) : a ) , h ) und c) 42, d ) 41—42;
Fresser : 40—42; Kälber (Sonderklasse ) : 90—110 ; Käl¬
ber (andere ) : a ) 73—80, b ) 62—72, c) 52—60, d ) 40—50;
Lämmer und Hammel : al ) 57—60, bl ) 54—56, c ) 49—53,
d ) 36—48; Schafe : e ) 41- 43, f ) 37—40, g ) 28 - 35;
Schweine : al ) und a2 ) 541/*, b ) 521/*, c) 501/*, d) 481/*;
Sauen : gl ) 52V*, g2 ) 48V* RM.

Sehlachtviehpreise an deutschen Markten

Reichsdurchscbnitts*
preise för 50 kg

Lebendgewicht irRM Zahlder
Märkte

1935
Nov.

4 . - 9. 11.—ID. 16 . - 23. 25.—3t».

Ochsen , vollfl . (b) 15 41,2 41 .2 41,0
Kühe , vollfl . (b) 15 40,1 40,4 40,3 40,5
Kälher , mittlere (b) 15 67,9 68,1 67,6 65,3
Scbw .,100 -120 kg (c) 15 61,6 51,6 51,6 51,6

Chicago , 3 . 12. Sdiwefne.
leich .n .Pr . 9 . B0 lleich .h .Pr . 9,60 [Zufuhren 25000
schw .n .Pr . 9 .85 | sohw .h .Pr . 9 .83 | im Westen 800C0

Salzheringe
Bremen , 3. Dezember (Fangmeldungen der DHG .)

Ankünfte:  2 . Dezember : Vegesack : DL Isolde,
5. Reise , 462 Kantjes ; Leer : ML Gesine , 7. Reise , 1032
Kantjes , ML Adeline , 7 . Reise , 840 Kantje9 ; Elsfleth:
DL Sperling , 7. Reise , 282 Kantjes . — Insgesamt vier
Schiffe mit 2616 Kantjes.

DL Sperling legt auf.
Seefische

Am 3. Dezember landeten in Wesermünde je ein
Dampfer 315 Zentner von der Nordsee , 162 Zentner
von der Ostsee und 580 Zentner von Island . Außer¬
dem landeten zwei Dampfer vom Weißen Meer 3200
Zentner und zwei norwegische Küstendampfer 5120
Zentner frische Seefische an . Die Auktions preise
zeigten starke Aufbesserungen.  Nordsee:
Schellfisch V 25—23, Wittlinge 231/*—18, Kabeljau I
36V* und 30, II 18, III 9 und 8V4, Seelachs I 81/-—7V4,
II 8V4—TVs, Lengfiscb 10V* und 10, Schellfisch in Kisten
24V<—23, Heringe in Kisten 30V-» und 30. Ostsee : Schell¬
fisch I 35, II 311/*, III 23, IV 23, V 23V-, Wittlinge
17—19, Kabeljau I 19—16, II HV2—10, III 8V4—'7Vs,
Schellfisch in Kisten 50—35*/<. Weißes Meer : Schell¬
fisch I 27—24, II 20V*—T0V4, III 13V«—11, III und IV
1«»/*—10V«, Kabeljau I 11V*—83/«, II 103/«—9, IIT IO1/*—SV«,
Seelachs I 68/«, II 6*/*—6l/s, Katfisch I 133/«—161/*, Rot¬
barsch 131/«—12V«. Norwegische Küste : Kabeljau I
10—9V«, II 11—9, Seelachs I 61/«—71/«, II 6V«—7Vs, Rot¬
barsch 73/4—7. Island : Schellfisch I 403/< und 373/*, II 36
und 28, Kabeljau I 23V«—203/«, II 201/«—19, Seelachs I
81/« und 7, Rotbarsch 13—121/«.

Rückgängige Anlnudungen der Heringsfischerei . In
der Woche vom 25 . November bis 1. Dezember wurde
nach der Statistik der D . H . G . nach einem bis dahin
fortlaufend zu beobachtenden Anstieg der Herings-
anlandungen erstmals ein Rückgang in der Herings¬
fischerei beobachtet . Die Anlandungen in der genann¬
ten Woche betrugen 6556 Kantjes , die durch 16 Schiffe
in den deutschen Fischereihäfen angebracht wurden.
Im gleichen Zeitraum des Vorjahres wurden durch
23 Schiffe 17 619 Kantjes angebracht . Die Total¬
anfuhr ist dagegen immer noch um rund 50 000 Kant¬
jes höher als im Vorjahr . Sie betrug bis zum
1. Dezember 648 4061/* Kantjes (59S 306l/*) , die in 968
Reisen (948) mit einer Flottenstärko von 168 Schiffen
(169) angebracht wurden.
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Die Börsen
Verlauf schwächer

Hamburg, 3. Dezember. Die freundliche
Tendenz, die schon gestern zu beobachtenwar,
iübertrug sich auch auf den heutigen Verkehr.
Bei den Bankenwaren kleine Kaufaufträge der
Kundschaft eingegangen, während der berufs¬
mäßige BörsenhandelZurückhaltungbekundete.
Montane vernachlässigt, wobei überwiegend
leichte Kursabbröckelungen zu beobachten
waren. Am Schiffahrtsmarkt  bezahlte
man für Hapag 16 (plus V. '/o), während Lloyd
um Kleinigkeiten zurückgingen. Bremer
Wertpapiere zumeist unverändert, nur Vege-sacker Fischerei und die nichtamtlichenDeschi-
mag etwas höher gesprochen. In der zweiten
Börsenstunde gingen die Kurse auf Glattstel¬
lungen allgemeinetwas zurück. In der letzten
Börsenstundeverstärkte sich das Glattstellungs¬
bedürfnis. — Am festverzinslichen
Markt hielt sich das Geschäft in engen Gren¬
zen. Bremer Altbesitz weiter mit 109V4 Geld
genannt.

Weiter befestigt
Hannover, 3. Dezember. Die Befestigungdes

Aktienmarktes setzte sich weiter fort. Ileeder
Hütte zogen auf 133 an, Continental Gummi
um ZV, % auf 159, Vorwohler auf 92 und Döh-
rener Wolle auf 161%. Ferner waren Lindener
Aktien-Brauerei und Braunschweig-Hannover-
sche Hypothekenbankje Vs’/o höher. Unverän¬
dert im Handel waren Eisenwerk Wülfel und
HemmoorCement. Am Rentenmarkt  konn¬
ten sich die Goldpfandbriefeder Preußischen
Zentralstadtschaft um V<°/o befestigen, Reichs¬
anleihe-Altbesitz wurde %°/o höher umgesetzt,
weitere Nachfrage bestand für Liquidations¬
pfandbriefe und Provinzanleihen bei teilweise
gebesserten' Kursen. Industrie-Obligationenwaren uneinheitlich. MechanischeWeberei zu
Linden wieder Vj%>höher und Brauergilde 1°/o
niedriger. Conti Gummi blieben nach der Zie¬
hung mit 101 gefragt. Im Freiverkehr
konnten sich Burbachund Wintershall um 1%
erholen. — Schluß gut behauptet.

Nach schwächerenVerlauf teilweise erholt
Berlin, 3. Dezember. An der freund¬

lichen  Grundtendenz der Aktienmärkte, die
erstmals gestern in Auswirkung der Schacht-
Rede zu beobachtenwar, hat sich auch heute
nichts geändert, zumal einige Wirtschaftsmel-
dungen diese Entwicklung fördern. Man ver¬
weist u. a. auf die weitere Zunahme der Strom¬
erzeugung und die erfreulichen Produktions¬
ziffern der Kraftfahrzeugindustrie im Oktober,
sowie auch die Feststellungen des Statistischen
Reichsamts über die erneute Steigerung der
Aktienrendite'. Die Umsätze blieben allerdings
hinter denen des Vortages etwas zurück. Man
will eine gewisse Umorientierungzum Renten¬
markt beobachtet haben, was im Hinblick auf
den bevorstehenden Dezember-Kupontermin
durchaus gege/ben erscheint. Am Aktienmarkt
war die Kursentwicklungnicht ganz einheitlich.
Im Verlauf  wurde es auf Glattstellungen

Dollar = 2,488 (2,488) RM
Englisches Pfund *= 12,27 ( 12,275) RM

des berufsmäßigen Börsenhandels schwä¬
chen,  Die Anfangskursekonnten auf fast allen
Gebieten nicht gehalten werden. Farben er¬
mäßigten sich um s/4°/o auf 149%, von Mon¬
tanen gafben Hoesch um lV80/<i, Vereinigte Stahl¬
werke um' 7/8 °/o  nach , von Elektrowerten ins¬
besondereRWE und Gesfürel um je l */o sowie
AEG. und Schuckertum je V2°/i>. Auch Daimler
waren 1°/ö schwächer. Die Börse schloß bei zum
Teil erholten Kursen. Farben gingen mit 149%,
d. h. %°/o höher als im Verlauf, aus dem Ver¬
kehr. Dessauer Gas waren um %Vo auf 125 be¬
festigt. Dagegen büßten Junghans gegen den
Anfang insgesamt lV. Vo ein. Nachbörslichgal¬
ten Farben 149V4 Geld, Reichsbahn-Vorzüge 123,
Reichsaltbesitzlll 5/,.

Am K a s6 a markt sind u. a, DeutscheBaum¬
wolle mit plus 2°/o zu erwähnen. Von Bank¬
aktien Zogen Handelsgesellschaft, DD-Bank und
Adea um je VsVo an. Hypothekenbankenblieben
mit Ausnahme von Bayrischen Hypotheken
(plus VsVo) und MeiningerHypotheken (minus
%Vo) unverändert. Steuergutscheine
notierten wie am Vortag, die letzten beiden
Serien mußten repartiert werden.

Am Renten  markt war das Geschäft bei
freundlicher  Grundstimmung etwas leb¬
hafter. Hypothekenpfandbriefewaren zum Teil
um Vs bis */i °/o gebessert, HannoverscheBoden¬
pfandbriefe gewannen V2V0. Auch Kommunal¬
obligationenlagen in einzelnenSerien über den
Vortagskursen. Stadtanleihenwiesennicht ganz
einheitlicheEntwicklungauf, so gewannenBer¬
liner SchätzeVs, 26er Kiel 5/s und 28er Görlitz
V2V0, während 29er Kassel und 27er Kolberg
um je %Vo zurückgingen. Kasseler Bezirksver¬
band gewannen %Vo. Provinzanleihen waren
gut gehalten. Von Länderanleihen zogen 29er
Hessen und 33er Bayernserien um je, V2V0,
27er Bayern um 35 Pfg. an. Die heute erstmals
notierten neuen 4%Voigen Deutschen Reichs¬
schätze letzter Emission wurden mit 987/sVo
festgesetzt. Gefragt waren dW/oige Postschätze
per 1939 (lOOVo nach 100,10). Von Industrie¬
obligationen notierten Conti-Gummi nach der
Ziehungmit 102 (101). Privatdiskont unv. 3%.

Renten teilweise lebhaft
Frankfurt, 3. Dezember. Die Abendbörseer-

öffnete still.  An den Aktienmärkten waren
die ermäßigten Mittagskursezumeistbehauptet.
Angebot lag lediglichin KunstseideAku weiter
vor, die mit 5OV2 (51Vs ) gesprochen wurden.
Farben notierten gegen den hiesigen Mittags¬schluß unverändert. AG. f. Verkehrswesenstell¬
ten sich auf 85% (858/s). Am Rentenmarkt be¬
stand weiter Kauflust für Reichsaltbesitzbei
einem Kurs von 112’/8. Zertifizierte Dollarbonds
waren zu den höchstenKursen der Mittagsbörse
weiter gefragt, ohne daß entsprechendesAn¬
gebot vorlag. Von Auslandsrentenkonnten sich
Mexikaner etwa behaupten. Im Verlauf traten
nennenswerteAenderungennicht mehr ein. Die
Schlußnotierungen waren gegen die Berliner
ziemlich behauptet. Aku wurden mit 50V2 no¬
tiert. Farben wurden im Freiverkehr mehrmals
mit 149%, gehandelt. Am Rentenmarkt hatte
Altbesitzanleihebei unverändertemKurs etwas
größere Umsätze. Zertifizierte Dollarbonds
lagen später ruhig aber fest. Von fremdenWer¬
ten bliÄen Mexikanerbehauptet, dagegen stell¬
ten sich SchweizerBundesbahnobligationennie¬
driger, 4°/oige 166 gegen 170, 3V2Voige 161 gegen
162. An der Nachbörsenannte man Farben mit
149V., Altbesitzanleihemit 112Vs.

Amsterdamer Effekten-Sehlußkurse
Amsterdam , 3. Dezember
4V# Nederland 1934 97»/,
4b/b Nederland 193 1 97*/,
TU  Dtsch . Rliks.

1949 (Dawes ) 191/*
SW/ * Dtsch . Riiks.

1965 (Yonng ) 20>/, - 20' i,
Th  Bremen 1935
BV, Prenßen Obi. 52
7V, Dresden Obi. 45
Th  Dtsch . Rent . Bk.

Obi. 1950
Th  Dtsdi . Spark . &

Giro -Verb . 1947
Th  Pr . Pfdbrt .-Bk.

Pfdbrf . 1953
Th  Pr . Z. Bod.-Kd.

Pldbrl . 1960
Th  Dtsdi . Rallsynd.

Obi. S. A 1950
Th  Cont . Gummlw.

A. G. Obi. 1956
6•/« GelsenkirChen

Goldnot . 1934
B’/. Harp - Bergb .-Obl

m. Opt . 1949
6V1 L G. Farben

Obi. 1945
Th  Mitteid . Stahlw.

Obi. m. Opt 1951

Th  Rheln .-Wstt . Bd.
Crd . Bk. P!d. 53

Th  Rhein -Elbe ün.
Obi. m . Opt 1946

Th  Rh .-Wstl . E. Obi.
üjähr . Noten

Th  Slem . & Balske
Obi. 1935

Th  Verein . Stahlw.
Obi. 1951

6W/ * Verein . Stahl.
Ut C. 1951

Th  Rh .-Wstt . Elctr.
0hl . 1950

6V« Phoenlz Quid .-
Obi. 1960

6' />Slem .-H.0b .2930
6•/• R.W.E.,0b . l927
Amsterdamsche Bank
Rotterdamsdie Bank
Dtsch . Rljksbank
Wintershall A.-O.
Algem . Kunstziide 26 - 251/,
Anst . Rabb -Cult . Mi]. 106*/, - 107
Ndl . Sdieepm . ünie 44’/«- */,
Mnell .-Co.Winstd .Pr . —
Montecatlnl 83
Dt. Relchssdtnlden-
tordenmgen —

19
1e>/,

41s/s

30i/a

23

19' /.

20»/*

25

19s/g

19»/s

38

107>/•
103

Behauptet
Amsterdam, 3. Dezember. Das Börsengeschäft

verlief weiter ruhig,  da die Zurückhaltung
anhielt. Amerih.apifjchß Werte br.öchßlten. meist
etwas ab, doch war die Tendenz gut wider¬
standsfähig. Lokale Werte vernachlässigt, aber
nicht unfreundlich. Einiges Geschäftentwickelte
sich in Oelwerten, von denen Kgl. Petroleum
zeitweise mehrere Prozent gewannen. Von Kaut¬
schukwerten: Amsterdam Rubber freundlich.
Tabakwerte etwas gefragt und langsam etwas
anziehend, vor allem Sumatra-Anteile. Uni¬
levers schwanktennm den Parikurs. Philips be¬
hauptet, desgl. Zuckeraktien. Schiffahrtsanteile
still, Anlagewerte wenig verändert.

Sehr fest j
London, 3. Dezember. Die Ankündigungneuer I

Staatsanleihen hatte eine Hausse in britischen I

Regierungswerten zur Folge. Im Verlauf trat
jedoch eine Beruhigung ein. Die führenden In¬
dustrieaktien zogen gleichfalls an.

Fest
Newyork, 3. Dezember. Nach dem gestrigen

Rückschlag setzte sich in Wallstreet eine Er¬
holung durch. Allerdings macht sich der
störendeEinfluß der Vorgängein Europa immer
noch bemerkbar, so daß sich die günstige Ent¬
wicklung der heimischenWirtschaft nicht voll
auswirken kann. Bereits bei Eröffnung war
die Grundstimmungstetig. Im Verlauf ergaben
sich zumeist Kursbesserungen um Bruchteile
eines Dollars. Auf Meldungen über ein gün¬
stigere Entwicklung der politi¬
schen Lage in Europa  setzte sich dann
eine Befestigungdurch, und die Umsatztätigkeit
erfuhr bei steigenden Kursen eine Belebung.
Die Gewinne betrugen im allgemeinen bis
2 Dollar.

Berliner Devisenkurse
= .2
53"°

ielegraphidChe
Auszahlungen: Vor-

kriegsw

3. Dezember
Geld Brief

2, Dezember
Geld Brief

7 Ägypten 1 äg . Pi. •40.963 12,566 1Z.&86 12,66 12.69
6 Argentinien 1 P.-P. 1,782 0,681 0,686 0,682 0,686
2 Belgien 100 Belga 81,— 43,04 42,12 *2,05 42. 13
7 Brasilien 1 Milreis 13,322 0.140 0,142 0,140 0,142
6 Bulgarien 100 Lev. 81,— 3,047 3,063 3,047 3.063
6 Canada 1 k. Doll. 4,68 2,457 2,461 2.458 2,462
'V= Dänemark 100 Kr. 112,60 64,73 64,83 84,75 54,85
5 Danzig 100 Gnid. — — 46. 80 46,90 46,80 46,90
2 England 1 Pfund 20,42 12,256 12*285 12,26 12.29
i Estld . lOOestn . Kr. — 67,93 68,07 67,03 68,07
4V? Finnland 1001 . M. 81,- 6,40 6,41 6,40 6,41
6 Frankreich 100 Fr 81,- 16,376 16,416 16,37 16,41
7 GriechenM . 100 D. 81,- 2,353 2,357 2,353 2,367
sv* Holland 100 Gnid. 168,74 168.33 168.67 168,26 168,59— Iran 100 Rials 14.34 14,36 14,34 14,36
6V« Island 100 isl . Kr. 112,60 64,96 65,08 64,98 66,10
& Italien 100 Lire 81— - 20,13 20,17 20,13 20,17

3 -65 Japan 1 Ten 2,092 0,714 0,716 0,714 0,716
6Vs jugoslat . 100 Din. 81,- 6,644 6,656 5,634 6,646
ö Lettland lOOLatts 80,92 61,08 80,92 81.08
G Litauen 100 Litas 41.63 41,71 41,62 41,70
3>l, Norwegen 100 Kr. 112,76 61,54 61,66 61,61 61,69
3' /, Österreich 100 Sch. 69,07 48,96 49,06 48,95 49.05
6 Polen 100 Zloty 46,80 46,60 46,80 46,90
6V« Portugal 100 Esc. 463,67 n .42 11,14 11,12 11,14
ö Rumänien 100 Lei — — 2.488 2,492 2,488 2,492
v -h Schwedeo 100 Kr. 112,60 63,19 63,31 63,21 63,33
Th Schweiz 100 Fr. 81,— 80,40 8U,66 80,33 60,49
b Spanien 100 Pes. 81,- 33,97 34,03 33,93 33,99
3Vi Tsdiecb . 100 Kr. 8B,- 10,265 10,285 10,265 10.285
7 Türkei 1 türk . Md. 18,466 1,977 1,681 1,976 1,980
4 Ungarn 100 Pengü
7 Uruguay 1 Gold -P. 4,34 1.129 1,131 1,124 1,126
1>/, V St .v .Amerika 1 D 4. 19t 2,486 2,490 2,496 2,490
Ab  de » internationalen Devisenmärkten lag das

englische Pfund im Zusammenhang mit der festeren
Haltung der G-oldvalufcen unter den Vortagsnotie-
rnagen . Die Amsterdamer Notiz stellte sich auf 7.28
nach 7.291/*, die Züricher auf I5 .231/* nach 15.26 und
die Pariser auf 74 .83 nach 74.90. Der Dollar gab aus
dem gleichen Grunde ebenfalls geringfügig nach . Die
Beruhigung des französischen Frano mrd darauf
zuriiokgefüihTt , daß der Groldabf 'luß fast völlig zum
Stillstand gekommen ist . Allerdings dürfte für die zu¬
rückliegende Woche noch ein Verlust von zwei Mil¬
liarden Frano zu verzeichnen sein . Die Terminsätze
der drei Goldwährungen lagen durchweg unter denen
des Vortages ; sie stellten eich für den Frano auf
25/a nach 3V» Pzt . Im Verlauf war das Pfund im
Vergleich zu den Frühkursen etwas fester . Ebenso
notierte der Dollar höher , so in Zürich mit 3.09V«
nach 3.091/«.

Ostasiatische Wechselkurse vom 3. Dezember
Bombay und Kalkutta 1.6*/« , Hongkong 1.5V* nohi.

Schanghai 1 .2Ve, Kobe l .l t5/i «. (Telegramm der Hong¬
kong Shanghai Banking Corp .)

Newyork gegen Japan 28 .71—28.74, London gegen
Japan 1.2 (TelegT . der Yokohama Specie Bank Ltd .) .

nrdaro . 8 . 12
59 .36

1 7. 276/%
rt 147. 62

9 .72«/«
j 24. 96
\t  47 . 761/*

| 20 . 20
36 .671,.

raren 32 . 47J/s
don , 8 . 12.
rk 493 .06
tat 498 .87
:dair 727. 75

74 .82
| 29 . 151/s

12^ 6*/»
z 16 . 24
n 36 . 10
lagen 22. 40
olm 19. 39V*

19 .901/8
110. 12

119.37
28 . 00

217. 00
400 .00 B
KflOfl»

Stockholm 37 . 50
Wien
Budapest —
Prag 6 .12
Belgrad —
Warschau *—
HelsJngfors —
Privat-

diskontsatz 3
Bukarest —•
Yokohama —
Buenos —
Athen 520. 00 B
Wien 26 . 31
Lettland 16. 12
Warschau 26 . 18
BuenosAires 15. 00 b
Rio Janeiro 4. 12 t-
Alexandria 97 . 60
Hongkong 1/543
Shanghai 1/266
Yokohama 1/198
Australien 126.00
Mexiko 17. 76
Neuseeland 124.00
Montevideo 21 .76
Valparaiso —

Buenos anf
London 18 .00

Südafrika 100. 12
Tägl . Gel* —
Privatdisk, —
Discontd Bk.
v. England *'

Offiz . Bank¬
diskont —

TägL Geld 1
1 Monatsg , 2V«
Terminsätzt
Pltrnd

per 1 Mt. —
per 3 Mte . —

Dollar
per 1 M*. —
per 3 Mte . —

Rio a . Lontf.
0 . 90 Tage —

Rombav aot
London 1/609

London an?
Bombay 1/612

Straltsdollar
(Slngapore ' —

Wochengeld —
Bankakzepte

per 3 Mte . —
Scbatzschein

per 3 Mte . —
Prima Han-

delswechsd
per 3 Mte . —

Prima Bank¬
wechsel
per 3 Mte . —

Prolongati¬
onssatz tili
tägl . Geld —

Größerer Zahlungsmittelbedarf durch das
Weihnachtsgeschäft

Stärkere Ultimobeanschruchung der Reichsbank
Der Ausweis der Reichsbankfür di© letzte

Novemberwoche läßt eine stärkere Inanspruch¬
nahmedes Noteninstitutserkennen als am Ende
des Vormonatsund auch am gleichen Stichtag
des Vorjahres. Die erhöhten Geldansprücheder
Wirtschaft an die Reichsbank, die in einer Zu¬
nahme der gesamten Kapitalanlage um 512,6
Mill. (gegen 433,8 Mill. RM Ende Oktober und
441,4 Mill. RM Ende November1934) zum Aus¬
druck kommen, erklären sich, abgesehen von
dem normalenUltimobedarfder Wirtschaft und
dessen Steigerung im Hinblick auf das bevor¬
stehendeWeihnachtsgeschäft, offenbarauch dar¬
aus, daß der Monatsschlußmit einem Wochen¬
schluß zusammenfiel. Auch die WHW-Sammlung
am vergangenen Sonntag dürfte von einigem
Einfluß gewesen sein. Auf diese Sondereinflüsse
läßt insbesonderedie Tatsache schließen, daß
die Beanspruchungder Reichsbanknamentlich in
den letzten beiden Tagen des November über das
übliche Ausmaß hinausging. Andererseits muß
bei.der diesmaligenstärkeren Inanspruchnahme
der Notenbankberücksichtigt werden, daß im
Laufe des Novemberdie Kreditrückzahlungen
seitens der Wirtschaft um 25 Mill. RM über
deren Kreditansprüche während der letzten
Oktoberwochehinausgegangen waren.

Im einzelnenhaben in der Berichtswochedie
Bestände an Handelswechselnund Scheckenm
409,6 aufe 4095,6, an Lombardforderungennm
47,5 auf 78,2, an deekungsfähigenWertpapieren
nm 0,5 auf 346,2 und an Reichsschatzwechseln
um 55,0 auf 55,5 Mill. RM zugenommen. Die Be¬
stände an sonstigen Wertpapieren stellen sich
bei einer Zunahmeum 9000 RM auf 315,1 Mill.
RM. Insgesamt beziffert sich die Kapitalanlage'
der Reichsbankauf 4890,6 Mill. RM.

Sonst haben sich auf der Aktivseite die' „son¬
stigen Aktiven“ nm 87,27 Mill. RM erhöht, was
in der Hauptsache auf eine entsprechendeIn¬
anspruchnahmedes dem Reiche eingeränmteH
Betriebskrediteszurückzuführenist, und in ge¬
ringerem Umfange auch mit Jahresschi nß-
buchungenzusammenhängt, die auf der anderen
Seite auch zu einer Steigernng der „sonstigen
Passiven“ nm rund 11 Mill. RM geführt haben.

Auf der Passivseite zeigen die Giroguthaben
mit 806 Mill. RM eine Zunahmenm 88,5 Mill.

RM, die durch höhere Einlagen der privaten
Wirtschaft bedingt ist, wählend die Guthaben
der öffentlichenHand abgenommen haben. Unter
Berücksichtigungder genanntenVeränderungen
ergibt eich ein Abfluß von Noten in den Ver¬
kehr in Höhe von 388,26 Mill. RM und eine
Verringerung der Bestände ap Noten anderer
Banken und Scheidemünzenum zusammenrund
112 Mill. RM. Der gesamte Zahlungs-
mittelumlauf  stellt sieh Ende November
auf 6307 gegen 5788 Mill. RM in der Vorwoche,
6266 Mill. RM im Vormonat und 5759 Mill. RM
Ende November 1934. Die Goldbestände
haben um 34 000 RM auf rund 88,2 Mill. RM zu¬
genommen, die Bestände an deekungsfähigen
Devisen um 180 000 RM auf 5,3 Mill. RM abge-
nommen, woraus sich ein Gesamtbestand von
rund 93,4 Mill. RM errechnet.
Wochenübersicht der Reichshank vom

(Alle Ziffern in 1000 EM)
Aktiva

L Goldbestand (Barrengold ) sowie
ln - nnd ausländische Goldmünzen
das Ffnnd fein an 1392 EM . be¬
rechnet . . . . . . . .

nnd zwar:
la . Goldkassenbestand . . . .
lb . Golddepot (anbelastet ) bei ans¬

ländischen Zentralnotenbanken .
2. Bestand an deckungsfäh . Devisen
Sa . „ Beichssehatzweehseln
tb . „ „ sonst . Wechseln nnd

4. „ „ deutsch . Scheldemünz.
5. „ „ Noten anderer Bank.
6. „ „ Lombardfordernngen
6a , darunter Darlehen anf Reichs*

schatzwechseln.
7. „ „ decknngsf . Wertpap.
8. „ „ sonst Wertpapieren
• . .. .. sonstigen Aktiven

88151

67 117

21034
6256

55500

4 095 638
128036

4919
78182

162
346186
315102
788682

Passiva
1. Grundkapital . . . . . . . .
2. Eeservefonda

a ) gesetzt Reservefonds • . .
b ) Spezialreservefonds für künf¬

tige Dividendezahlnngen . •
e) sonstige Rücklagen . . . .

8. Betrag der amlaufenden Voten •
4. Sonst tägl . fällige Verblndliehk.
5. An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . . • •
6. Sonstige Passiva . .
6a . Verbindlichkeiten ans welter¬

begeb . im Inlande zahlbaren
Wechseln EM . - ■ . . . . .

150000

71365

40261
359 668

4186124
806 10S

292 236

30. Nov.

+ 34

- 180
+ 64960

+ 109641
— 102578
+ 9 434
+ 47603

+ 4M
+ 9
+ 87267

+ 388260
+ 88473

+ 10993

Paris , 3 . 12.
London
Newyorii
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz
Kopenhagen
Rolland
Oslo
Stockholm

74 .81
15 . 17' /.

256 .5H
207. 26
122. 12
490.61

1028 .00

386 .00
Helslnsfor » —

Zürich , 3 . 12.
Paris 20 .37*/„
London 15. 24
Newyork 3.09V*
Belgien 52 .3C
Italien —
Spanien 42 . 221/s
Holland 209 . 40
Berlin 124.36
Wien

offiz . Kars «—

Kopenhagen , 3.
London 22 .40
Newyork 455 .26
Berlin 182 .90
Paris 30 . 10
Antwerpen 76 .96
Zürich 147.16
Rom 87 . 16
Amsterdam 308 .40
Stockholm Jlo,65
Oslo 112 .70
Helslnglors 9. 95
Prag 18. 95
Wien —
Warschau 86 . 10

Wien , 3. 12.
Amsterdam 364. 66
Belgrad —
Athen —
Berlin 216 .21
Brüssel 90. 91
Budapest —

Newyork , 3. 12
Tägl . Geld */*
Bankakz.
BO Tg . Brtei ' /«
90 Tg. Geld
Pt .Hwechsel
niedr . Satz ”/*
höchst . Satz l

Wechs . aut
Lond . Chi. 4-931/e

Prag 62 . 90 Privat¬
Rumänien — diskontsatz 6
IndoChins — Tägl . Geld 6
Wien — Pfund
Berlin 610.00 per 1 ML _
Belgrad — per 3 Mte. —
Rloa .Lond, — Dollar
Warschau 285.75 per 1 ML
Portugal —• per 3 Mte. —
Athen — Peseta
Offiz. Bank¬ per 1 ML
diskont — Lire p. 1 Mt. —

Wien Bukarest 2 . 60
Notenkurs 66 .60 Heislngfors 6. 71V*

Stockholm 78 .60 Buenos After 85 .00
Oslo 76. 60 Japan 88 .75
Kopenhagen 63 .05 Prlvatdlsk.
Sofia — Inland 2Vi
Prag 12.80 Prlvatdlsk
Warschau 68 .20 Ausland 3- 4
Budapest — £ per 1 ML 6
Belgrad 7 .02 £ per 3 Mte. 25
Athen 2. 90 3 per 1 Mt. l 1/*
Istanbul 2.46 S Der 3 Mte. 6

Oslo , 3, 18. Stockholm . 3 . 12.
London 19 . 90 London 19. 40
Berlin 163. 60 Berlin 158.75
Paris 26 . 86 Paris 26 .00
Newyork 406 . 00 Brüssel 66 .75
Amsterdam 274. 76 schw . Plätze 127.76
Zürich 131.75 Amsterdam 267 .00
Heislngfors 8 . 90 Kopenhagen 86 . 85
Antwerpen 69,00 Oslo 97 . 60
Stockholm 102. 86 Washington 394 .00
Kopenhagen 89 .25 Heisingint« 8 . 60
Rom 33 .30 n Rom 32. 50
Prag 16 .95 . -Prag 16.60- -
Wien — Wien _
Warschau 77 .00 Warschau 74 .60
Bukarest _ Paris 36 .52
Kopenhageo 118.28 Prag 22 .09
London 26.66 Sofia _
Madrid 70 .6t Stockholm 136.59
Mailand 42 .50 Warschau 101.30
Newyork 637 . 75 Zürich 174 .16
Oslo 133. 12

do . 60 Tg. 4. 92 Prag 4 .14
Paris 6 . 59V« Wien 18.76
Brüssel ltt .91»/» Budapest 29 . 66
Rom — Belgrad 2.29
Madrid 13. 66V; Athen 0.94
Bern 32 . 60 Janas 28 .76
Amsterdam 67. 80 Bnen . Aires 32 .88
Stockholm 25 .4o Rio de Taa 8 .31
Oslo 24 .76 Berlin 40 .24V*
Konenhaeen 22 .05

Prag , 3 . 12.
Amsterdam 16. 40' /«
Berlin 073 .25
Zürich 782 .50
Oslo 589. 50
Kopenhagen 632 .00

London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris
Stockholm

119. 30
831 .00
193 .60
24 . 23

159 .60
614 . C0

Wien 669.99
Maiknoten 726 .00
Poln . Noten 463.37' /»
Belgrad 66.6ns
Danzig 456.60
Warschau 466 .00

Börsensammlung für das WHW.
Zum Tag der Nationalen Solidarität wird wis

im vorigen Jahr an der Berliner Börse eine
Sammlung für das Winterhilfswerk ' stattfinden.
Die Sammlung beginnt am 6. Dezember , mittags
13 Uhr , unter Führung des Reichshankpräsidenten
Dr . Schacht.  Die Reichskommiasare , die Mit¬
glieder des Börsenpräsidinms nnd die Börsen¬
syndici , ebenso das Präsidium der Maklerkam¬
mer nnd der Vorstand der Maklergemeinschaft
werden sich an der Sammlung beteiligen.

Börsenkennziffern . Für; die ,)Voche vom 25. bis
30. November stellte sich die Börsenkenmziffer,
für Aktienkurse anf 89,52 wie in der Vorwoche.
Für das Kursniveau der 41/2°/iigen ’ Wertpapiere
beträgt sie 94,90 gegen 94,91, für 6Vsige Indn-
strieohligationen 101,64 gegen 101,60 nnd für,
4%ige Gemeinde -Umschuldnngeanleihen 88,61
gegen 88,46.

Konkurse

Nachl . Kaufm . Josef Klein , Berlin -Wilmersdorf Th<
atiner Gesellschaft mit beschränkter Haftung -
Brannschwelg : Nachl . Landwirt Wilhelm Schüneman
m Er .-Riddagshausen . — Falkenstein/Vogtl . : Firm
Emil Körner & Sohn in Neustadt i . V ., Gardinei
Weberei . — Frankfurt/Oder : Kaufm . Stefan Fooh
Firma Foeht & Pohl . — Rastatt : Nachl . Wer km ei st«
i . E . Karl Geigas in Durmersheim . - SonSnrl
N . M . : ,Gastwirt Erich Lauben in Worfelde . — We'
ßenfels : Kanfm . Max Bohrmamn , Firma Albert Bohl
mann.

Vergleichsverfahren:
Cochem : Kanfm . Alfred Knorr . — Dresden : Konto¬

ristin Elsa Hanna Sohneider ln Dre »den -A . Firma
Franz Schneider & Co . H . G . Münchmeyer Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung in Niedersedlitz
Verlagsbuchhandlung , Stein - nnd Buchdruokerei —
Köln -Mülhelm : Knrt Brentzmann . — Werl/Bez . Arn¬
berg : Bauunternehmer Pani Rehbein.

Reidisbanhdishont 4% W €5irtiMii ®Ierfi €iBr $ « der üremer Zeirfunä ram 3 . Deiemiier Lombardsalz S°/0

Hanseatische Börse
Festverzinsliche !Werte
Deutsche Reichs - n.

Staats -Anleihen 3* 2*

4 Brem . Umtausch 87%0
4Vi Lübeck 28 92%(j
5 Dt . Relchsanl . 27 icc2g
4 do . 34 97%G
6 ReiChsb . fg . 35 98%b
5 Reichspost 33 I. —
4Vi do . 34 I. K OG
5 Bremer $ kl. —
5 do . gr. —
6 Lübeck Kr . kl. —
6 do . gr. —
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz HÄÜ
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz ’0«iü
Hamburg Altbesitz 108>/a

2 .12.

92%G
10: %G
97%G

99 .93

21£ U•»ev«

Provinz - und Kreis-
Anleihen

4V* Schlesw .H. Pr.
Vd. 28/29 - -

41/* do . 30 93^ G 93*//G

Kreditanstalten und
Körperschaften

4Vt Oldb. Gsch . v . 25 — 91% G
41/* do . Kom . S. 1 *7 _ —
4!/i do . do. S. 2 9A%Q
41/* do . do.
4V« do . S.
41/* do. do.
41/* do . do.
4Vt do. Gpfbr . S. 5
41/* do . do . S. 6

S. 3 — 95G
1 u. 3 —

S. 2
S. 4

- O7%0

Hypothekenbanken
41/* Dt . Schlffbel . 3
41/* do . 4
41/* Hamb . Hypbk . A
41/» do . B
do . DFGHJK
41/* do . Em . N
5Vi do . Liquid,

do . Anteilschein
4*/z Lüb . Hypbk . 1
4V* do . 2
41/* do . 3 u . 4
4Vj do . 5
4Vs Pr . Ctrbd . 26/27
4‘/i do . 28
5V* do . Uq . 26 A 2
do. Anteilsch.
4V* Pr . Ctrbd . Bod.
4 1/* Obi. 26/27/28
41/* Rh . Westf . Bod.

Cred . 4
51/* do . Liquid.
4Vs Schl .-Holst . Pr.
4‘/i Ldsbk . 1 u. 3
41/* do . Kom.

Obi. 2 u. 3

Industrie -Obligat.
Br . Tauwerkt , v . 03
Delm . Lin . von 1926
Dt. Lin . von 1926
Dt. Lin . Hansa v. 26
Nordd . Steing . y . 27

97 b G
97 b G97 b t

101bu
3. 5 *>b

9. 5UÜ9 .5uü

P2£ G 92| i

9dG 96 G
10^ G 101 G

toi

101

101£

Bank -Aktien
Adca
Cornm.- u . Pr .*Bank
Deutsch -Asiat .-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemfinder Bank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk .{.Husum
Vereinsbank
Westholst . Bank

Schiffahrtsaktlen
Br. Schleppsch .-Ges.
Bugsier -Reederei
Dt. Ost -Afrika -Linie
Hapag
Hbg .-Südam . D, G.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Linie

3 . 12 , 2,12.% T
493

83
84
79
96

480
&S%
84
79
96

178
64

111
123

62
130
35
16
26%
K
n&
35

Eisenbahn -Aktien
A. G. für Verkehr
Brem . Straßenbahn
Dt. Reichsb .-Vorz .-A.
Hamburger Hochbahn 8 "5t
Lüb .-Büch. Eisenb.
Braunschw . Land . Ei.

86£
66

60
62

64
110
123

62 (-
130
35V#
26 G
7u
17
tOG
35

26%
86

123
84
69

euergutschelne Gruppe 1!
HIß am 1. 4 . 1934 103 .75 103. 75
lüg am 1. 4. 1935 107. 75 107. 75
lüg am 1. 4. 1936 110. 10 110. 10
lüg am 1. 4. 1937 108. 87 108,80
Hiß am 1. 4. 1938 108. 20 1C8. 12

Industrie -Aktien
A. E. G. - 36K 261/«
Alsen ’sche Portl .-C. 14uB  140B
Atlas Werke 67& 6c%
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei 111J$G 112
Beiersdorf 1?0G 1?0G
Biil -Brauerel m hi
Breitenburger Cera. 124̂ 1?4]$
Brem .-Beslgh . Oelf . 10$ 101
Brem . Veg. Fisch .-G. 11° HO
Br. Allg . Gas u. E. 112 112
Br. Ch. Fabrik Hude 151 W
Br. Cigarrenfabriken 45
Br. Pap . u . Wellp . os 98
Br. Rolandmühle 126 136
Br. Silberwarenfabr . iö4j$ 1641/»
Rremer Vulkan 11 > HO
Br . Wollkämmerei H5 145
Dt. Linoleumwerke - -
Dynamit Nobel - -
Elbschloßbrauerei 104,9 103.,
I. 0 . Farbenindustr . ' 455l
Flensb . Schiffsbau 5°,? 48 ß .
Gelsenkirchener ’03« 103
Guano -Werke 93 93
Hbg . Elek .-Werk 128 G 128
Daimler 9\  90 l/-
Harb . Gummiwaren - ^

fabrik Phönix H 4 114G
Harpener Bergbau — 103
Hemm . Porti . Cem. 143 1 47
Hochofenw . Lübeck 1C6 V b
Hoffm . Stärkefabr . 12’ 121
Hollersch . Carlhütte 208G 20 ^
Holstenbrauerei 1C3 1 i3
Jutesp . u . Web . Br . 1Cu ' ,0°
Lederwerke Wieman 147 146 G
Mannesmann -Röhren 80
Mansfeld —
Markt - u . Ktihlhall . 1041/-
Nordd . Steingut m ’ i2
,.Nordsee “ Dt .Hochs . 73 73
Nordwestd . Kraft - —
Ottens . Eisenwerk 51 51
Phönix Bergbau 76 7öljti
Reis u . Handels 117X 117*/4
Ruberoldwerke 97 97

3. 12. 2 . 12. 3 . 12. 2 . 12,
Schlinck & Cie. 101 101 Ver. Werkstätten 95 95
Schuckert & Co. 119 118l/; Wendt Zigarrenfabr. 67%
Schwartauer Werke 87 B 1-8

KolonialwerteSiemens & Halske 17C% 168
Stader Lederfabrik 121 121 äamerun -Eb.-G.
Thörl Oel 10C^ 1( 0% Neu-Guinea -Comp.
Transp . A. G. vorm.

52 B Otavi Min. u . Eis .-O. 18 18V*
J . Hevecke £2 Schantung Hand AG.

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
4Vi Hann . Prov . Anl.

R. 15 95 95
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
41/* Oldbg . st . Kr . G.

Pfdbr . S. 5 & % 97%
do . Gold -Koram .«

Obi. S. 3 95 95

Landesbanken
41/* Hann . Ldkr . G.-

Pf . S. 1 1926 97% 97fc
4V2 Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R16 ?ö3[
5‘/5 do . Liqul . Pfdbr . 1M 10o’|s
4 do . RM Pfdbr . S. 6 91^ 91|

Ritterschaften
4Vi Brschw . ritt . G.-

Pf . v. 29 97 97
4l/i Bremer ritt.

Goldpfandbrief 97 97
4Vj Calenbg . ritt.

G.-Pfdbr . v. 28 97Ji 97^
4V* do . von 1927 97% 97
41/* Celier ritt,

Goldpf . C. 96% 96 l/s
41/* Brem . ritt . Kr.

Feing . Pf . 28 97 97
5V* Brschw . rlttert.

Lioui . Pf . 100̂ 101
Stadtschaften

4V* Preuß . Zentral¬
stadtschaft Pfand¬
brief R 22 96% 96 */i

Hypothekenbanken
4l/t Brschw .-Hann.

Hyp . Bk. Goldpfd .-
von 1929 97 97

5V* do . Liquid .Pfdbr . 1M 101
do . Anteilscheine 13 -30 13. 30
41/» Hann . Bodkrbk.

G. Hyp. Pfdbr . R, 7 w 96%
51/« do . Liqu . Pf.

R. 15 , 1— 2 101Ü 1M^
Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde ObL 101 102
6 Busch Jaeger Obi. 99 99
6 Conti Gummi Obi. 101 —

102K 10?^

'02%
74%

87

91

90

102%
733/*

87

91

90

101̂ 101%

97

101

6 Hackethal Obi.
6 Linden Brauerei

Obi.
3 Mech . Linden Obi.
5 Prß . Elektr Kohle

Wert in RM f. d. t 17. 50 1’ . %
6 Vorw . Zem . Ob!. H n 1
Sachwerte ohn Zinsberechnung
4 Hann . Stadtanl.

von 1923
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
51/* Hann . Bd. Kr.

Liqui . Pfandbr.
5 Pr . Elektr . a . KM

adg . Anl.
6 1• jenscheid M

Obi.
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal

. Hann . Immob.
(je stck . in RM) 400

Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
liseder Hütte
Kali Aschersleben
Lindener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Vereinsbr . Herrenh . 142
Vorwohler Zement ^2
Westeregeln Kali
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
Geestemünder Bank
Hann Bodenkred .Bk.
Verkehrs -Aktien
Hildesh . Pein .Krelsb.
üeberiandw . Hann.
Brschw . Straßenbahn 102
Marlenborn -Beend . 76

97

101

159
123
88

117
118

95
147
133
126
93

100
188
164
i(j6

120
*>61%
85

94%

30
105

123
68

117
116

400
95

147
132
126
89l/i

100
188
165
U'*)
142
91

120
160Vi
80

94
78

30
105
102
76

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte 41/, D.Relchsp .34 F .l. 10 */„ 100. 10
(Anleihen des Reichs, der Länder, 4V, Reichsbahn 99 .9 99 .91:
der Reichsbahn , der Reichspost, 4' /i Pr . Ldrbk . 1— 2 3 97 .}0
Schutzgebietsanleihe und Renten* 4V, dp . 3— 4 9->% 97 .50

briete) 4V, do . 5— 6 •97% 97 .£(

Deutsch . Anl . Ausl. • -'Itanlelhen
Scheine Nr. 1*90000 in* 111112 4V, Bin . Goldsch . 26 91% 95 .75
5#/o Reicbsanl . 27 10L*/8 100.62 6V. do . Verk . Anl . 28 87
4 Relchsanl . 34 97. iU 9 ?.5 ' ■ 6•/. Frkft . Schätze
5Vi% Young-Anl. _ 102.0
41/* Pr . St .-Anl . 28 107 107.25 Oeftentl Kreditanstalten
4l/t  Prß . Staats R 2 — — 4‘A Bin . Pfdbr .-A. 957 94 7b
4V* Prß . Staats R 1 1 2% M 2 .25 1 Dt . Komm . Auslos .-
4V« Bayern v. 1927 96% 97 . 90 Scheine 1 '15 ®/b '13 . 50
4Vt Brschwg . 1928 95 95 .0 Dt. Komm. Auslos .-
4V* Schutzgebiete 10.2 10,25 1 Scheine II 129 129.00

3 . 12. 2 . 12.

97%
97%

97%

— 94l/s

4V1 Rann . Landes¬
kredit V. 1926 S. 1 97%

do . 1927 Serie 2 97%
4V* Old. Staatl . 25 -
4*/t do . Serie 1 u . 3 —
41/* do . Serie 2 97%
4V* do . Serie 4 —
41/* do . Serie 5 -
4Vt do . Komm . 1 95
41/* do . Komm . 2
4l/t do . Komm . 3
51/! do . Liqu.
4V* Pr . Ldpfbr . S. 4
.41/* do . S. 11
4V* do . S. 17— 18
4V* do . S. 21
4Vt do . R. 24
4Vs do . R. 25 — 27
4V* do . R. 28
4V* Ldschftt Zentr .-

Goldpfandbr.
4V* Ostpr . IdsChftl.

Goldpfandbr.
4V* Schlesw . Holst.

Idsch . Goldpfbr . 24
41/* Westf . IdsChftl.

Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
41/» Braunschw.

Rann . v. 1929 cö% 96%
4‘/t Goth . Grund¬

kredit 4 . 5 , 5a 95 95
41/* Hann . Boden¬

kredit 13 , 14 95% 96
47 » Meininger

Hypoth . Bank R. 5 96% 96%
4V* Pr . Centralb . 28 95 95
41/* Pr . Hypoth . 1—3 95% 95%
4V* Pr . Pfandbr .«

bank Em. 50 95 95
4V* Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 . 6 , 10 , 12 96 —
4V» Schl . H. Idsch.

A 30 93 93
4V* Bert . Hyp . 15 93 95
4V* Bert . Kyp. K.

Obi. 6 93% * 93%
5V« Pr . Centr . B.

Liquid . 1(X% 10CV»
4V* Pr . Pfdbr.

Komm . 20 93 93
4V* Pr . Centr . Bod.

G 24 95 95
4V* do . Komm . —
4V* Pr . Ztrst . R. 19 96%
4V* Pr . Ztrst . R. 20 96^ 96%
4Vt Hann . Landesk.

8 1 97% 97%
4V* Hann . Landesk . 97% 97%

Kommunal -Obllgatlonen

4Vi Mein . Hyp .-Bank
Komm . 14 , 16 , 21 94 94

4V* Pr . Ctr . Bod.
Komm . s . 26 —28 93 93

4V* Rh . Wstf . Bdkr.
Gold -Kom . S. 4— 6 93 93

Industrie -Obligationen
6V# Dt. Linolwerke
6V* Klöcknerwerke '-o? iui J/g
6°/» Thür . Elek . L. - —
6% Verein . Stahl . ' 02 .1 102V«
6°/o Zuckerkredit 101% 101%

Ausl . Staatsanleihen
4Vt Oest . St , 14 3 % 37*/<
4V« Ung St . 13 8 .90 —
4V* Ung. St . 14 - —
4°/« Mexik . abg . 7 .90 7.75
5V* Mexik . abg . 13% 12.90

# 97
fällig

1 . 4.
A

Geld
te
Brief

Polei
Geld

ischä,
rief

97 97 1935 - - — —
97 97 1936 1001/8 — 10t v* —
97 97 1937 ü 1*1. — — —
50* 1938 99V* 100 — —

PC* 1939 99V* C9’l» — '>9*1i
M* 1940 p -’ i» 99»/* — —

1941 9£l/s ■- - —
94 94 1942 97 — 97 —

1943 P«7I. 9 PC’I» 97**
90 .2 90 . 1 1944 565,8 c7’l. 96ly- P7%

1945 965/8 PV|. 961/> —
92 .9 92 .9 1946 96V-. c/ »l. —

1947 9ö*/s 97*/. — —
n 1948 - 971/: - —

Steuergutscheine 3. 12. 2 . 12.
fällig 1934
fällig 1935
fällig 1936
fällig 1937
fällig 1938

Steuersch . V K.

103. 75 103. 75
107. 75 K7 . 75
110 . 10 110. 10
1i 8 .87 1C8.80
1( 8 .20 108 . 12
107. 70 1l7 . 7i

Pelchsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . 66*41 678/8

Industrie
Adler P.-Zem.
Allg . Elekt .-G.
Alsen P.-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Beslgh.
Br. Allg .Gas - u . El.
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Dt. Baumw.
Dt. Spiegelgl . ■
Dt. Steinzeug
Dt. Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötiz Led.
KroraschrÖd.
Küppersbusch
Lind . Eismasch.
Masch Buckau
Maximühütte
Meyer -Kffm.
Miag -Mühlen
Mitteid . Stahl
MUlh. Bergw.
Nordd . Eisw.
Nordd . Trikotweb.
Nordd . Steingut
, .Nordsee “ D. H,

3 . 12. 2 . 12.

36
140
67%

92%%
101
116
' 06%
115%

1,4
107
97%

*16
'25%
n3

73%
55%

136
104%

72%

36
139
67%

101x/4

1151/*
94
76*/4
89V*

118
IOöVr
1' 5Vj
148

97Vi

125%
112

73%
85%

136
107*/*

Hamb . Hochb .-A, 632 • 838/‘ Nordw . Kraft — —
Hann . Ueberl. — — Phön . Braunk. — 93
Lübeck -BUch. Polyphon —

Rh.-W. Kalk 120 120
Danken

n

Rieb . Mont . W. 101 101
Allg . D. Cr. Anst.
Bayr . Hyp. u. Wb. a

Rosenth . Porz.
Sarotti Schok.

48%
98

4/ 1/*
98

Bayr . Ver .-Bank es !» 9b% Schl , Porti . Zem. 118 118
Bert . Handelsg. 112g 112*/* Thörl ’s Oelf. _
Comm .- u , Priv. 84 84% Ver . D. Nicke! 128 128
DD-Bank 83^ 83 Ver . Glanzstoff
Dt. Asiat . Bank 400 49 * Wanderer -Werke '43% 13?^
nt Uebers .-Bank y<ül 76%
Dresdner Bank 64 84 Kolonialwert»
Mein. Hyp.-B. 03i 94% Dtsch .-Ostafrika 1CO% 99*/a
Dldbg. Landesbank

i ; o^
— Neuguinea 151 1i ( V«

Old. Spar * u . L. 1' 98/* Schantung Hd. AG. 98 98

Fortlaufende Notierungen
Anfangs-

Kurs
Dt. Anl. Ausl . Scheine
einschl . ' /» Ablösungsch.
67 * Hoesch Eisen - und

Stahl -RM-Anleihe
67 * Frledr , Krupp -RM*

Anleihe
7°/o Mitteid . Stahl -RM-A.
77 « Vereinigte Stahl -RM-

Anleihe Serie B

Accumulatoren -Fabrik
Allgem . Kunstzijde Unie
Allg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer . Motoren -Werke
J. B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind.
Bl. Kraft u . Licht A.-G
Bert . Maschinenbau

fB ibiag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb Wasserwrk.
Chem von Heyden
Comp . Hispano S. A— C

do . do . S. D
Continental Gummiw.

MI5/B

V3V*

103»/*
103l/s

102G

5\ l/4
39*/a
76

117V*
Ausg.
1141/)
VS
'34 a/4
'09
194
1457*
93V-

■*077«
n -Vs

275
159»/*

üchluß-
Kurs

112l/8

103V*

1038/8
103 Ci

102V®G

51i/b
36
76

117V»C
10 V*
114»/*
113»/*
1347* B
1C9
194
14*7»
93Vs

107
117Vi
276
275
159*/*

Einheitskurs
3. ' 2. 2 . 12.

U1 . 75

103.50

103.37
103. 12

51. 12
36 . 00

117. 75
101. 25
114.25
114. 01
134.62
1l9. 75

m-
45.25
93 . JO

h *7. rxi
117 50
2 ’8 .L0

111. 12

103. 600

103. 5C

102.25

52 . 50
36 . 0
70 .25 0

118. 25G
K2 .L0
114.( 0 G
11i-.76
1.34.87 0
109.75

145. 12
;3 .o.

107. 12
118.00
286 .50

159. 00 158.00

Continent . Llnol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr.
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab.
Deutscher Eisenhandel
Dortm . Uniod -Rr,
Eintracht -Braunkohle
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektr .-Lieferungsges.
Elektr . Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier ‘
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f . el . Unternehm .—

Ludw . Loewe & Co.
Th. Goldschmidt
Hfmburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmana
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse . Bergbau
Ilse , Bergbau Genußsch.
Gebrüder Junghans
Kali ChemU

Anfangs*Kurs
129
91Vs

1258/4
1C3
132

103*/*
1891/*
187
1227i
111‘/4
112
1321/*
89

15CV<O
114V.
K4V»

123
105*/a
128V*

Ausg,
Wl»
871!*
791/4

126
7f */*

Schluß-
Kurs
128
901/»

1C4*|.
125
103
132*/*

“2/7*
103®/*
1654/*
187
*»227,
110
112
132Vi
8 V«

1497* •
114
104

122
104V-.
128

103*/*
81V«
87 1/»
/9V*

126
77V»

Kaliwerke Aschersleben — 127 *26. 2b 126.50
Kiöckner -Werke 80V* 79V, 80 .0 80 .62
Koksw . u . Chem . Fahr. 114V* 113*/* 113.75 114. 12
Lahmeyer & Co. — — '•21. UO
LaurahCtte Ausg. 2C*/* 20. 5u 20 .75
Leopoldgrube — — 95.00
Mannesmannröhrenwerk. 79*/* 78«/* 78 .87 79 .62
Mansfeld AG. f . Bergbau 118 118 118.GU
Maschinenbau Untern. 71 70,25 V1.25
MaximillanshUtte —
Metaügesellscbaft 110V« 11U 110.C0 1 10.CO
Montecatini 100 Lire — —•
Niederlausitzer Kohle — — •• —.
Orenstein & Koppel 761/» 761/, T6. : 0 76 .75G
Phoenix Bergb . u . Hütt. —- .
Polyphonwerke — __
Rhein . Braunk . u . Brik. 212V* 210 209 .50 209. 75
Rhein Elektrizitätswerk.

> ■3V*
129 ‘‘30 .50 131.00

i Stahlwerke 102V» 1C2.00 1i2.87
" •?in Westl Elektriz. *<9*!* 29V* 128.75 130.uO
■' ' , Ti,rswerke 113i/i 113V* '12 . /5 *113.00
Salzdetfurth Kali — - '92 . ( 0 '89 .50
Schles Bergb . u . Zink
Schles Elektriz . u . Gas

32»/* 321/; C 32 . 75

Ut B __
Schubert & Salzer — 130.75 130.50
Schuckert & Co. Elektr. 118»/< 118V* 118.3/ 118. 12
Schultheiß -Patzenhofer 101*/« 101V»G 101. 75 101.75
Siemens & Halske 170 169*1* 169. 75 169.00
Stöhr & Co ., Kammgarn 99V* 10ub 1CO.OO 99.87
Stolberger Zinkhütte — — 72 . 25 73.00
Süddeutscher Zucker 201 2»ü .CO
Thüringer Gas Leipzig
vereinigte Stahlwerke ■’ö
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen ' 44
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tletz ) 26 B
'Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -Industrte ‘113i/s
Reichsbank "W/*
A.-G. für Verkehrswesen 8Ö3/*
Allg Lokalb . u . Kraftw u «V:
Dt. Reichsbahn Vorz .-A. 123
Hamb . -Amerika Packetf . “'s’lh
Hambg .-Südara Dampf . —
Norddeutscher Lloyd —
Otavi Minen u. Eisenb . 18

75V«
12 (
44

12L7»
113»/*t

115Vs
179
85*/,

1191/4
123
15V;

IS»/»

Elnheitskurs
3« 12. 2« 12.

128. 62
90 . 25

107. 00
126.50
103.50
131.00

90 .75
105. 37
124.25
103. 00
132. 75
136.50

'03 .62 1( 3 . 73
189. 00 188.50

— ied .50

' 11. 00
1*2 .00
132.00
87 . 12

*49. 5U
114.CO
1U4.C0

122. 12
K4 . 7S
128.Oü
115.26
K3 .i 0
61 . 75
87 .75
79 . «e

1:6 .00
liS . t £

8 . 0 ’

111.00
111.50
‘33 .50

'50 .00
114.25
1C4.UO

122.37
1( 4.50
128.25
'15 .50
’03,12
82 .50
86 .75
76 .25

'6C . 75
1<6 .00
77.62

123.00
75.50

143.50

122.50
76. 12
125

143.25

W5.62 *6 .00
120. 25 —
1 *4,00 114.00

114.00
'78 .12
8i .75

118.00
'3 00
'5 .62
•6 . 12

114.00
179.37
86 .50

'17 .25
V3 .10
'6 .CO
26.3 7

17.00 17.500
'8 . 12 18. 00
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Heute spricht lZauleiter Wagner
Bremen,  4 . Dezember.

LutuLUia«: LisoNoll, LoelillM

Wie wir schon mehrmals ankündigten,
spricht heute abend Gauleiter Joses Wag¬
ner,  Bochum, in den Sälen der Central-
hallen aus einer Großkundgebungder NSD-
AP., Kreis Bremen. Noch einmal sei an
dieser Stelle aufgerufen, sich dieses Ereignis
nicht entgehen zu lassen. Volksgenossen, er¬
scheint in Massen!

Vi» drei Lintopfgerichte für den
S. Dezember

Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Eaststätten-
und Veherbergungsgewerbe teilt seinen Mitglie¬
dern mit , daß für den 3. Eintopfsonntag am 8.
Dezember folgende drei Eintopfgerichte für die
Gast statten  vorgeschrieben sind:

1. Weiße Bohnen mit Wurst - oder Speckeinkige,
2. Brühkartoffeln mit Rindfleisch,
3. Eemüsetops mit Knödel.
Die Festlegung dieser Eintopfgerichte gilt aller¬

dings nur für Gaststätten . Den Hausfrauen bleibt
die Wahl ihrer Eintopfgerichte selbst überlassen.

Kontrolle und Nachkontrolle der
Lastkrastflchrzeuge

Die Polizeidirektion teilt mit:
Diejenigen Fahrzeughalter , die trotz Auf¬

forderung durch die Verkehrspolizei
ihre Lastkraftfahrzeuge zur Kontrolle auf Be¬
triebssicherheit  bisher aus irgendwelchen
Gründen auf der Vürgerweide nicht vorgeführt
haben , werden letztmalig aufgefordert , die Vor¬
führung am 3., 6., 10., 12. oder 13. Dezember 1933
in der Zeit von 8.30 bis 11.30 Uhr und 15 bis
16 Uhr nachzuholen.

Fahrzeuge , die bis zum 13. Dezember 1835 nicht
vorgeführt werden , werden unnachsichtlich außer
Betrieb gesetzt und die Fahrzeughalter in Strafe
genommen.

Mißbrauch von Münzfernsprechern
gefährlich!

Noch immer gibt es Volksgenossen , welche die
Deutsche Reichspost und damit die Allgemeinheit
dadurch schädigen, daß sie versuchen, beim Sprechen
an Münzfernsprechern ihre Groschen aus der
Kriegs - und Vorkriegszeit an den Mann zu brin-
zen. Abgesehen davon , daß derartige Volksge-

nassen sich mit solcher Tat selbst außerhalb der
Volksgemeinschaft stellen, ist das Unterfangen auch
gefährlich . Seit einiger Zeit läßt nämlich die
Deutsche Reichspost die Münzfernsprecher zur Er¬
mittlung solcher Betrüger mit einem besonderen
Gerät überwachen . Zahlreiche Volksschädlinge sind
auf diese Weise schon betroffen und den Straf¬
gerichten übergeben worden . Nachdem letzthin ourch
die Aenderung der Strafgesetze der Äutomaten-
betrug unter Strafe gestellt ist, verhängen die
Gerichte für solche Vergehen empfindliche Frei-
heitsstrafen . Hiernach mag sich jeder , der es bisher
noch nicht fertiggebracht hat , auch in Kleinigkeiten
ehrlich zu sein, ausmalen , welche Folgen sich für
ihn ergeben , und mag erwägen , ob hier „Einsatz"
und „Gewinn " in einem richtigen Verhältnis
stehen.

Die Weihnachtsgratifikation
Weihnachten ! — Die Gedanken strömen dem

schönsten Fest des deutschen Menschen zu, bleiben
haften an dem grünen Baum im Lichterglanz , an
strahlenden , freudig erregten Kindergesichtern,
denken an Schenken , Geben , Freude bereiten . An¬
deren eine Freude machen, das ist des Teutschen
Art.

Wochen vorher setzen die Vorbereitungen ein.
Da wird gebastelt , geschnitzt und überlegt und An¬
schaffungen werden gemacht. — Es ist ein geheim¬
nisvolles Getue.

Wohl dem, der nun in der Lage ist und ein ge¬
nügendes Einkommen hat, um auch anschaffen zu
können. Aber wie unglücklich fühlt sich der Mann,
der sich mit seinem kaum für das tägliche Brot rei¬
chenden Lohn bescheiden muß. ja sogar noch damit
rechnen muß daß ihm nicht einmal die Feiertage
ersetzt werden!

Alle Hoffnungen sind auf den Betriebssichrer ge¬
setzt. Ob er sich wohl in die Lage der Familien¬
vater hineinversetzen kann ! Ob er wohl daran
denkt , wie bitter es für seinen Gefolgsmann ist,
mit leeren Händen Weihnachten begehen zu
müssen!

Unendlich viel hängt damit zusammen. Nie¬
mals wird der großzügige Entschluß des Betriebs¬
führers freudiger begrüßt als gerade jetzt, wo
jeder Groschen so bitter nötig ist. Niemals emp¬
findet der Gefolgsmann dankbarer. Es ist ja nicht
für ihn, sondern für die Familie, für die Kinder!

Wer ein kluger Betriebsführer, wer ein Seelen-
kenner ist und etwas von Menjchenführung ver¬

steht, der wird sich keinen Augenblick im Zweifel
sein. Er wird auch wissen, daß ein großzügiges
Handeln die Betriebsverbundenheit steigert , denn
Kameradschaft , Verbundensein , das Einstehen des
einen für den anderen , macht viel , es stäbkt auch
die Leistungsfähigkeit des Betriebes.

Also Betriebssichrer , gedenkt zu Weihnachten
Eurer Gefolgschaft.

Die Teutsche Arbeitsfront
Gau -Presse - und Propagandaabteilung

Gau Weser -Ems.

TUKolaus-Singen
Die Polizeidirektion teilt mit , daß der alte

Volksbrauch des Nikolaussingens am Abend des
8. Dezembers auch in diesem Jahre wieder zuge¬
lassen werden soll, jedoch mit der Beschränkung,
daß das Nikolaustreiben nur Kindern un¬
ter 12 Jahren gestattet  wird . Mißstände
in den Vorjahren , die durch jugendliche Er¬
wachsene hervorgerufen wurden , haben zu dieser
Beschränkung Veranlassung gegeben . Eltern und
Erzieher werden gebeten , die Kinder vor Aus¬
schreitungen , Bettelei , Belästigung des Publikums,
Betreten von Wirtschaften eindringlichst zu war¬
nen . Die Polizeibeamten haben An¬
weisung erhalten , gegen Auswüchse
energisch einzuschreiten.

Plötzlicher Tod . AIs am gestrigen Dienstag¬
nachmittag ein 17jiihriger Schüler sich auf den
Bahnsteig des Hauptbahnhofs begehen wollte , um
nach Sebaldsbrück zu fahren , siel er plötzlich
nieder . Die sofort herbeigerufene Sanitätswache
nahm sich seiner an , mußte jedoch feststellen,
daß hier jegliche Hilfe bereits zu spät kam. Ein
Herzschlag hatte dem blühenden Menschenleben
ein frühes Ziel gesetzt.

Volksbildungswerk . Der für heute vorgesehene
Vortrag von Professor Wempe  fällt aus . Neuer
Termin wird noch bekanntgegeben.

Motette im Dom . Donnerstag , 5. Dezember,
19.15 Uhr , Orgelkonzert von Händel . Kantate für
Chor , Soli und Orchester von Chr . Ritter , Prä¬
ludium für Streichorchester von Joh . Seb . Bach.
Das verstärkte Domchor -Kammerorchester , der
Bremer Domchor und seine Solisten . An der
Orgel : KLte van Tricht , Leitung : Richard Liesche.
Eintritt frei.

kHmng der VeutWandflieger
Uabe«zabe der klirenbecher des Senats an die Bremer Mannschaft

TMH: äss S âatsLvLtHS

Unser Lilkl 2viKt äen ^ UKenkIielL üer HelrerZabe äer Lecker nn äiv I 'IieZer . Von linlrs nnoli
i-evbts : Oodt , ki -enke , Senator Uernbarä , Uar -iox, Soliubsrt , Heg . Lüi -Aermsister Heider,

Llitrvollen , (verdeckt ) und Ileinken.

Gestern mittag fand im Rathaus durch den
Regierenden Bürgermeister Pg . Heider die Ueber-
gabe der vom Senat anläßlich des Deutschland-
fluges gestifteten Ehrenbecher an die sechs Bremer
Teilnehmer des Deutschlandfluges 1935 statt . Die
Staffel Bremen nahm bekanntlich mit drei Focke-

T̂ leciec
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Die scbnicrige blrrivktunA des niäelitiKvn Launivs ank dem Orünenkamp
Wenn auch Petrus nun schon seit Wochen so

,ar nichts Weihnachtliches uns beschert und mit
einer Wettermacherei eher auf ein Osterfest los¬

zusteuern scheint — wir jedenfalls lassen uns die
weihnachtliche Vorfreude nicht nehmen ! Wir tra¬
gen weihnachtliche Stimmung in unseren Herzen.
Für uns ist ja Weihnachten nicht nur das frohe
Fest des Schenkens , sondern auch der inneren Ein¬
kehr . Und wenn am Heiligen Abend in Millionen
deutscher Familien wieder der Lichterbaum er¬
strahlt und uns die weihevolle Stimmung der
Nacht so gänzlich gefangennimmt , dann hat der

immer von neuem geheimnis - und weihevolle
Zauber des Weihnachtsfestes seinen Höhepunkt er¬
reicht.

In unserm Bremen stehen die Hauptverkehrs¬
straßen nun schon seit Tagen in weihnachtlichem
Schmuck. Und am gestrigen Nachmittag sind nun
auch die ersten Weihnachtsbäume auf
öfffentlichen Plätzen  errichtet worden . Es
wird nicht mehr lange dauern , bis sie uns durch
ihren allabendlichen Lichterglanz erfreuen werden.
Die unter Mithilfe des E-Werks aufgestellten
Bäume haben wieder eine stattliche Größe , die sie

die Plätze majestätisch beherrschen läßt . Bislang
haben Bäume auf dem Erünenkamp und auf
der Danziger Freiheit  Aufstellung gefun¬
den . Der Baum auf dem Grllnenkamp hat eine
Höhe von 12 Metern und ein gewaltiges Gewicht.
Weitere Bäume sollen, wie in den Vorjahren,
vor dem Hauptbahnhof und auf dem Domshof
aufgestellt werden.

Weihnachtsbäume werden also wieder in Bre¬
men strahlen . Und wenn Petrus auch in pnncto
Weihnachtsstimmung weiter sehr zurückhaltend
ist, wir machen sie dann eben allein . . .

Wulf -„Stieglitzen " an dieser glanzvollen sport¬
lichen Veranstaltung teil . Es gelang ihr , sich
während des ersten Drittels des Fluges und
zwar bis Bremen mit 1307 Punkten vor Danzig
und Hannover zu sichern und damit den Ehren¬
preis des Bremischen Senats für die Heimatstadt
zu erobern.

Fliegerkapitän Eodt  meldete in Vertretung
des durch eine Dienstreise verhinderten Schwarm-
führers Tank  die Flieger . Er wies darauf hin,
daß die Bremer Mannschaft , die den 8. Platz
unter 30 Verbänden erringen und bis Bremen
sich sogar die Führung erobern konnte , hervor¬
ragende Leistungen gezeigt hätte . Der Unter¬
schied der Leistungen zwischen dem 1. bis zum 8.
Sieger sei so gering , daß er kaum in Erscheinung
trete . Besonders erfreulich sei es , daß gerade der
Ehrenpreis des Bremischen Senats von der Bre¬
mer Staffel gewonnen werden konnte.

Reg . Bürgermeister Heider  begrüßte die aus
dem Flugmeister Harzog,  Flugmeister Brenke,
Flugmeister Meinken,  Hilfsflugzeugführer
Schubert,  Erster Flugzeugführer Mit¬
wollen  und dem leider am Erscheinen verhin¬
derten Schwarmführer Tank  bestehende Mann¬
schaft. Er führte dann weiter in einer kurzen
herzlichen Ansprache u . a . aus : Wir haben auf
dem Flugplatz die Leistungen der Flieger beobach¬
ten können . Eine besondere Freude war es , daß
die Bremer Staffel bis Bremen an der Spitze lag.
Später ging ihr die Führung ja leider verloren.
Aber es kommt auch gar nicht darauf an , daß nur
erste Preise errungen werden , sondern wesentlich
ist ein guter Mannschaftsdurchschnitt.
Deutschland braucht eine Menge guter Flieger mit
hoher Durchschnittsleistung . Und zu diesen Flie¬
gern mit besonders guten Leistungen können wir
Sie zählen . Ich beglückwünsche Sie zu dem Er¬
folg . Wenn Sie nächstesmal etwas mehr Glück
haben , werde ich Sie sicher als Sieger begrüßen
können . Der Flug hat gezeigt , daß Lei solchen
großen Aufgaben das hervorragende Abschneiden
oft an Kleinigkeiten hängt.

Der Reg . Bürgermeister übergab dann jedem
Flieger einen Silberbecher als Ehrenpreis des
Senats zur Erinnerung an den Deutschlandflug.

Senator Pg . Bernhard  sprach den Fliegern
ebenfalls herzlichen Dank und Anerkennung für
die hervorragenden Leistungen aus . Er gab be¬
sonders seiner Freude darüber Ausdruck , daß in
der Mannschaft mehrere Vertreter der Focke-Wulf-
Werke seien.

Namens der so ausgezeichneten Flieger sprach
Hilfsflugzeugführer Schubert  den Dank aus für
die Auszeichnung . Die Mannschaft sei besonders
stolz darauf , als Bremer den Preis des Bremi¬
schen Senats errungen zu haben.

Eine zwanglose Unterhaltung beschloß den offi¬
ziellen Teil der llebergabe der Ehrenbecher.

Fülirerscheinentzieliung
Wegen fahrlässiger Körperverletzung unter

Außerachtlassung der Verkehrsvorschriften wurde
dem Schlosser Carl Behrens,  Vremen -Borg-
feld, Krögersweg 29, der Führerschein entzogen.

Heinrich von Kleist
Lin deutschesVichterbildnis

Ein Stern ging auf über dem preußischen Land,
als es noch Nacht war , und schien in den Mor¬
gen, und niemand sah seinen Glanz , bis er blut¬
rot verzückte.

Heinrich von Kleist hieß der Jüngling , der
höher als einer in Preußen sein Angesicht hob,
und tiefer als einer mit seinen Füßen im Schick¬
sal verstrickt ging.

Es war ein Junker aus altem Preußen-
geschlecht und diente dem König , bis er im sieben¬
ten Jahr den Soldatenrock auszog , bis er die
Zucht und die Ehren des Standes verließ , anderer
Zucht und anderer Ehren sehnsüchtig.

So hatte Ulrich von Hütten den Stern seines
unsteten Lebens durch Länder und Leiden ge¬
tragen wie Heinrich von Kleist , da er fünf Jahre
lang irrte und ruhelos war auf der Erde , die
Bahn seines Himmels zu finden.

Den göttlichen Weg der Großen in Weimar
und Jena wollte er schreiten , aber sein flackern¬
der Gang wurde kein Schritt ; der glühende Geist
konnte die Flamme nicht zünden und schwelte in
funkelnden Dünsten.

Als er wieder daheim war im preußischen
Land , kein Jüngling mehr und doch kein Mann,
wie ihn der Tag brauchte , wollte er seinen un¬
steten Geist in die Täglichkeit zwingen : Zwei
Jahre lang blieb er im Staatsdienst , schlafwan¬
delnd und stumm , bis ihn der Donner von Jena
und Auerstädt weckte.

Flüchtig in Königsberg , gefangen in Frank¬
reich, landfremd in Dresden , schrie er die eigene
Wirklichkeit wach, als er sein kühnes Amazonen-
spiel schrieb, von der Königin Penthesilea , die
den Achill liebte im Haß und seinen sterbenden
Leib den Hunden preisgab.

Der Alte in Weimar wollte den Dichter der
Penthesilea nicht kennen , wie er den Dichter der
Räuber nicht kannte : doch wie ein gotischer Turm
über ein griechisches Tempeldach wächst, so wuchs
dem preußischen Jüngling sein grausames Erie-
chengedicht über das edle Gebälk des Meisters
trotzig hinauf in den nordischen Himmel.

Das aber war zu der Zeit , da durch die Her¬
zen der Deutschen der erste Feuerschein ging , dem
Korsen das Haus zu verbrennen ; Heinrich von

— von Mllielm Schäfer

Kleist , der Preuße in Dresden , half hitzig den
Brand schüren.

Der preußische Junker haßte den fremden
Tyrannen ; der deutsche Mensch träumte den
Traum einer neuen Reichsherrlichkeit : aber der
Tag von Wagram zertrat ihm den Haß und den
Traum.

Zum andernmal kam er nach Preußen zurück,
der Hoffnung ledig , Jer Täglichkeit taub , der
eigenen Dinge trächtig , wic eine Wolke geschwellt
im Abendbrot steht.

Ein Genius kam nach Berlin , aber die klugen
Bürger der Stadt an der Spree sahen nur einen
geschäftigen Mann , der ihnen zum Sonntag das
Abendblatt füllte mit Anekdoten und anderer Un¬
terhaltung.

Zwei Jahre lang ließen die kargen Berliner
Heinrich von Kleist sein Krllmperwerk tun , zwei
Jahre noch blieb sein einsamer Geist auf der
Erde ; er hgtte schreiben gelernt wie die Großen
in Weimar und Jena , aber sein war der Sturm¬
schritt.

Nur raffen konnte er noch, was ihm die letzte
Fülle zuströmte , raffen und aus der Schmiede
mühsamer Jahre das köstliche Gut bergen.

Erzählungen hieß er die Schicksalsberichte , darin
ein starkes Stück Leben in einer Kette von
schmucklosen Worten eng aufgeschnürt war : als
ob ein Wanderer , kurz nur zur Rast , von einem
Erlebnis mit fliegendem Atem berichtete.

Kohlhaas , der Roßhändler von Jiiterbog , hatte
dem Unrecht der Zeit samt ihren Junkern und
Fürsten getrotzt , weil ihm sein Recht das höchste
Mannesgut in der Welt war ; er hatte den Trotz
mit dem Schwert des Henkers bezahlt , und war
noch dem Henker zum Trotz Sieger geblieben über
Junker und Fürsten.

So waren die Dinge noch nie einem Dichter
über die Klinge gesprungen , als da der Junker
Heinrich von Kleist den Roßhändler Michael
Kohlhaas beschwor, als da er das Schattenbild
einer Chronik in ewige Gegenwart stellte.

Aber die seinen Schicksalsbericht lasen , waren
der ewigen Gegenwart fern ; sie hörten von einem
Rotzhändler und sahen den Dichter nicht, wie er

die hämmernden Worte in einen Marmorstein
grub , Urtümliches sichtbar zu machen.

Sie hörten danach sein Spiel vom Zerbroche¬
nen Krug und konnten nicht lachen, weil sie die
Seufzer und Sittensentenzen schlechter Schauspie¬
ler vermißten , weil der blühende Scherz und
derbe Spaß vom bocksfüßigen Richter in Husum
ihnen zu handgreifliche Wirklichkeit war.

Sie sahen das Kätchen von Heilbronn um sei¬
nen Ritter Ungemach leiden und fanden es dumm
von dem Dichter , daß er das rührende Spiel ihrer
Liebe in soviel Unheil vertiefte.

Der aber alles den Ohren und Augen der Bür¬
ger noch hinwarf , ging längst auf dem Messer¬
grat seiner letzten Entscheidung ; als er ein armes
Menschenkind fand , entschlossen hinunterzusprin-
gen, sprang Heinrich von Kleist mit in den Tod,
der ihn von der Zeitung , von den Berlinern,
von seiner schmählichen Zeit und seiner Ent¬
täuschung in einem erlöste.

Es war im fünfunddreißigsten Jahr seines Le¬
bens , als Heinrich von Kleist sich mit der Schick-
salsgenossin am Wannsee erschoß: die gute Ge¬
sellschaft schwieg peinlich betreten , daß es die
Frau eines Kleinbürgers war , der sich der Junker
im Tode verband.

Uraufführungim DüsseldorferSchauspielhaus

Zehn Jahre lang blieb sein Gedächtnis ver¬
gessen, dann hoben Freunde den Nachlaß und fan¬
den den Schatz, den ein Dichter dem Preußentum
schenkte, als ihm sein eigenes Leben in Preußen
vergällt war.

Den Prinzen von Homburg hieß er sein Testa¬
ment , und ob sie es lange mit blödem Gesicht
lasen , einmal mußte sein Geist auferstehen , und
einmal mußten die kargen Berliner und Preußen
erkennen , daß nichts in der Welt diesem Vllhnen-
spiel gleich war.

Klopstock und Herder , Lessing und Schiller hatten
um eine Dichtung gerungen , die jenseits des Tages
doch seines Wesens innerster Angebind war , No¬
valis sank in den Tod , Hölderlin floh zu den
Griechen , indessen Goethe , der Leuchtturm in nächt¬
licher Brandung , über den Zeiten dastand.

Alle .sahen den Stern auf ihren mühsamen We¬
gen ; dem er am fernsten stand , und der sich selber
als Pfand dem Schicksal einsetzte, ihm wurde sein
Glanz erfüllt , als er verzückte.

Wo der Prinz vom Homburg den Tag der Kur¬
fürsten von Brandenburg zur Ewigkeit machte , da
wurde im deutschen Geist Preußen , da wurde im
Preußengeist Teutschland wiedergeboren.

Hans Schwarz: „pencheus"
Der Dichter Hans Schwarz greift mit diesem

im Düsseldorfer Schauspielhaus mit starker Wir¬
kung aus der Taufe gehobenem kultisch-religiösen,
Werk die Sage vom König Pentheus auf , der von
rasenden Frauen Thebens erschlagen wird , weil
er sich dem Dionysoskultus widersetzt . Doch
Schwarz bleibt als Dichter bei dieser Sagentat-
sache nicht stehen, er füllt sie mit neuer , auf die
Gegenwart bezogene Sinndeutung . Pentheus ist
der Vertreter der älteren Zeit , des Bestehenden,
Beharrenden , er kämpft gegen den neuen Gott um
sein neues Werden , das von dem fremden Rufer
mit den Frauen als Spitzenkämpferinnen ange¬
führt wird . Auf die Dauer kann sich aber der
König nicht verschließen , ja er opfert sich frei¬
willig und dient neuem Volkwerden . Die Be¬
ziehungen zur Gegenwart und ihrer Auflockerung
vitaler Lebenskräfte im Gedankenzwang von
Pflicht , Blutrecht und Opertod liegen klar auf

der Hand . Dazu gesellen sich kulturphilosophische
Einschläge , die das Ganze mit Gedanken außer¬
ordentlich dicht durchsetzen. Das Statische erhält
so vor dem Dynamischen das Uebergewicht . Es
rückt vom Dramatischen als Gegensatz persönlicher
Konflikte ab und nähert sich in der Eesamthal-
tung dem Oratorischen . Die Tuchfühlung mit den
gärenden Kräften völkischer Erneuerung gibt ihm
starke Augenblicksbedeutung , mangelt es auch noch
an der sprachlich-dichterischen Präzision der teils
blühenden Wortformungen , wird Gültiges nicht
immer zur Endgültigkeit durchgearbeitet , die
Höhe der ganzen Haltung , die Verschiebung der

.dramatischen Fragestellung ins Außerordentliche,
Lebensnotwendige verschafft dem Werk Rang und
Charakter.

Ebenso bedeutungsvoll , im Chorischen gesam¬
melt und mit zeitoerbundenen , atmosphär ein¬
stimmenden Bühnenbildern Caspar Nehers  auf¬

gebaut , trat die von Generalintendant Jltz hin¬
gebend besorgte Aufführung dicht und innerlich
gestrafft in die Erscheinung . Im Zu - und Gegen¬
spiel von Karl Kliisner als Pentheus und Peter
Lühr als Rufer des neuen Glaubens wurde ein
triebkräftiges Zentrum spürbar . Der Dichter wurde
sehr oft gerufen . In allem hob sich diese Taufe
vom Alltagtheater erfreulich ab . L 8.

klirengabe für Friedrich Fontäne
Der Verlagsbuchhändler Friedrich Fontäne , der

letzte Sohn des märkischen Klassikers Theodor
Fontäne , der in Neuruppin hochbesiagt lebt und
sich in wirtschaftlich ungünstiger Lage befindet,
hat jahrelang hindurch üm die Anerkennung für
das Werk seines Vaters gekämpft , aber die Be¬
hörden haben sich kaum um ihn gekümmert.

Jetzt haben der Gauleiter und Oberpräsident
Kube  und der Landesdirektor von Arnim
tatkräftig sich eingesetzt, um den letzten Sohn
des Dichters der „Wanderungen durch die Mark
Brandenburg " zu ehren . Im Auftrage des Gau¬
leiters und Oberpräsidenten sowie des Landes¬
direktors von Arnim überbrachte ein Vertreter der
Provinzialverwaltung am Donnerstag Herrn
Friedrich Fontäne eine Ehrengabe von 1000 Mark,
die er in Gegenwart des Bürgermeisters von
Neuruppin überreichte und dabei zum Ausdruck
brachte , daß auch ein armes Land wie die Provinz
Brandenburg dankbar sein könne , wenn es gelte,
das Andenken Montanes zu ehren . Mit bewegten
Worten dankte Friedrich Fontäne.

Voykott ausländischen kunschandels
Die italienische Federazione des Handels mit

künstlerischen Erzeugnissen , die den Handel mit
alten und modernen Kunstwerken , Münzen , Büchern
und Handwerkskunst umfaßt , hat einen Boykott-
beschluß gefaßt , der sich keineswegs nur auf die
nächste Zukunft eines ausnahmehäften Zustandes
beziehen will . Man hat in Rom beschlossen, mit
sofortiger Wirkung einen vollen Boykott jeglicher
Kunstgegenstände aus dem Ausland , welches sich
an den Sanktionen beteiligt hat , zu erlassen.
Aber dieser Boykott soll auch für eine fernere
Zukunft bestehen bleiben . Für alle moderne
Kunst und das moderne Kunsthandwerk ist ein
voller Boykott auch im Kleinhandel ausgesprochen
worden . Jedes Handelshaus , das noch Waren
ausländischer Herkunft umsetzt, wird den Staats¬
gewerkschaften gemeldet.
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Mittagesseni: RheinischePufferplätzchen
Zu diesem Gericht gebraucht mau etwa I Psd. Mehl,
I Ei , 1 Eßlöffel Zucker, 3ö Gramm Hefe, ZL Liter
Mich , Salz , Fett zum Backen, Zucker zum Be¬
streuen und Kompott oder Marmelade. Alan
wärmt die Milch mit dem Zucker etwas an, brockt
die Hefe hinein und verrührt alles gut. Tiese
Flüssigkeit wird mit Mehl, Ei und Salz zu einem
dickflüssigenTeig verrührt , der 4 Stunden an
einem warmen Ort , mit einem Tuch bedeckt, stehen
muß. Aus diesemTeig werden dann in der Psanne
dünne Plätzchen in der Art der Kartoffelpuffer in
reichlich Fett auf beiden Seiten goldgelb gebacken.
Bis zum ersten Wenden muß die Psanne mit
einem Deckelbedecktwerden. Man reicht Kompott
oder Marmelade dazu.

Mittagessen »: Spinatsuppe, gebacken»
Schollen mit Salzkartosseln und Feldsalat

1 Psd. Spinat wird gekocht und sein gehackt,
ebenso auch ^ Psd. Kartoffeln. Man dünstet eine
Zwiebel in Fett , bereitet mit Mehl eine Schwitze,
löscht sie mit Milch ab und fügt Gemüsewasser
hinzu. Darin gibt man Spinat und Kartoffeln und
kocht alles zusammen gut durch. Nach Geschmack
kann man mit Würze verbessern.

Rezept der Abteilung Volkswirtschaft-Haus¬
wirtschaft. Graupengerichtmit Wurstbrühe

250 Gramm grobe Graupen sowie ISO Gramm
trockene weiß« Bohnen muß man am Abend vor
dem Gebrauch einweichen, am folgenden Tage fügt
man Wurstbrühe hinzu und läßt sie langsam gar
kochen. Zuletzt gibt man eine geriebene Zwiebel und
einen Löffel gehackte Petersilie an das Graupen-
gericht, das beim Austragen mit erhitzten großen
Würfeln von Blutwurst bestreut wird.
Als Beilage: saure Gurken oder eingemachte Rote
Rüben.

Schnellgericht: Würselsuppe, Bratwurst mit
Sauerkohl

Die Bratwürste werden an beiden Enden gut zu¬
gedreht und mit heißem Wasser übergössen, damit
sie nicht Platzen. Man trocknet,sie ab, wälzt sie in
Mehl und brät sie aus beiden Seiten . Der Sauer-
kvhl wird am Abend vorher zubereitet.

erschwerte Nachforschungennach
gestohlenenNadern

Trotz wiederholten Hinweises in den Tages¬
zeitungen häufen sich in letzter Zeit erneut die
Fälle , datz die Vestohlenen keine Auskunft geben
können über Fabrik -Marke und -Nummer , sowie
sonstige besondere Merkmale des entwendeten
Fahrrades . Nachforschungen nach den gestohlenen
Fahrrädern versprechen in den meisten Fällen
aber nur dann Erfolg , wenn der Vestohlene eine
einwandfreie Beschreibung seines Fahrrades
geben kann . Den Besitzern von Fahrrädern wird
daher nochmals dringend empfohlen , sich über
Fabrikmarke usw. ihres Rades Aufzeichnungen zu
machen.

Bei dieser Gelegenheit erscheint es angebracht,
nochmals darauf hinzuweisen , d a tz bei dem
Ankauf gebrauchter Räder beson¬
dere Vorsicht geboten  ist . Jeder Käufer
mutz sich davon überzeugen , datz der Verkäufer
rechtmäßiger Besitzer und zum Verkauf des Fahr¬
rades berechtigt ist.

Konzerte/Vereine/ Vortrüge
(Die klsrimter bekloälloboo dllttellungen gebären

rnm ^ nrelgentsll !)
Künstlerverein in Bremen, Morgen , Donners¬

tag,  abends 8.15 Uhr, im kl. Glockensaal: Sonaten-
obend. Ruth  Meister - Leipzig, Geige: Pros.
O. W e i n r c i ch- Leipzig, Klavier. Programm:
Beethoven, op. 30 Nr . 2; Schumann op. 120 ö-moll,
Schubert, Rondo brillant , b-moll op. 70.

Beratungsstelle gegen den Alkoholismus. Gewissen¬
hafte Beratung für Alkoholgefährdeteu. ihre Familien,
Löningstr. 21, täglich 9—12, 16—18 Uhr, Mittw . u.
Sonnabend 9—11 Uhr.

Heute, 20 Uhr, im goldenen Saal d. Böttcher-
straße: Zweiter Kammermusikabend, ausge¬
führt vom Streichquartett des Staals-
orchesters: Quartette von Langer, Kölle und
Griea. Karten zu 0,75 RM. in der Geschäfts¬

stelle Dechanatstr. I d/e und Abendkasse.
Der für Mittwoch, den 11. 12. vorgesehene Vortrag

von Dr . h. c. Wilh. Schiffer mutz wegen Verhinderung
des Vortragenden verschobenwerden. Das neue Datum
wird später bekanntgegeben. Bereits ausgegebene Kar¬
ten behalten Gültigkeit.

Heute, 4. Dezember 1935, 20 Uhr,
Lichtbilder-Vortrag Walter Brandt:
„Erwachendes China"; sür Nicht-
mitgl. Einzelk. zu 0,50 RM.

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Die StrasantrSgedes Oberstaatsanwaltsim zweiten flbschnltt des TNarristen-prozesses

Im zweiten Abschnitt der Verhandlungen des
Strafsenats des Hanseatischen Oberlandesgerichts
Hamburg gegen frühere Bremer Sozialdemokra-
ten wurde gestern vormittag die Beweisaufnahme
mit den Zeugenaussagen von mehreren im ersten
Verhandlungsabschnitt Verurteilten abgeschlossen.
Wie in der Voruntersuchung und in der Haupt-
verhandlung , so erklärt « die Zeugin Frau
Stiegler  auch gestern , datz sie den Angeklagten
Theil  eines Tages auf der Stratze getroffen
und von ihm ein Manuskript erhalten habe , das
später zur Anfertigung von Flugblättern hetzeri¬
schen Inhalts benutzt worden sei.

Im Anschlich an weitere Zeugenvernehmungen
ergriff der Oberstaatsanwalt das Wort zu seinen
Strafanträgen.  Er führte aus . datz sich
auch diese Angeklagten an den Eeldsammlungen
beteiligt haben , die nicht nur sür die Unterstützung
der politischen Gefangenen bestimmt gewesen
seien, sondern datz auch aus den Mitteln Aus¬
landsreisen finanziert und illegales Material be¬
schafft werden konnten . Bei dem Angeklagten
Hagemann  fand mün eine sorgfältig im
Schreibtisch aufbewahrte Hetzschrift,
deren Herkunft der Angeklagte nicht gewußt haben
will . Auch hat er seine Wohnung zu Herstellungs¬
zwecken illegaler Schriften zur Verfügung gestellt:
drei JahreZuchthaus und drei Jahre
Ehrverlust . — Berthold  stritt alles rund¬
weg ab . doch konnte ihm nachgewiesen werden , datz
er über das verbrecherische Treiben unterrichtet
war : 15 Monate Gefängnis.  —
Durch verwandtschaftliche Beziehungen geriet
Manschura  in den Kreis der Mitangeklagten.
Er schrieb die Adressen für die zum Versand be¬
stimmten Hetzblätter , deren hochverräterischer In¬
halt ihm durchaus bekannt war : zwei Fahre
Zuchthaus und drei Jahre Ehrver-
l u st. — Der Angeklagte Kuhlmann  ließ sich
durch Osterloh „breitschlagen " und beteiligte sich
gleichfalls an der Vorbereitung zum Hochverrat:
zwei Jahre Zuchthaus und drei
Jahr « Ehrverlust. — Besonders schwierig
liegt der Fall bei Firnhaber,  der nicht nur
Handzettel verbotenen Inhalts anklebte , sondern
auch einen Keil in die  SA . zu treiben ver¬
suchte. Diese Handlungsweise erforderte natur¬
gemäß «ine höhere Bestrafung . Der Antrag des
Oberstaatsanwalts lautete auf vier Jahre
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrver¬
lust.

Durch die glaubwürdigen Aussagen der Zeugin
Stiegler ist Theil  der Vorbereitung zum Hoch¬
verrat überführt : zwei Jahre Zuchthaus
und drei Fahre Ehrverlust , — Bei
Stiegler  handelt es sich um einen Angeklagten,
der eine große Anzahl von Gesinnungsgenossen
mit Heizmaterial belieferte : 2 ^ JahreZucht-
Haus und drei Jahre Ehrverlust —
Schröder  hat Geld übermittelt und die Be¬
ziehungen mit ausläiödischen , Sozialdemokraten
hergestellt : Jahre Zuchthaus und
drei Jahre Ehrverlust, — Frau

Reichen  b ach stellte in der illegalen Zeit ihre
Wohnung für Totenfeiern zur Verfügung , ob¬
gleich sie wußte , datz jeder organisatorische Zusam¬
menhalt in parteipolitischem Sinne verboten ist:
neun Monate Gefängnis. — Da dem
Angeklagten Dr . Hammerschlag  eine straf¬
bare Handlung nicht nachzuweisen ist, lautete der
Antrag auf Freisprach. — Für den Ange¬
klagten Nicolaus  wurde eine Gefängnis¬
strafe von einem Jahr  beantragt . Wäh¬
rend die Anklage bei dem letzten Angeklagten so¬
wie bei Berthold und Reichenbach auf organi¬
satorischen Zusammenhalt lautet , haben sich die
übrigen Angeklagten wegen Vorbereitung zum
Hochverrat zu verantworten.

»

Zwei bereits wiederholt vorbestrafte Bruder
kamen eines Tages auf den Gedanken , als blinde
Passagiere nach Australien zu fahren . Sie ver¬
bündeten sich mit einem gewissen Richter,  einem
Mann mit zwölf Vorstrafen , dem der Boden
unter den Sohlen brannte . Ihr Plan konnte um
so leichter durchgeführt werden , als der jüngste
Bruder der erstgenannten beiden als Decksjunge
diente . Mit reichlichem Proviant , bestehend aus
mehreren Broten und einem mit Wasser gefüllten
Marmeladeneimer , schmuggelten sich die wage¬
mutigen Auswanderer bei Nacht und Nebel auf
den Dampfer.

Jedoch hatten sie vorher einen großen Fehler
begangen , der ihnen fast zum Verhängnis gewor¬
den wäre : allen Bekannten und Freunden hatten
sie ihren Plan unterbreitet . Die Folge war , datz
diese Nachricht auch der Schiffahrtsgesellschaft zu
Ohren kam, die sofort nach Antwerpen drahtete,
das Schiff zu durchsuchen und die blinden Passa¬
giere an Land zu setzen. In ihrem guten Versteck,
hinter einer Holzverschalung im Kartofselraum
des Dampfers , blieben sie aber unauffindbar.
Durch eine weitere Unvorsichtigkeit wurden sie je¬
doch eines Nachts , als sich der Dampfer auf der
Höhe von Malaga befand , entdeckt. Da es ihnen
im Versteck zu schwül geworden war , gingen sie in
den Kartoffelraum , um dort für einige Minuten
Luft zu schöpfen. Nun war der Traum zu Ende.
Sie wurden verhaftet und in die Heimat abge¬
schoben.

In der gestrigen Verhandlung vor dem Straf-
richter verschwieg der jüngste Bruder seine Bei¬
hilfe . Er wurde von den übrigen Angeklagten ge¬
deckt. Das Gericht erkannte auf folgende Strafen:
die beiden ältesten Bruder erhielten Gefäng¬
nisstrafen von sechs bzw . vier Mona¬
ten,  während bei dem Angeklagten Richter auf
eine Gefängnisstrafe von sieben Mo¬
naten  erkannt wurde , Der jüngste Bruder kam
mit einer dreimonatigen Gefängnis¬
strafe  davon , jedoch wurde ihm im Gegensatz
zu den übrigen Angeklagten die Untersuchungshaft
wegen seines hartnäckigen Leugnens nicht ange¬
rechnet.

P ei eÜMgm

NSDAP.
Am Freitag, 8. Dezember: GrotzerKa-

meradschastsab end der Politi¬
schen Leiter  mit Frauen in den Central-
hallen. Auserlesenes Programm unter
Mitwirkung namhafter Kräfte des Bremer
Staatstheaters. Karten in den Ortsgruppen-
Geschäftsstellen.

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschastsleitung

Die Qrtsgruppenkasienvcrwalterinnen müssen sofort
melden, ob alle Reichskartsischeinebis einschließlich
Mai 1935 abgeliefert sind.

Ortsgruppe Pagentorn . Die Gaben für die Advents¬
feier sind bitte bis Freitag , 6. Dezember, Tonandt-
straße 53, abzugeben.

NS .-Bolksnwhlsahrt
NSV.-Ortsgruppe Hcrdcutor. WHW. 1835/36. Die

Ausgabe der Kvhlenkarten findet wie folgt statt : am
Donnerstag , 5. Dez., von 9 bis 10 Uhr Nr . 1 bis 50,
von 10 bis II Uhr Nr. 51 bis 100, von 11 bis 12 Uhr
Nr . 101 bis 150, von 15 bis 16 Uhr Nr . 151 bis 200,
von 16 bis 17 Uhr Nr . 201 bis 250, von 17 bis 18 Uhr
Nr . 251 bis 300; am Freitag , 6. Dez., von 9 bis 10 Uhr
Nr . 301 bis 350, von 10 bis 11 Uhr Nr 351 bis 400,
von 11 bis 12 Uhr Nr. 401 bis 450, von 16 bis 17 Uhr

Nr . 450 bis 500. Stempelkarte und Answeisnummern
sind mitzubringen.

NSV .-Ortsgruppe Obernculand. Oberneulan¬
de  r ! Am Sonntag , 8. Dezember, kommen die DAF,-
Walter zu euch, um die Eintopffpendc für das WHW.
zu sammeln.

NSB .-Ortsgruppc Neustadt-Nord. WHW. 1935/38.
Die Ausgabe der Kohlen-Gutscheine für Monat
Dezember findet wie folgt statt: Ausweis 1 bis 750 am
Donnerstag , 5, Dezember, Ausweis 751 bis 1450 am
Freitag , 6. Dezember, von 9 bis 12 Uhr vormittags und
15 bis 17 Uhr nachmittags. Ausweis und Fürsorgckarte
unbedingt mitbringen.

NSV.-Ortsgruppe Neustadt-Nord WHW. 1885/36.
Es findet eine nochmalige Ausgabe von Kartoffel-
scheinenstatt nur an Familien , und zwar sür Ausweis
Nr. 1 biß 750 am Donnerstag , 6. Dez, und sür Ausweis
Nr . 751 bis 1150 am Freitag , 6. Dezember. Zeit 3 bis
12 Uhr vormittags , 15 bis 17 Uhr nachmittags. 25 Pf.
Anerkcnnungsgebühr sür 1 Zentner sind bei Entgegen¬
nahme der Scheine zu bezahlen. Abzuholen sind die
Karten KP Menge,  Am Eccren 44/46.

NS .-Kriegsopferversorgung
An der Großkundgebung am Mittwoch, 4, Dezember,

20.30 Uhr, die in beiden Sälen der Lentralhallen statt¬
findet, nehmen die Kriegsopser teil. Es spricht der Gau-
ieitcr Pg. Wagner , Bochum der zugleich Gauleiter in
Schlesien ist. Unser Gauleiter Pg . Rover wird wahr¬
scheinlichauch anwesend sein. Es wird von den Kame¬
raden und Kamsradensraucn erwartet , daß sie die Ver¬
anstaltung zahlreich besuchen.

NS .-Kulturgemeinde
Ortsverband Bremen

Für den „Gau - Volkstumstag"  am Freitag,
dem 6. Dezember, um 20.30 Uhr im kleinen Saal der
Centrolhallen sind Karten in unserer Geschästsstells,
Treikaiserhans, bei den Ortsgruppenobmänncrn der
NS .-Kulturgemeinde sowie in den Ortsgruppenge-
schästsstellender NS .-Bolkswohlsahrt zu haben.

Kulturgemeindeder Jugend
Das Anrecht 2" beginnt am Sonntag , dem

8. Dezember, vormittags " 11 Uhr, im Staatstheater.
Zur Aufführung gelangt Verdis Oper „Rigoletto" in
der glänzenden Besetzungmit den Damen Held, Herbst
und Pense; und den Herren Ostertag, Reitmayr und
Schweinsberg: die musikalische Leitung hat Ettl
Zimmer.

Das vier Vorstellungen umfassende Anrecht (als
nächste Vorstellungen folgen: „Der Kausmann von
Venedig", „Tiefland" und die „Weiber von Weins¬
berg' ) kostet insgesamt RM. 3,80, also jede Vor¬
stellung 0,95 RM.

Karten sür sämtliche Jugendlichen bis zu 21 Jahren
sind in der Geschäftsstelledes Kulturamtss der Hitler-
Jugend , Am Dobben 80, zu haben. — Die bereits be¬
stellten Anrechte müssen fosort abgeholt werden.

Am Sonntag , dem 15. Dezember, findet um 11 Uhr
vormittags in der „Union " das 1. Konzert im dies¬
jährigen Anrecht statt. Es wird ausgeführt vom
Bremer Lehrergcsangverein und dem Bremer Lehrer-
Orchester, Leitung Musikdirektor Richard Liesche  und
Kapellmeister Willy Kops  vom Staatstheater Bremen.

Das Konzert-Anrecht (insgesamt vier Orchester-Kon¬
zerte) kostet 1,20 RM., also jedes Konzert 0,30 RM.
Karten ebenfalls im Haus der Hitler -Jugend , Am
Dobben 80.

Mittwoch 4. Dezember. (Zur feierlichen Eröffnung
des Grenzlandsonders Saarbrücken.) 6.00 Von Saar¬
brücken: Feierlicher Austakt. Anschließend: Deutsche
Marschmusik 7.00 Frühnachrichten. 7.10 Frühmusik.
8 00 Gruß von der Wasserkante. 10.00 Konzert der
Waldenburaer Bergmonnskapelle. 12.00 Mittagsmusik.
13.00 Unterhaltungskonzert 14M Nachrichtendienst.
14 15 Festliche Musik. 15.00 Nachnnttagsmustk. 16.30
Musik 17.00 Kundgebung im historischen Saal der

Wartburg " 18.00 Abendmusik. 13.45 Funkbericht aus
London vom Fußball -Länderkainps Deutschland — Eng¬
land (2. Halbzeit.) 20.30 Nachrichten. 20.40 Ringsen-
duna der Reichssender Saarbrücken, Koln. Frankfurt
I.nv Ktuttaart : Volksmusik — Volkshumor — Tanz-
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Deutsche Arbeitsfront
Heute , Mittwoch , den 1. Dezember

Ortsgruppe Walle. Sitzung der Zellenwalter, 20 Uhr,
in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Vegesack. DAF.-Walter -Sitzung, 20.30
Uhr, im Hotel zur Weser, Vegesack, Rohrftraße.

NSG. „Kraft durch Freuds"
Freitag , 6. Dezember, 15.30 Uhr, im Staatstheater

Aufführung des Weihnachtsmärchens „Die Schnee¬
königin ". Eintrittspreise für Kinder: 0,20, 0,30 und
0,60 RM.; für Erwachsene 0,30, 0,45 und 0,80 RM.

Sonnabend , 14. Dezember, im „Ccffino": Johann-
Strauß - Abend ", mit nachfolgendem Tanz . Ein¬
trittspreise 0,75 RM. sür Einzellarte , 1,50 RM. Fa-
milienkarte sür 3 Personen.

Vom 25. Dezember bis 1, Januar Fahrt zum Harz.
Fahrpreis einschl. Verpflegung und Unterkunft
RM. 37L0. Abfahrt am I. Weihnachtsmorgen. Ouar-
tierorte sind: Oker, Bad Harzburg, Wildemann , Lauten-
thal und Goslar.

Die Bibliothek der Teutschen Arbeitsfront im Wil-
Helm-Decker-Haus ist an folgenden Tagen geöffnet:
Montags , Dienstags , Donnerstags und Freitags von
10 bis 13 Uhr und von 16 bis 18.30 Uhr. Mittwochs
von 18 bis 26 Uhr. Die Lescgebühren betragen:
Jahreskarte 2 RM., Viertoljahrskarte 0,75 RM.; für
Erwerbslose und Jugendliche Jahreskarte 1, RM.,
Vierteljahrskarte 6,40 RM. Dafür können wöchentlich
drei Bücher entliehen werden.

Arbeitsdank
Nachdem der Arbeitsdank als Nachfolgeorganisation

des Arbeitsdienstes und als Fürsorgestelle für aktive
und ehemalige Angehörige des FAD., des NSAD. und
des RAD. anerkannt ist, findet am heutigen Mitt¬
woch, dem 4. Dezember, 20 Uhr, ein allgemeiner
Appell aller ehemaligen Arbeits¬
dienstler  statt.

Die Mitgliedschaften der Stadt Bremen werden
den Gebieten der NSDAP .-Ortsgruppen angeglichen
und melden sich in folgenden Lokalen:

Kreis Bremen-West (Redner: Usm. Münchmeher).
Wallee: Kaffee Dohrmann , Waller Heerstr. 163. —
Westen und Utbremen: Tegtmeher, Utbpemerstr. 123. —
Findorss: Waldeck, Münchenerstr. 76/78. — Gröpelin-
gen: Buchholz, Halmerweg 9. — Oslebshausen: Kaffee
Tolle, Erambker Heerstr. 17.

Kreis Bremen-Neustadt (Redner: Feldm. Haarstrich).
Neustadt: Fasse, Am Erünenkamp . — Neustadt-Nord
(Neustadt und Brückenstraße): Curtius , Osterstr. 2. —
Neustadt-Süd (Schützenhos): Erlenstube, Erlenstraße
Ecke Richthosenstraße. — Hohentor: Hartje, Main-
straßc/EckeMeterstraße — Gastfcld: Erlenstube, Erlen-
straße/EckeRichthosenstraße. — Buntentor : Belsemeher.
Buntentorsteinwcg 308/310. — Woltinsrshausen : Weser-
pavillon, Westerdeich 133. — Huchting: Mahlstedt,
Huchtinger Landstraße.

Kreis Bremen-Ost: (Redner: Gauobmann Erotevent).
Steintor : Kaffee Weltmann, Vor dem Steintor 181. —
Lstertor und Pagentorn : Grvtheer, Fehrseld 31. —
Altstadt und Herdentor: Hohenzollsrn, Ostertorstein-
weg. 28/28. — Osten: Gerh. Meyer, Hamburgerstr. 183,
Ecke Peterswerder . — Hastedt: Ratskeller, Hastedter
Heerstr. 135. — Schwachhausen und Horn : Schwarz,
Schwachhauser Heerstr. 88.

Am Mittwoch, zum 1, Werbeabend, versammeln sich
die ehem. Arbcitsdiensttameraden in folgenden Ort¬
schaften in nachstehend aufgeführten Lokalen: Burg,
Blockland, Vegesack, der Kreis West: Wilhelm-Deckcr-
Haus ; Osierholz, Borgseld, Oberneuland , Lchesterdeich,
der Kreis Ost: Kasse« Wellmann, v. d. Steintor 181;
Habenhausen, Arsten, Huchting, Hasenbüren, Strom,
der Kreis Neustadt: Jahn -Halle, Ncuentanderstraße.

Alle ehemaligen Arbeitsdienstler werden dringend aus
die Rundfunkübertragung am 6. Dezember 1935, von
der Tagung der DAF. in Leipzig aufmerksam gemacht.

Miidclgruppc. 20.30 Uhr im Kameradschastsraum
des Eauhauses , Am Wall 196.

Die Mitgliedschaften werden am 4. Dezember gegen
21 Uhr nach Anweisung der Kreisobleute zu einem
besonderen Kreisappcll zusammengezogen.

Die ernannten Obleute der Landmitglicdschasten
haben besondere Anweisungen.

Die Mitgliedschaften der Landgemeinden werden den
angrenzenden Stadtkreisen angegliedert. Ihre ernann¬
ten Obleute erhalten sür den 4. Dezember besonders
Anweisung.
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Sehr unbeständig
Der Sturmwirbel westlich der südnorwegischen Küste

füllt sich an Ort und Stelle auf. Eine Wetterbesserung
ist damit aber nicht zu erwarten . Einerseits bleibt mit
den vorwiegend westlichen Winden der Zustrom feuch¬
ter Meeresluft bestehen, andererseits hat sich, durch
Temperaturunterschiede bedingt, am Westausgang des
englischen Kanals ein Ansatz zu einer neuen Rand¬
störung ausgebildet, die sich Wohl zu einem selbständi¬
gen Tief entwickelnwird. Die Zugrichtung dürfte nord¬
östlich sein und damit unser Gebiet wieder unmittel¬
bar berühren.

Voraussage sür den 4. Dezember: Lebhafte westliche,
später nach Süd rückdrehendeund zeitweilig abflauende
Winde, erneute Bewölkungszunahme, später auch Nie¬
derschlage, etwas milder.

Aussichten sür den 5. Dezember: Voraussichtlich sehr
unbeständig und regnerisch bei lebhaften, vorüber¬
gehend stürmischen westlichenWinden.
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Nächster Postschluß sür Briespost nach Ncwhork am
5. Dezember beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz) sür
Tampser „Deutschland" über Cuxhavcn um 4 Uhr, über
Cherbourg um 12.30 Uhr.

Nordische kunschochschule

flrchitekwnWevewältigungdesRaumes
Pros . Dr . Schuhmacher - Hamburg  sprach l

in der Nordischen Kunsthochschule über „Fort¬
schritte in der architektonischen Bewältigung des s
Raumes " und ging von folgender Frage aus:

Welche grundsätzlichen Möglichkeiten waren in
den Perioden der historischen Stile zur Bewäl¬
tigung des Raumes gegeben?

Wenn der Raum wuchs, konnte man mit Ma¬
terialien den Raum nur bewältigen , indem man
gewölbte Schalen bildete , die den Raum über¬
spannten . Diese Möglichkeiten sind begrenzt , weil
sie mathematischer Natur sind, weil sie zurückgehen
auf die einfachen planimetrischen Grundbegriffe,
die durchaus endlich sind. Aus den zwei dimen-
sionalen Grundformen entwickelt sich der Raum
dadurch , datz sich eine solche Form in einer Achse
bewegt oder datz sich die Grundform um ihre
eigene Achse dreht . Die Grundformen können sich
dadurch bereichern , datz sie sich durchdrungen . Eine
weitere Veretcherungsmöglichkeit besteht in der
Zusammenfügung der Formen . Es ist dies der
Grundgedanke der Konstantins -Basilika zu Rom.
Vertikale Durchdrtngungen geben die wetteren
Ausgestaltungsmöglichkeiten des geschlossenen
Raumes . Aus dem charakteristischen Raumgebilde
der Renaissance konnte eine weitere Kombination
entstehen . Dies ist der Raumgedanke der Hagia
Sophia zu Konstantinopel und der ganzen orien¬
talischen Raumentwicklung . Manche Variationen
werden in der Kunst des Baraks nach allen Rich¬
tungen hin ausgeschöpft.

In der Mitte des 19. Jahrhunderts hat Scho¬
penhauer , der „Philosoph der Künstler ", von der
Architektur gesagt , sie sei eine Kunst , die einer
weiteren Entwicklung nicht mehr . fähig sei ; bei
ihr falle das Streben zum Ideal zusammen mit
einer Wiederholung des schon Vorhandenen.
Dies ist ein erschütterndes Wort , das an Dantes
„lasrinte , ogni sysrsimn !" erinnert und die da¬
malige Entwicklung schien es zu bestätigen . Zur
gleichen Zeit , in der dieses Wort ausgesprochen
wurde , traten aber zwei Materialien in die Bau¬
kunst ein . 1950 wurde auf der großen Weltaus¬
stellung in London der Kristallpalast gebaut , in
der Raumbildung noch ganz historisch, aber ganz
aus Eisen und Glas . Und einige Jahre später
entdeckte ein anderer Gärtner — der Erbauer des

Kristallpalastes war ein Gärtner ! — Maunier,
ein neues Material dadurch , datz er eiserne Stäbe
und Bänder einbettete in Beton . Zum Bau¬
material wurde die Erfindung Mauniers aber
erst durch den Deutschen Waytz ; sie tritt um die
Jahrhunderte in das Bewußtsein der Baukunst
ein , als man sich vom formalistischen Zwang hi¬
storischer Stile lösen wollte . Die architektonische
Phantasie ist unmittelbar gebunden an das Ma¬
terial , mit welchem sie arbeiten will.

Professor Schumacher zeigte abschließend an
einer großen Anzabl von Lichtbildern den ganzen
Reichtum neuzeitlicWn architektonischen Schaf¬
fens . —k.

Im Atlantishaus syrach auf Einladung des Natur¬
wissenschaftlichenVereins Pros. Dr. von Wettstein,
der Direktor des biologischen Instituts an der Kaiser-
Wilhelm-Akademie Bcrlin -Dahlem, über „Entwicklung
und Herkunft der Kulturpflanzen ". Nach einleitenden
Worten Dr . Dunkers,  der in dem Redner den
Nachfolger des größten deutschen Genetikers, Pros.
Corells.  begrüßte , führte Pros. Wettstein die Hörer
in Wesen und Bedeutung seiner ausgedehnten Forscher-
tätigkeit ein. Diese Forschungen aus dem Gebiet der
Pslanzencntwickiung hängen eng mit der gesamten
Kulturentwicklung des Menschen zusammen. Es han¬
delt sich ferner aber auch darum, die Umbildungsvor-
gängc im Lause der Zeit besser durchschauenzu können.
Wir müssen davon ausgehen, was wir von der Ver¬
erbungslehre her wissen; sie liefert uns die wichtigsten
Grundlagen . Zunächst müssen die Vorgänge klorgciegt
werden, die zur Umbildung der Ausgangspslanzen zu
den Kulturpflanzen führten.

Als Wildformen existieren die Kulturpflanzen heute
nicht mehr. Wir kennen alle die Formenfnlle der
Dahlien: Zehntausend,: von Dahliensormen werdenheute
kultiviert und immer wieder treten neue ein. Sie alle
lassen sich aus eine relativ geringe Zahl von Ausgaugs-
sormen zurückführen, die in Zcnlralamcrika heimisch
sind. Diese Wildformen sind schon frühzeitig von den
alten Mexikanern in Kultur genommen worden; erst
später kreuzte man die Arten zu sogenannten Koinbl-
nationszüchtungen. 1803 sind durch Humboldt die

Zyklus romantischer Opern im Osnabriicker
Nationaltheater . Das Deutsche Nationaltheater
Osnabrück bringt innerhalb eines Zyklus ' roman¬
tischer Opern Webers „Freischütz " , Hans
Pfitzners „Das Her z" und „StnrmvLge  l " ,
eine musikalische Ballade des Norwegers Gerhard
Schjelderup zur Aufführung.

Hans -Fleischer -Uraufführung . Der in Wies¬
baden schaffende Komponist Hans Fleischer,
der durch sein Lied - und Jnstrumentalschaffen
bekannt geworden ist, schrieb eine große Anzahl
von Sinfonien . „Die „Neunte " von Fleischer ge¬
langt Mitte Dezember unter Leitung von Ge¬
neralmusikdirektor Carl Schuricht in Stutt¬
gart zur Uraufführung . Schuricht wird in seinem
Konzert auch die selten gespielte Musik für Geige
und Orchester von Rudi Stephan  zu Gehör
bringen.

ersten Dahlien nach Deutschland gekommen. In den
folgenden Jahren gab eS bereits 55 Sorten und im
Jahre 1836 deren dreitausend!

In den einzelnen Organismen sind bestimmte An¬
lagen und Eigenschaften vorhanden. Noch den Men-
d e l scheu Gesetzen treten neue Kombinationen und
Aufspaltungen ein. Die älteste Kreuzung sind die
Pompon - Dahlien . Ein weiteres Moment ist das
Auftreten von Mutationen,  die wir auch bei den
Dahlien finden. Das treffendste Beispiel ist die
P a r a g v u - Dahlie und die Halskrausen-
Tahlie . In den Chromosomen  stecke» die erblichen
Anlagen sür bestimmte Eigenschaften der Pflanzen;
jeder Organismus enthält eine bestimmte Garnitur
von Chromosomen. Die Geschichte der Kultur der
G a r t c n P r i m c l n ist uns bekannt, von denen es
zwei Wildformen gibt. Die Bastarde  zeigen alle mög¬
lichen Kombinationen an Farben und Formen, Der
Botaniker Clusius  erwähnt sie schonum das Jahr
1500. Im Jahre 1708 werden in einer belgischen
Züchterei 66 verschiedene Sorten von Kulturprimefn
angeboten. Bei Nachtschattengewächsen  ge¬
lingt es relativ leicht, durch Regcueratious-
prvzrsse  Vergrößerungen zu erzielen Wenn zwei
vegetative Zellen miteinander verschmelzen, ergibt sich
eine Pslgnze mit einer Vier-Lhromosamcn-Garnitur.
Wenn wir Bastardierungen von Farmen durchführen,
dann sind in der Nachkommenschaftdie normalen Kom-

Die Entwicklung der Kulturpflanzen
vortrag von Pros. Vr. von wettstein, Verlin-Vafflem

binationen zu erwarten : gleichzeitig wird ein Riesen¬
wuchs erzeugt.

Von Wildformen ausgehend sind durch konsequente
Kombinationszüchtung alle Farben - und Formbildun¬
gen möglich. Hinzu tritt die Bereicherung durch Mu¬
tation  und die Erzielung großen Wuchses durch die
Chromosoms.  Aus der ueueu Welt stammen die
Kartoffel, der Mais , die Bohne, der Kürbis , die To¬
mate, Tabak und Kakao. Der Roggen  ist auch heute
noch der anspruchsloseste Eetreidetypus . In der Kul-

turpflanzenzucht sind schon die primitiven Völker mit
instinktiver Sicherheit den richtigen Weg gegangen.
Eine der wichtigsten Aufgaben ist die Sicherung des
Bestandes an Wildformen.

Der von zahlreichen Lichtbildern unterstützte Vortrag
des führenden Genetikers fand großen Beifall. Dr.
Junker gab dem Dank der Hörer herzlichen Ausdruck
und fügte in launiger Weife hinzu, der verehrte For¬
scher habe sich selbst als eine feine Kombinationszüch¬
tung von Forschung und Lehre erwiesen. vr .—L.

Die Familie Mozart
Vortragsabend der Mozartgemeinde, OrtsgruppeVremen

Im Gedokraum sprach am Montag Studienrat Ernst
Witscher  vor den Mitgliedern der Bremer Mozart¬
gemeinde über die Familie Mozart , im Lichte der
Sippen - und Ahnensorschung betrachtet — ein zeit¬
gemäßes und in diesem Kreise besonders interessieren¬
des Thema; überall, wo man auf das Genie trifft,
wird man versuchtsein. seinem Auskeincmim Erbftrom
der vorangegangenen Geschlechter nachzuspüren, ein
etwaiges Fortleben in folgenden Generationen festzu¬
stellen.

Der Vortragende verfolgte zunächst Entstehung und
Auftreten des Familiennamens Mozart , der aus den
beiden Silben Mut -Hart besteht und nichts weiter vor¬
stellt, als eine Umtehrung des alten deutschen Namens
Hartmut . Nach den bisherigen Forschungen taucht der
Name schon 1291 in Köln aus, wird im 16. Jahrhundert
zweimal in Augsburg und Ende des 17. Jahrhunderts
in Wien angetroffen. Der Stammbaum des großen Ton-
schöpsersläßt sich nur bis aus den Ururgroßvater ver¬
folgen, der ebenso wie der Urgroßvater als Maurer
in Augsburg ansässig ist. Der Großvater ergreift das
Buchbinderhandwerk, sein ältester Sohn Leopold ist
Vater von Wolsgang Amadeus und als erster der
direkten Vorfahren Musiker, und zwar ein beachtens¬
werter Musiker. Ein ähnliches Bild ergibt die mütter¬
liche Ahucnrcihe: hier waren llrur - und Urgroßvater
Wollschläger beim Erzbischos in Salzburg , und einzig
beim Großvater , der Bassist und Theaterstatist ist,
findet mau eine bescheidene, künstlerisch-musikalische
Anlage. Rassischkönnen wir heute den großen Mozart
nur nach wenigen, noch dazu sicherlichgeschmeichelten
Bildern festlegen, Aeußcrlich ist unbestreitbar ein
dinarischcr Einschlag vorhanden, mit dem sich ja auch
säst immer eine große volksmusikalischeBegabung ver¬
bindet; seelisch hat er viele nordische Züge, aus die
besonders der Impuls das Leben aufzuopfern, zu ver¬
tun , wie man ihn bci Mozart erkennt hindeutet. Aber
mau erkennt auch hier: das Genie läßt sich nicht in
einen festen Nahmen fügen — es ist einzig und
inmalig.
Eingehend beschäftigte sich der Vortragende mit

Leben und Werk des Vaters Mozart, der, ein aus¬
gesprochen bürgerlicher Mensch, das gut« alte Hand-

uian verleugnen «einen nverren leyir oer gönn
Funke des Sohnes , sie sind trocken, lehrhaft, rückwä
gewandt. Bedeutendes gab er allein in seiner 1756
schienenenViolinschulc. Von Mozarts eigener Fam
erfuhr man , von seiner Ehe mit Constanze Weber,
ihm in keiner Weise innerlich gewachsenwar , von i
selbst, der als ein ewiger Bräutigam nie verstan!
hat, sich ein wahres Heim zu schassen. Von sei!
Kindern sind zwei groß geworden, die beide keine Nc
kommen hinterließen — auch hier erweist sich die 1
fruchtbarkcit des Genies. Franz Taver Wolsgang v
Klavierlehrer , 1820 hat er in Bremen ein össentlic
Konzert gegeben; aber dem berühmten Namen war s
Format nicht gewachsen. Mozarts Genie kommt da
um so überraschender, als es in der Reihe der Ahr
und Enkel auftaucht und erlischt.

In der gut gewühlten musikalischenUmrahmung
Dortrages hörte man ein paar kleine Stücke aus d
vom Vater Mozart seinem Sohn geschenkten Not
buch, aus denen man sah, was der Siebenjährige ich
leisten mußte. Eine Sinfonie Leopold Mozarts , vi
bändig von Anna Börner  und einem Schüler v
getragen und ein anschließend gebotenes Violinkonz
des großen Wolsgang Amadeus, meisterhaft von d
umgen Hans Kruschek  gespielt . ließen den Eeqi
iatz zwischenVater und Sohn im Ton deutlich wertn

. leitzige, korrekt« Musikbeamte, dort i
gottlich-heitere Schwung des Genies

amüsanten Operette „Lady Fanny " von Tk
Heindl ^ Fräulein Mariathei

LpernaScnd Philomena Herbst . Zu unser,
siestrigen Bericht teilen wir ergänzend mit , d
m der Szene aus dem .Fliegenden Holländer " >
Rolle des Ertt von Hugo Kratz an Stelle des <
krankten W . Prüser gesungen wurde.
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Mie-
2. Ersetztgute Ware die Werbung? Guts Ware —

so glauben viele — macht jede Werbung unnötig,
denn sie selbst sei stet? die beste Werbung, die
beste Empfehlung sür ein Geschäft. Aber macht sie
wirklich jode andere Reklame überslüssig? Die Er¬
fahrung lehrt das Gegenteil: Gute Ware ist immer
erst die Voraussetzung für eine erfolgreiche Wer¬
bung, denn sür eins schlechteWare hat selbst die
beste Werbung aus die Dauer keinen Zweck und
je besser die Ware ist, um so leichter hat es die
Werbung , um so mehr Erfolg wird sie bringen.
Wenn also hier von Werbung gesprochenwird, so
glauben Sie nicht, daß diese „Werbe-Winke" Sie
nichts angingen , weil Ihre gute Ware jede weitere
Werbung unnötig macht, im Gegenteil: Wenn Sie
Ihren Kunden etwas Gutes zu bieten haben, so
zeigen Sie es ihnen erst recht an!

Zum Dauvolkstumsabend
Der Ortsverband Bremen der NS .-Kultur-

gemeinde schreibt uns:
Nichts klingt inniger und zu Herzen gehender

als die Sprache des Volkes . In unserer nieder¬
sächsischen Heimat ist es das trauliche , warme
Plattdeutsch . Es wollte uns schon fast davon¬
laufen , aber einsichtige und wahrhaftig empfin¬
dende Menschen haben es noch rechtzeitig wieder
eingeholt . Unsere Zeit , die das Althergebrachte
als köstlichsten und wertvollsten Schatz bewahrt,
hat sich nun ganz in den Dienst des Bewahrens
und Anerkennens dieser alten Mundart gestellt.
Wie man auf den einsamen , eichenumrauschten
Heidehöfen sprach, wie der Knecht seine treue
Liebe zu seiner Erste kundtat , wie die Bauers¬

frau in den Marschen ihre Kinder zum Mahle
rief , der Bauer mit seinem Pferd in altersgrauen
Tagen redete , so klingen uns heute noch platt¬
deutsche Worte wie Klang aus liebendem Munde.
Dankbar muffen wir alle denen sein, die noch
heute diese Sprache beherrschen und um ihre
Pflege besorgt sind.

Unsere „Rablinghuser Späldäl"  ist
solch eine treue Hüterin und Vewahrerin dieses
schönen Volksschatzes. Was der Alltag an Sonnen¬
schein und Regenwetter seit Jahrhunderten nun
einmal im Gefolge hat , wird auf dieser Volks¬
bühne lebendig . Hier erleben wir uns selbst,
erlebt der Volksgenosse , der in der Großstadt lebt,
die Geschickeseiner bäuerlichen Ahnen . Hier wird
wieder wach, was oft vergessen ruhte . Hier lacht
und weint man mit Leuten , die bodenständig und
urwüchsig sind. Die plattdeutschen Volksstücke
werden niemals ihre eindrucksvolle Wirkung
verfehlen . Darum gehören auch sie in die Fest¬
folge des Eau -Volkstumsabends , den wir am
kommenden Freitag im kleinen Saal der Central-
hallen gemeinsam mit der NS .-Volkswohlfahrt im
Rahmen des Winterhilfswerks veranstalten.

Dr. Lutz Heck aus Amerika zurück. An Bord des
Llohdschnelldampfers „Europa ", der am morgigen
S. Dezember in Bremerhaven erwartet wird, kehrt der
Direktor d«S ZoologischenGartens , Dr . Lutz Heck, von
einer Jagd - und Studienreise durch die Bereinigten
Staaten und Kanada nach Deutschland zurück. An
Bord befinden sich unter einer großen Anzahl weiterer
Passagiere u. a. noch: Der Kubanische Gesandte in
Paris , Josä Renö Morales ; der Direktor des Credit
Suisse, Joseph Straeßle , Zürich; eine Kommission deS
mexikanischenDepartements sür ErziehungSsragen, be¬
stehend aus Oberst Adalberto Teseda, Epigmenio
Guzman, Manuel Escudero und DoloreS Angela
Costillo.

„Kolonialsest". Die Festleitung bittet, diejenigen
Gewinne, die am Sonnabend noch nicht abgeholt sind,
unter Vorzeigung der Losnummern bis spätestens
Sonnabend , den 7. Dezember, im Laden des Baterl.
Frauenvereins , Rembertistr. 89, freundlichst abholen zu
wollen.

Schenkt Bremer kjandwerksarbeit
?6S4 Handwerksbetriebe gibt es in der kreishandwerkerschast Stadt Vremen

Zum erstenmal führt das Deut¬
sche Handwerk in diesem Jahr eine
großzügige Weihnachtswerbung
durch, deren Richtlinien der Reichs¬
stand des Deutschen Handwerke
festgelegt hat und deren Verwirk¬
lichung in den Händen des Reichs¬
standes , der Landeshandwerksmei¬
ster , der Kreishandwerkerschaften,
der Reichsinnungsverbände und der
Innungen liegt . Diese Weihnachts¬
werbung des Handwerks verfolgt
einen doppelten Zweck: einmal will
sie dem Handwerk Arbeitsgelegen¬
heit und damit Weihnachtsfreude
schaffen, zum anderen die Ver¬
braucher an wertvolle Handworks¬
arbeit gewöhnen . Die Weihnachts¬
werbung setzt sich für handwerklich
gefertigte Gegenstände , also für
Fertigerzeugnisse , für die handwerk¬
liche Leistung ein.

Die Weihnachtswerbung des
Handwerks ist eine der ersten
größeren und umfassenden Werbe¬
aktionen , die nach Vollendung der
Neuorganisation des Deutschen
Handwerks durchgeführt werden.

In Bremen wurden nach der
Neuordnung 7694 (Stand vom 1.
März 1935) selbständige Hand¬
werker in der Kreishandwerker¬
schaft zusammengefaßt . Alle im
Handwerk schaffenden Menschen sind
in Kreishandwerkerschaften und
Reichsinnungsverbänden zusammen¬
geschlossen.

Das Handwerk ging bisher bei
den Weihnachtsumsätzen zum größ¬
ten Teil leer aus . Das lag daran,
daß viele Handwerkszweige keine
Weihnachtsgeschenke bieten können,
die man auf den Weihnachtstisch
legen kann , sondern nur Leistungen.
Um hier neue Möglichkeiten zu erschließen, hat
der Reichsstand des Deutschen Handwerks den
Weihnachtsgutschein fürHandwerks-
arbeit  geschaffen (vgl . unsere Abbildung ) .
Der Gutschein ist ein künstlerisch gefertigtes Blatt.
Auf der Vorderseite erblickt man die Abbildung
eines großen Kunstwerkes aus alter Handwerks¬
überlieferung , nämlich ein Stück des holzgeschnitz-
ten Ereglinger Altars von Tilman Riemen¬
schneider. Darunter steht : Aus dem Handwerk
Dein Geschenk! Wieder darunter ist ein Vordruck

zum Ausfüllen . Die Bremer Verbraucherschaft
kann diesen Gutschein in den Papierläden und bei
den handwerklichen Dienststellen kaufen ; der Gut¬
schein kostet 15 Pfennig.

Wer also seinen Lieben zu Weihnachten eine
Handwerksarbeit schenken will , die man nicht auf
den Weihnachtstisch legen kann , der füllt den
Gutschein aus und legt ihn statt der Handwerks¬
leistung unter den Weihnachtsbaum.

O. IVäw.
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H7-5alMN auf Bremer Schulen
Zusammenarbeit von tandesschulbekörde und HZ. im Dienste des Staatsjugendgedankens

Als der Reichsminister für Wissenschaft, Er¬
ziehung und Volksbildung durch Erlaß vom
30. Juli 1934 den Sonnabend zum Staatsjugend¬
tag erklärte , begründete er diese Maßnahme mit
der richtunggebenden Erklärung , daß für die Er¬
ziehung der Schuljugend im nationalsozialistischen
Staate Schule , Reichsjugendführung (HJ .-Be-
wegung ) und Elternhaus nebeneinander berufen
seien . Diese Dreiteilung der Erziehungsaufgabe
im Dritten Reich bedingt ein enges Zusammen¬
arbeiten der drei Erziehungsträger , jede der drei
Stellen ist verpflichtet , über ihren eigenwertigen
und eigengesetzlichen Wirkungskreis hinaus ihre
Arbeit auf «in gemeinsames höheres Ziel aus¬
zurichten und sich für die Erreichung dieses Zieles
auf den verschiedenen Wegen des Jugendlebens
in Familie , Schule und Jugendbewegung mit ver¬
antwortlich zu fühlen.

Von diesem Gedanken aus hat die Land es -
schulbehörde  in Bremen es als eine ihrer
wichtigsten Aufgaben angesehen , der neu neben
Elternhaus und Schule eingegliederten Hitler¬
jugend im Aufbau und Aushau ihrer Arbeit be¬
hilflich zu sein . Der Umstand , daß im räumlich
kleinen Stadtstaat Bremen das Arbeitsfeld der
Schule und der Hitlerjugend klar abgegrenzt und
gut überschaubar ist, machte solche Aufgabe ver¬
hältnismäßig leicht und ermöglichte es, daß nach
schneller und immer durch gegenseitiges Verständ¬
nis erleichterter Fühlungnahme zwischen Schul¬
behörde und Standortführung der Hitlerjugend
Maßnahmen getroffen werden konnten , die später
durch Reichsverfügungen in ihrer Zweckmäßigkeit
bestätigt wurden.

Auch dieses Jahr , mit Beginn der schwereren
Winterarbeit , hat sich die Landesschulbehörde auf
Veranlassung des Senators für das Bil¬
dungswesen  gern in den . Dienst der Hitler¬
jugend gestellt , um ihre Werbung in den bremi¬
schen Schulen nach Kräften zu unterstützen und
um der Elternschaft nahezulegen , daß es nicht im
Sinne einer richtig verstandenen Erziehungsarbeit
im nationalsozialistischen Staat ist, wenn sie ihre

Kinder aus übertriebener Sorge um deren Gesund¬
heit oder um die Erreichung der Schulziele grund¬
sätzlich der Hitlerjugend fernhält und damit den
Pflichten entzieht , die ihr mit dem Dienst in den
Einheiten der Hitlerjugend auferlegt werden . .

Bei einem Besuch der Landesschul¬
behörde  im Sommerlager der Hitlerjugend in
Bad Essen wurde ein von Senator Dr . v. Hoff
angeregter Werbegedank « der Standortführung
unterbreitet , und nach freudiger Zustimmung
seitens der HJ .-Führung ordnete der Senator für
das Vildungswesen an , daß Schulen , deren
Schülerschastzu90undmehrvomHun-
dertderHttlerjugend . dem Jungvolk
oder dem Bund Deutscher Mädel an¬
gehört . bei künftigen Beflagaungen
außer der Reichsflagge die Hitler-
jugendflaggehissen.

Bisher haben nun bereits drei Knabenschulen
im bremischen Staatsgebiet diesen Hundertfatz er¬
reicht und gemeldet : Am 29. Oktober wurde dem
Gymnasium mit Realschule in Bre-
merhaven,  von deren Schülern 94,8 vom Hun¬
dert der Hitlerjugend angehören , als erste Schule
im bremischen Staatsgebiet die Hissung der Hitler¬
jugendflagge zugebilligt . Am 31. Oktober erhielten
die Realschule in der westlichen Vor¬
stadt (91,47 Przt .) und am 6. November die
SchuleinSeehausen (100 Przt .) die gleiche
Erlaubnis . (Ueber letzteren besonders erfreulichen
Fall berichteten wir seinerzeit in Wort und Bild.
Die Schriftleitung .)

Es steht zu Höfen, daß diese Vorbilder der Zu¬
sammenarbeit zwischen Hitlerjugend und Schule
viele Nachahmer finden , auch unter den bremischen
Mädchenschulen , und daß bald neben dem Ehren-
schild des Opfergedankens dem Nagelschild der
Hitlerjugend , das in vielen bremischen Schulen
hängt , die Ehrenfahne des Staats¬
jugenddienstes  am Flaggenmast vieler
bremischer Schulen Zeugnis ablegt von dem festen
Willen , der Aufgabe der Jugenderziehung im
nationalsozialistischen Geiste zu dienen.

Kren »« »« vmgedunß

Nemelingen
Erfolgreiche Sammlung . An den beiden

Sammeltagen des Handwerks und der Beamten¬
schaft wurden hier RM . 1159,37 aufgebracht.
Diese Sammlung erbrachte für Hemelingen das
beste Ergebnis aller bisherigen Abzeichen-Ver-
kauftstage.

Das Handwerk im Bezirk der Bremer Innungen.
Eine Anordnung der Handwerkskammer Harburg
vom 20. November besagt : Im Einvernehmen
mit der Gewerbekammer Bremen wird auf
Grund des Z 6, Absatz 3, der ersten Verordnung
über den vorläufigen Aufbau des deutschen
Handwerks vom 15. Juni 1934 die Gemeinde
Hemelingen , Kreis Verden , mit dem 1. Januar
1936 aus dem Bezirk der Innungen des Hand¬
werkskammerbezirks Harburg herausgenommen
und zum gleichen Zeitpunkt dem Bezirk der
Bremer Innungen für die betr . Handwerke zuge¬
teilt . Von dieser Anordnung werden 229 Hand¬
werker aus Hemelingen und Arbergen erfaßt.
Allgemein wird diese organisatorische Neurege¬
lung begrüßt , da das Hemelinger Handwerk zum
großen Teil nicht nur örtlich , sondern vor allem
auch nach Bremen hin interessiert ist.

KIsIinÄork

Neue Motorspritze . Gestern nachmittag erfolgte
hier die Abnahme einer neuen Motorspritze für die
Freiwillige Feuerwehr durch den Kreisfeuerwehr-
fiihrer , den Bürgermeister der Gemeinde , dem
Brandmeister und einem Beauftragten der Brand-
kasse Hannover . Die Abnahme ergab , daß die
Spritze allen Anforderungen entspricht . Es han¬
delt sich um eine tragbare Koebe -Motorspritze mit
800 Liter Minuten !efitung . Die Spritze wird auf
den neuen Mannschaftswagen gesetzt, der als
erster Angriffswagen ausgerüstet fit und dem noch
ein Schlauchwagen , den die Wehrleute selbst bau¬
ten . mit 800 Meter Schlauch angehängt fit.

VsAesaek
Tjarko -Bronger -Haus eingeweiht . Der SS .-

sturm 9/88 (Vegesack) konnte in Anwesenheit des
Führers des Sturmbannes III/88 , SS .-Ober-
turmfllhrer Gus -Vremen , nach monatelanger
Arbeit ein eigenes Heim einweihen . Zu Ehren
,es kürzlich auf einer Dienstfahrt tödlich verun-
stückten Sturmhauptführers , damaligen Führers
ses Sturmbanns III/88 wurde das Haus „Tharko-
6ronger -Heim " getauft . Es wird dazu angetan
ein , den Namen dieses alten Kämpfers für die
Bewegung des Führers und Organisators der
schutzstaffel in Vegesackund dem Gau Osthannover
in sterer Erinnerung zu halten.

vstorlioLL 8«I»»ra »1»ook
Inbetriebnahme eines Wasserleitungsnetzes . Die

hiesigen mangelhaften Wasserversorgungsverhält-
niss« wurden nunmehr durch die Fertigstellung
eines Wasserleitungsnetzes beseitigt . Anläßlich
dieser Fertigstellung wurde eine Feierstunde ver¬
anstaltet , in der Bürgermeister Urban in einer
Ansprache noch einmal auf all die Schwierigkeiten
einging , die dem Bau entgegenstanden.

Delsusnkorsl
Zwei Einbrüche . Im Laufe der letzten beiden

Nächte wurden zwei Einbrüche verübt . Bei dem
Einbruch an der Oldenburger Straße fielen den
Dieben Wäschestücke und ein Fahrrad Marke
„Presto " zum Opfer . In der Nacht zum Mon¬
tag statteten Einbrecher einer Firma in der
Muhlenstraße einen Besuch ab . Sie drangen durch
ein Dachfenster in die Lagerräume der Firma und
dann weiter ins Kontor . Anscheinend wurden
sie dort bei ihrer Arbeit gestört , denn die Beute
war äußerst gering.

89. Geburtstag . Seinen 80. Geburtstag konnte
in geistiger und körperlicher Frische Großvater und
Urgroßvater Schwarting aus dem Siubbenweg
feiern.

Kleidersammlung für das WHW . 1935/36.
Ebenso wie im vergangenen Jahr werden auch
jetzt wieder in Delmenhorst Kleidersammlungen
durchgeführt . Es darf wohl angenommen wer¬
den, daß in diesem Jahre der Erfolg ein noch
größerer sein witd als im Vorjahre . Heute Mitt¬
woch, 4. Dezember , wird die Wehrmacht gemein¬
sam mit der Hitler -Jugend die Spenden an den
Haustüren abholen . Um all « Straßenzüge zu er¬
fassen, ist ein genauer Plan ausgearbeitet worden.
Jedem Volksgenossen ist Gelegenheit gegeben , sein
Scherflein zum Wähle der noch Notleidenden bei¬
zutragen . Das Winterhilfswerk Delmenhorst ruft
allen zu : „Seid zum Einsatz bereit , gebt gern und
freudig!

Verkehrsunsall . Auf der Straße von Wildes¬
hausen nach Delmenhorst ereignete sich ein Ver¬
kehrsunfall . Ein Personenwagen , der aus der
Richtung Delmenhorst kam, wollte einen vor ihm
liegenden Lastkraftwagen mit Anhänger über¬
holn und kam auf dem feuchten Asphalt ins
Schleudern . Der Fahrer konnte den Wagen nicht
mehr halten uiü > raste gegen einen Baum und
dann in den Graben . Das Auto wurde schwer
beschädigt und mußte abgeschleppt werden . Die
Insassen des Wagens kamen mit teils leichteren
und teils schwereren Verletzungen davon und
mutzten ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.

Ssssum

Freisprach . Unter Ausschluß der Oeffentlich-
keit verhandelte die Große Strafkammer gegen
den im Jahre 1917 geborenen Sch., der beschuldigt

wurde , ein Notzuchtverbrechen an einem fünfzehn¬
jährigen Mädchen in Nienstedt bei Bassum ver¬
übt zu haben . Der Angeklagte bestritt auf das
entschiedenste, Gewalt angewendet zu haben . Das
öffentlich verkündete Urteil sprach den Angeklag¬
ten frei , da ihm die Anwendung von Gewalt
nicht nachgewiesen werden konnte.

Vom Reichsluftschutzbund . Die hiesige Ee-
meindegruppe hat eine vorbildliche Entwicklung
durchgemacht . Aus der Stadt Bassum sind
800 Mitglieder dem RLB . beigetreten . Der er¬
folgreiche Führer der Eemeindegruppe , Bürger¬
meister Dr . Lange , hat nunmehr nach Erfüllung
seiner Aufgabe seinen Posten niedergelegt . Für
seine unermüdliche Arbeit hat ihm die Vezirks-
gruppe ihren besonderen Dank und ihre Anerken¬
nung ausgesprochen.

Deutscher Vauernfunk
Mittwoch , 4. Dezember

Deutschlandsender:  11 .40 Uhr : Der
Bauer spricht — der Bauer hört . „Reiche Vater
— arme Söhne ". Wirtschafts - und Düngefehler,
die sich vermeiden lasten . Von Albert Schrenk.
18.30 Uhr : Sippenforschung im Dritten Reich",
von Erich Wasmannsdorf.

Vreslau:  11 .45 Uhr : „lleberordnung der
Nation über die Wirtschaft ." (Zum Gedenken an
Friedrich List .) Von Dr . Ho fit Kohensee.

Hamburg:  7 .10 Uhr : Mitteilungen über
Tierzucht . 8 Uhr : Viertelstunde für die Hausfrau:
1. „Die Arbeitspflicht der Ehefrau " . 2. „Markt
und Küche." 18.45 Uhr : Hambumer Frucht - und
Gemüfemarkt . 20.45 Uhr : ,/vas Wasser wird ge¬
lenkt ." Ein Funkbericht von der Ilmenau -Ent¬
wässerung.

Stuttgart:  9 .16 Uhr : Müttefitunde : „Aus
der Kindernähstunde ." 11.30 Uhr : Hammer und
Pflug : „Das Brauchtum des Monats ." Von Karl
Kipp . 11.45 Uhr : ,Me Ahnen unseres Reichs-
bauernfiihrers R . Walther Darrö ." Von Dr . Fritz
Eimvle.

Königsberg : 11 .30 Uhr : „Bäuerliche Rind¬
viehzucht , von Dr . Knopfs . 18.20 Uhr : „10 Minu¬
ten Reitsport " , bearbeitet von Mikro Altgayer.
19.10 Uhr : Kurzberichte für den Bauern.

Köln:  11 .35 Uhr : 1. Für die Landfrau ' Ar»
beitserleichterungen im Haushalt " , von Ruth
Zimmermann -Wehdem . 2. Bauer Everding spricht
zur Eweugungsschlacht : „Wichtige ackerbauliche
Maßnahmen ."

München:  11 Uhr : Für den Bauern.
1. Marktbericht der Münchener Eroßmarkthalle.
2. Landwirtschaftliche Werkprüfung . 18.50 Uhr:
Die Erzeugungsschlacht geht weiter!

Leipzig:  7 .30 Uhr : Mitteilungen für den
Bauern . 9 Uhr : Für die Frau : 1. „Markt und
Küche" ; 2. „Brauchtum im Julmond ", von Marie
Ehlert . 11.45 Uhr : „Stallverbesterung ohne
große Unkosten ."

Trockenlegung oder Ueberflutung?
Um die Trockenlegung des St. Zürgenfeldes und der lzammeschleusen-flcht. — 7n diesem Winter erstmalig

beschrankte Trockenlegung— Das Ziel: gesteigerte Leistungsfähigkeit
Die Landgewinnung  fit , m neuen

Deutschland mit allen zu Gebote stehenden Mit¬
teln in Angriff genommen . Unter Einsatz starker
Arbeitskräfte sind die kühnsten Pläne verwirklicht
worden , wurde dem Meere Neuland abgerungen
und mit zukunftsfrohen Siedlern besetzt. O e d-
land  ist über weite Strecken kultiviert worden
und hat in großer Anzahl Menschen aufgenom-
men , die gewillt sind, dem Boden seine Schatze
im wahrsten Sinne des Wortes abzuringen . Für¬
wahr , es ist eine harte Arbeit , die diese Volks¬
genossen auf sich genommen haben , eine Arbeit,
die manchem nicht an der Wiege gesungen worden
ist, die diktiert wird von der Notwendigkeit , sich
selbst und damit der Allgemeinheit zu helfen.
Riemand , der auf neu erstandener Scholle seinen
Lebenskampf zu bestehen haben wird , wird er¬
warten können , daß ihm die Früchte seiner Mühen
gleich reichlich oder gar im Ueberfluß in den
Schoß fallen . Im Gegenteil , es wird großer Ge¬
duld bedürfen , wenn das gesteckte Ziel erreicht
werden soll, und erst die Enkel haben , wie die
Erfahrung lehrt , nachhaltigen Nutzen von der
Kultivierungsarbeit ihrer Vorfahren.

Parallel mit dieser Gewinnung von Neuland
gehen die Bestrebungen zur weitestmöglichen In¬
tensivierung unserer Landwirt¬
schaft.  Die Sicherung der Nahrungsfreiheit
unseres Volkes ist oberstes Gebot und alle Maß¬
nahmen sind darauf ausgerichtet , die Erträgnisse
unseres Bodens zu steigern bzw. ihm auch das
abzugewinnen , was heute noch in mehr oder min¬
der großen Mengen durch Bezug aus dem Aus-
land eingeführt werden muß . Jeder muß sich dar¬
über im klaren sein, daß wir heute erst im An¬
fang der Erzeugungsschlacht stehen, und daß es
daher gilt , zu den bewährten Mitteln neue Wege
zu suchen, die die schnelle und zielsichere Durch¬
führung der umfangreichen Pläne fördern helfen.

Vor den Toren Bremens liegen das St . Jiir-
genfrld und die Hammeschleusen-
A cht , ein Gebiet von etwa 40 000 Morgen , durch¬
stoßen von Wümme und Hamme . Die hier an¬
sässigen landwirtschaftlichen Betriebe lehen fast
ausschließlich von der Viehwirtschaft , und der auf
den Deichen dahinwandernde sommerliche Spa¬
ziergänger wird immer wieder begeistert den
Vlick schweifen lassen über diese herrliche weite
Grünfläche . Aber auch im Winter — sofern es
ein richtiger Winter ist — ist das St . Jürgen-
feld uns Vremern ein angenehmer Aufenthalt : es
ist der idealste Tummelplatz für den Schlittschuh¬
sport.

Seit Jahrzehnten nun spielt sich zwischen den
landwirtschaftlichen Interessenten dieses Gebiets
der Kampf um dessen Trockenlegung
ab . Die beiden Gruppen stehen sich in ihren An¬
sichten über den Wert der alljährlichen winter¬
lichen  Ueberflutung des St . Jürgenfeldes wäh¬
rend der Zeit der Wachstumsruhe , also von
November bis Ende Februar , absolut getrennt
gegenüber . Wir hatten Gelegenheit , uns mit dem
bedeutendsten Befürworter der vollkommenen
Trockenlegung , Rittergutsbesitzer v. Rex - Erö-
ning  in Ritterhude , eingehend über diesen gan¬
zen Fragenkomplex zu unterhalten , dessen Lösung
ja gerade im Rahmen der angestrebten Ertrags¬
steigerung des deutschen Bodens wieder erhöhte
Bedeutung gewonnen hat.

Rittergutsbesitzer v. Rex -Eröning ist auf
Grund eigener Versuche sowie auf Grund der¬
jenigen der Moorversuchsstation Bremen der An¬
sicht, daß eine vollkommene Trockenlegung des
Gebiets eine bedeutende Verbesserung
der Wiesenwirtschaft  mit sich bringen
wird . Das Winterwasser hat infolge der großen

Veränderungen an der Weser (Hemelinger
Schleuse , Vertiefung des Flußbettes und Bau des
Leitdammes bei Vegesack) seinen Gehalt an frucht¬
barem Schlick völlig verloren . Statt dosten übt
es infolge seines hohen Gehalts an Moorwaster,
das mit Huminsäure angereichert ist, eine stark
versäuernde Wirkung  aus . Hierdurch
werden besonders die hochwertigen Gräser ge¬
schädigt , soweit solche überhaupt vorhanden sind.
Es gibt eine fast ausschließliche Ernte an Seggen-
Heu oder solche an minderwertigen sauren Grä¬
sern ohne jeden Eiweißgehalt.

Nach allen Ergebnissen , die die verschiedenen
Untersuchungen bisher gezeitigt haben , vermag
die Trockenlegung diese Schäden nicht nur zu be¬
heben , sondern darüber hinaus einmal die Er¬
giebigkeit des Bodens zu steigern und zum andern
die Qualität der Gräser bedeutend und für die
Ertragssteigerung der einzelnen landwirtschaft¬
lichen Betriebe entscheidend zu beeinflussen . Denn
durch die Trockenhaltung des Gebiets erfolgt die
für die Befreiung des Bodens von schädlichen
Stoffen notwendige Durchlüftung , die auch die
Löslichmachung der Pflanzennährstoffe für die
nachfolgende Wachstumsperiode stark begünstigt.

Die Gegner der Trockenlegung sprechen offen¬
bar dem Wasser eine Düngekraft zu, die es nach
allem , was bisher festgestellt werden konnte , ent¬
weder gar nicht oder nur zu einem verschwindend
geringen Teil besitzt. Schon vor Jahren hat der
Leiter der Moorvefiuchsstation zu Bremen , Pros.
Dr . Brüne,  bei einer Debatte um die Trocken¬
legung des Blocklandes in der Oeffentlichkeit
festgestellt , daß selbst das Weser  wasser in Hoch¬
wasserzeiten — wie zahlreiche Untersuchungen der
Moorversuchsstation ergeben haben — wohl einen
gewissen Reichtum an löslichem Kali und neben¬
bei auch an Kalk besitzt, daß es aber stets arm ist
an pflanzenlöslicher Phosphorsäure . Ein völliger
Vewässerungserfolg sei daher selbst Lei Weser-
wasser nur unter der Voraussetzung zu erzielen,
daß noch zum mindesten eine Beidüngung mit
Thomasmehl erfolge.

Das hier bezüglich des Blocklandes Gesagte
trifft in vollem Umfange auch für die Verhält¬
nisse des St . Jürgenfeldes und der Hamme¬
schleusen-Acht zu : auf die Ueberflutung der
Wiesen mit dem Master der Hamme bzw. der
Wümme werden seit jeher Hoffnungen gesetzt, die
nicht nur nicht erfüllt worden sind, sondern die
unter dem Gesichtspunkt einer Intensivierung der
Wiesenwirtschaft sowohl vom Standpunkt der
wissenschaftlichen Forschung als auch der einsichti¬
gen Praxis als geradezu unsinnig bezeichnet wer¬
den müssen. Es ist selbstverständlich , daß der Er¬
trag des Bodens sowohl qualitativ als auch men¬
genmäßig nicht in wenigen Jahren in den Him¬
mel wachsen wird . Sicher aber ist, daß im Laufe
der Jahre durch die Möglichkeit des Anbaus hoch¬
wertiger Futtermittel die Ergiebigkeit der Vieh¬
wirtschaft und — der Gesundheitszustand der
Tiere selbst wesentlich verbessert werden können.
Die Leberegelseuche und die Lungenwürmer wer¬
den verschwinden . Bei wirklich zweckentsprechender
Bearbeitung des Bodens dürfte auch das Betrei¬
ben von Oelfruchtanbau , vielleicht auch Flachs¬
anbau , vor allem also von eiweißhaltigen Futter¬
mitteln , da der Boden hochwertig ist, von Erfolg
gekrönt sein und sich mit der Zeit der Leistungs¬
umfang der einzelnen Betriebe so steigern lassen,
daß die jetzt vorhandenen Gebäude zur Bewälti¬
gung der Ernteerträge nicht ausreichen dürften.

Im Jahre 1630 heißt es vom Blockland , daß
in alten Zeiten die Häuser mitten im Felde auf
zum Teil heute noch erkennbaren Wurthen gelegen
hätten und erst später sämtlich an den Deich ver¬

legt seien. Es sei dort zu Men Zeiten bereite
geackert und gesät worden und die Pflichtigen
hätten Zinskorn ans Domkapitel nach Bremen
liefern mästen . Dies sei aber aufgegeben worden,
weil das Land wegen llebergießung der Wümme
so spät trocken wurde . Auch alte Flurbezeichmm-
gen im St . Jürgenfelde , wie z. B . Kornland,
Vohnenkamp und Ackeren lasten auf Ackerbau
schließen.

Der unverständliche Widerstand einer Reihe
von Bauern hat die Durchführung der Trocken¬
legung bislang zu verhindern vermocht . Aber erst¬
malig in diesem Jahre wird insofern ein Wandel
in den Dingen eintreten , als die beschränkte
Trockenlegung,  die bereits im Jahre 1928
für das St . Jürgenfeld beschlossen worden war,
nunmehr auch der Hammeschleusen -Acht auferlegt
worden ist. Eine am 20. September im Land¬
ratsamt Osterholz - Scharmbeck  abgehaltene
Sitzung der Regierungsvertreter unter Vorsitz
des Regierungspräsidenten hat in Anbetracht der
Notwendigkeit einer intensiven Bodenbewirt-
schaftung einen entsprechenden Beschluß gefaßt und
auch Mittel und Wege gefunden , dessen Durch¬
führung sicherzustellen.

Mit der Anordnung der beschränkten Trocken¬
legung ist man also dem Ziele der vollständigen
Trockenlegung immerhin schon einen wichtigen
Schritt nähergekommen . So weit wir die Ver¬
hältnisse zu überblicken vermögen , dürfte es als
sicher anzusehen sein , daß in absehbarer Zeit mit
der . Tradition der Ueberschwemmung , die an¬
scheinend nur noch der Tradition halber durch¬
geführt wurde , gebrochen werden wird . Neue Er¬
kenntnisse sind inzwischen gewonnen worden und
sie werden sich im Interesse der Gesamtheit Bahn
brechen auch über diejenigen hinweg , die am alten
Zopf kleben, nur weil er nun einmal da ist!

Im genannten Gebiet sind die Bauern im
Gegensatz zu manchen anderen Gegenden in der
glücklichen Lage , das Wasser in der Hand zu
haben . In Dürrejahren kann jeden Augenblick
durch Ausnützung der Flut Wasser in genügender
Menge durch Schleuse und Siele eingelassen
werden , bei Mäuseplagen kann im November das
ganze Feld unter Wasser gesetzt werden , in nassen
Jahren pumpt das Schöpfwerk in Höftdeich , wenn
die Siele nicht genügend bei Ebbe ziehen sollten.
Alle bisherigen Einrichtungen sollen bestehen
bleiben , aber durch bessere Ausnutzung dem Ee-
samtwohl nutz- und dienstbar gemacht werden.

Es ist keineswegs der Zweck dieser Zeilen , in
alle Einzelheiten , die sich aus der Neugestaltung
dieser Dinge ergeben werden , erschöpfend hineinzu¬
steigen . Aber der große Gesichtspunkt , der letzten
Endes ja immer und ewig das Gesetz des Han¬
delns bestimmt , sollte einmal aufgezeichnet werden
im Hinblick auf die Notwendigkeit , den For¬
derungen der Erzeugungsschlacht nach intensiverer
Vodenbewirtschaftung auch in diesem Falle schnell
Rechnung zu tragen . Es ist noch einmal zu be¬
tonen : Wissenschaft und einsichtige Praxis haben
durch einwandfreie Versuche bereits seit einer
Reihe von Jahren die Halrlosigkeit der Behaup¬
tungen von der fruchtbaren Wirkung der Ileber-
schwemmung klar erwiesen und den Beweis er¬
bracht von der segensreichenAuswirkung
einer vollkommenen Trockenlegung
des St . Jürgenfeldes und der Hammeschleusen-
Acht. Wir brauchen diese Auswirkung heute
mehr denn je , Es handelt sich bei der Durch¬
führung des Planes um eine Arbeit , die in bezug
auf die Schwierigkeit von Einzelheiten in keinem
Verhältnis steht û den Hemmnissen , die bei der
völligen Neugewinnung von Land überwunden
werden muhten . Hier kommt es nur auf den gu¬
ten Willen an und auf — Einsicht ! - er.
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Tanz mit weißen Handschuhen
Der junge , nette Mann , der uns des Morgens

die Brötchen bringt , wird Fritz gerufen . Und er
kann schon ruhig so heißen : denn er ist wirklich
ein frischer Bursche.

Unser Hausmädchen , die Else , ist nun bald ein
Jahr bei uns . Ich habe das quicklebendige Mädel
aus meiner letzten Sommerfrische , die ich im son¬
nigen Mainfranken verlebte , mitgebracht.

Wir sind zufrieden mit beiden , dem Fritz und
der Else . Es sind brave und nette junge Leute,
und warum sollten sie da nicht auch unter sich ein
bißchen einig sein ? Begegnen sie sich doch jeden
Morgen in aller Frühe schon und können sich aus
Augen anschauen , die dann schier neu sind.

So kommt es auch, daß Fritz , wenn Else Aus¬
gang hat , sie pünktlich abholt und ebenso gewis¬
senhaft zurückbringt . Und weil sie gern tanzt,
weiß Fritz stets , wo in der Nähe ein Tanzver¬
gnügen abgehalten wird . Manchmal (es geschieht
selten genug ) , wenn ich ihm die Brötchen ab¬
nehme , gibt er mir Bericht darüber . Dann strahlt
er übers ganze Gesicht, und sogar die Mehlspuren,
die sich darauf finden , lachen mit.

Ich habe sein Vertrauen , sein bedingungsloses
Vertrauen . Es rührt noch aus der Zeit , da er
jünger und kleiner war . Er hatte , als er die Rech¬
nungen einzog , ein Fiinfmarkstiick verloren , und
ich war helfend eingesprungen . Fast über ein
Jahr zahlte er mir treu an dem Gelde zurück, auf
Heller und Pfennig , obgleich es mir gar nicht
recht war.

Es sind nun schon etliche Wochen her , daß Else
sich mit einem Male noch eine Freundin ange¬
schafft hat . Ich habe das nicht so genau beob¬
achtet, aber meine Frau weiß es dafür um so
bester . Sie weiß auch, wie die Freundin heißt
und wo sie beschäftigt ist. Die Amalie , eine
Rheinländerin , ist Stütze bei unserem Zahnarzt,
der am Ende der kleinen Vorstadtkolonie wohnt.
Else hat sie kennengelernt , als sie dort in Behand¬
lung war . Es müsse nun eine ganz besondere Be¬
wandtnis haben mit dieser Freundschaft , hat mir
meine Frau gesagt , denn seit Else sie angeknüpft
habe , bringe der Fritz die Brötchen nicht mehr
herauf , sondern lege sie schon im Hausflur nieder.
Auch wäre er am letzten Sonntag , an dem Else
Ausgang gehabt Habe, nicht dagewesen , und Elfe
sei allein fortgegangen.

Meine Meinung war die , daß sich die beiden
vielleicht ein wenig verzankt hätten . Das aber
renke sich wieder ein . Im übrigen wollten wir
uns nicht in die Geschichte mischen. Die Leutchen
kämen sicherlich von alleine zu uns , wenn sie uns
brauchten.

Meine Frau pflichtete mir bei , sagte aber , daß
ihre Vermutung schon die richtige sei. Ich vergaß
die Angelegenheit , obschon meine Frau noch einige
Male davon sprach und mir auch erzählte , daß
Else sich in der letzten Zeit ganz sorgfältig her¬
ausputzte , so sie ausgehe.

Ich hatte mich nicht getäuscht : denn eines Mor¬
gens , als ich im Garten grub , kam der Fritz zu
mir und klagte sein Leid . Die Else hatte ihm den
Laufpaß gegeben ; er sei ihr nicht mehr fein ge¬
nug . Sie habe durch ihre Freundin Amalie die
Bekanntschaft zweier Herren gemacht, vornehmer
Herren , mit denen ihre Freundin und sie nun
tanzen gingen . Die Herren seien sehr gebildet,
und beim Tanzen trügen sie stets weiße Hand¬
schuhe.

Weiße Handschuhe beim Tanzen ! Und er hätte
noch nicht einmal für gewöhnlich Handschuhe an.

Ich lächelte und tröstete ihn . Wenn es der Else
nur auf die Handschuhe ankomme , sagte ich ihm,
nun , dann solle sie in drei Teufels Namen halt
mit ihrem Herren in weißen Handschuhen einig
werden.

Fritz aber ließ sich so leicht nicht trösten . Er
habe , so sagte er mir , die Elfe wirklich lieb ge¬
habt und liebe sie auch heute noch so sehr, daß
er das Haus , in dem sie wohne , nicht mehr gut
betreten könne. Es falle ihm zu schwer. Ob wir
etwas dagegen hätten , wenn er von jetzt ab den
Lehrling schicke? — Ich begriff ihn und sagte gern
nein . Ünd als er mit gesenktem Kopf fortschlich,
tat er mir aufrichtig leid.

Einige Zeit nach dieser Begegnung hatte ich
wegen einer Erbschaftsangelegenheit in Würz-
burg zu tun , und weil ich auf der Hinreise mit
einem Auto fahren konnte , hatte ich die Else mit¬
genommen . Sie sollte sich wieder einmal bei
ihren Eltern blicken lasten . Ich blieb ein paar
Tage und trat dann die Rückfahrt mit der Bahn
an . Unterwegs stieg dann Elfe zu mir.
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Es regnete recht ergiebig , und unsere Schuhe
sahen aus , als hätten wir mit ihnen die halbe
Welt durchwandert . Als wir nach langer Fahrt
endlich in der Stadt anlangten , meinte ich daher
zu Else, daß wir mit solchen Schuhen nicht gut
heimkommen dürften . Wir wollten sie vorher
putzen lassen, es wäre doch sicher auch ihr ange¬
nehm , wenn sie morgen früh die Arbeit damit
gespart hätte.

Elfe war gern damit einverstanden und schritt
mit mir durch die Haupthalle des Bahnhofs , vor
der die Schuhputzer stehen. Scherzend setzten wir
uns auf die beiden Stühle und warteten auf die
Männer . Die kamen denn auch gleich von den
Autodroschken her , wo sie sich aufgehalten hatten,
angelaufen.

Als sie jedoch näher kamen, hielten sie plötzlich
ein und schnitten verlegene Gesichter. Ganz klein¬
laut wünschten sie einen guten Tag und machten
sich zögernd an ihre Arbeit.

Die müssen unsere Dreckstiefel ganz gehörig
entsetzt haben , dachte ich, und wandte mich lä¬
chelnd zu Else . Doch wie sah das Mädchen denn
aus ? Mit weit aufgerissenen Augen saß es aus
seinem Stuhl , der Mund stand vor Schreck offen,
und das Gesicht wechselte die Farbe wie ein
Blinkfeuer.

Als die Leiden Putzer endlich fertig waren,
konnte Else nicht schnell genug von ihrem Stuhle
heruntersteigen , und ehe ich auch nur meine Geld¬
börse gezogen hatte , war sie schon auf und davon
gerannt.

An der Haltestelle der Straßenbahn holte ich
sie ein . Sie weinte heftig und hielt das Taschen¬
tuch vor ihr Antlitz . Auf meine Frage , was denn
so plötzlich mit ihr geschehen sei, bat sie mich, zu
Fuß nach Hause gehen zu dürfen , ünd hierbei er¬
klärte sie mir alles.

Es war eine sehr einfache Geschichte:
Die beiden Schuhputzer nämlich waren die

feinen Herren mit den weißen Handschuhen . Es
waren die gleichen Herren , die mit ihr und der
Freundin Amalie des Sonntags tanzen gingen.
Oh , jetzt wußte sie, warum sie stets Handschuhe
trugen!

Ich verbiß mein Lachen und tröstete sie. Ich
tat es mit mehr Sicherheit , als ich es bei Fritz
getan hatte . An ihn aber schrieb ich einen kleinen
Brief , in dem weiter nichts als das Erlebnis
am Bahnhof verzeichnet stand.

Nicht lange danach brachte Fritz die Brötchen,
die er so knusprig buk, wieder persönlich ins
Haus.

Else aber kann seit jenem Morgen nicht mehr
zeitig genug aus dem Bett , um sie entgegenzu¬
nehmen.

Für den nächsten Sonntag hat meine Frau ihr
Ausgang gewährt . Fritz will sie abholen , hat sie
strahlend verkündet . Sie aber wird tanzen mit
ihm , solange sie die Beine tragen , und ganz ohne
weiße Handschuhe.

Lrvst Haväsoduob.
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An - er Tat ein „Hundeleben" i
* Von Paul Gipper

Daß „Andra " , die Kalandus -Tochter , nun ihrem
ersten „frohen Ereignis " entgegensieht , war mir
natürlich bekannt ; denn ich liebe von allen Hunde¬
rassen die deutsche Dogge am meisten und verfolge
im besonderen Andras Entwicklung mit eben¬
soviel Aufmerksamkeit wie begeisterter Zuneigung.

Fünf Welpen sind im „Zwinger vom Berg¬
strom " geboren worden , zwei einfarbig gelbe
Rüden , eine ebensolche Hiinoin und zwei schwarz-
gold -gestromte . Jedes Tier wog zwischen 60V und
850 Gramm.

Als die Andra -Kinder fünf Wochen alt ge¬
worden waren , besuchte ich den Zwinger . Jetzt,
am 35. Tag , sind die Welpen in einem reizvoll¬
interessanten Zwischenzustand : beinahe schon
Junghunde , keine Welpen mehr . Ihre Augen
gingen ja bereits zu Beginn der dritten Woche
auf , die Ohren folgten zwei Tage später ; die
Jungtiere kriechen nicht mehr auf dem Bauch,
sondern sie gehen richtig , wenn auch noch nicht
ganz zielsicher, auf ihren tapsigen Sohlen.

Alles recht und gut ; nur die Köpfe , die Köpfe!

Wenn man Mutter Andra nicht als Beispiel sehen
würde , ich glaube , mancher erfahrene Tierkenner
würde hier ebenso auf Möpse raten wie auf
Doggen ; bestenfalls witterte er den zukünftigen
„Bluthund " wegen der dicken, horizontal einge¬
kerbten Falten auf der Stirn und den lang her¬
unterhängenden Schlappohren.

Die Zwingerherrin darf das nicht hören ; sie
würde entrüstet erklären , daß ihre Welpen schon
ganz einwandfreie Doggengesichter hätten , unta¬
delig schöne selbstverständlich . Ob wir denn nicht
den Sattel sehen zwischen Stirn und Nase ? Diese
Belefzungü Solch ein Augenausdruck sei über¬
haupt nur bei edlen Doggen möglich.

Allerdings , wenn ich mir die Fettwalzen neuge¬
borener Doggen vergegenwärtige , so ist nun — zu
Beginn der sechsten Woche — die Entwicklung
gewaltig vorangeschritten . In sünfunddreißig
Tagen hat sich das Lebendgewicht verzehnfacht;
aus 600 Gramm sind fast 6 Kilogramm geworden.

Kein Wunder , daß Andra sich energisch dagegen
auflehnt , das Rohmaterial für solch stürmifche

jagenden Sätzen herbei , neidisch-brutal , obwohl
jeder seine wohlgefüllte Privatschüssel vorfindet.

Man glaubt es einfach nicht ; ehe man selbst
dabei steht , in welch kurzer Zeit die angenehme
Fretzarbeit bewältigt wird ; schon ist Althäa mit
dem Blankputzen fertig und zwängt sich frech in
Alvs Bereich , wird i«doch handgreiflich abge¬
lehnt , erst durch ein kurzes Knurren verwarnt,
dann mit jagdgerechtem Biß in Hals und Ohr
vertrieben . Kopfschüttelnd geht die Schwester zum
anderen Bruder , vertreibt den Verdutzten von
Schüssel und Brei -Rest.

Jetzt wird die Gesellschaft eine Stunde lang
schlafen ; die dicken Bäuche ins Stroh betten,
denkt der Mensch. Ganz falsch! Junge Doggen
scheinen im Zustand des Eesättigtseins rauflustig
zu werden . Was bislang nur eine kleine Einzel-
affäre zwischen Althäa und Alv gewesen war.
steigert sich nun zur Gesamtbesessenheit . Man
- ' . ^ — *" " g, zerrt und

Vorstufe jenes

Aufbauarbeit allein zu beschaffen. Die Milch¬
zähne der Welpen sind schon so spitz und groß , daß
sie am Eesäuge empfindliche Schmerzen verur¬
sachen. Deshalb benlltzt Andra jede Gelegenheit,
auszurücken , sobald die immerzu durstige Kinoer-
meute heranschleicht.

Aber die Jungdoggen führen trotzdem kein jam¬
mervolles Hundeleben , ganz im Gegenteil . Ver¬
nehmen sie den Speisezettel eines Sprößlings der
„Vergstrom -Zucht" ! Am frühen Morgen Brei aus
Milch und Kindermehl , um 10 Uhr rohes Hack¬
fleisch mit Ei und Haferflocken, mittags Reis
oder Nudeln mit Gekröse, roh gehacktem Gemüse
und Vita -Kalk , gegen Abend eingeweichtes Wel¬
penfutter mit Milch und Traubenzucker.

Kurz vor Dunkelheit wird meist noch eine
fünfte Mahlzeit nötig , weil die Welpen Andra
sonst zu sehr bedrängen . Sie sind wilde Berserker;
kaum tritt man in den Zwinger , klopft gegen
den Blecheimer (Futtersignal oder Gong -Ersatz)
dann stürzen sie bellend , schreiend, knurrend , mit

zieht sich grimmig die Ohren lang , zerrt und
schlenkert : das ist durchaus eine Vorstufe
„Abbeutelns " . mit dem das erwachsende Raub¬
tier sein noch lebendes Opfer tötet.

Doch auch der Geist ist wach ! Oder sagen wir
zumindest : die spekulative Ueberlegung ! „Wie
schön muß jetzt ein Schluck Muttermilch sein",
sagt sich Arjopa , der älteste Welpensohn , und
schleicht heimlich aus dem Knäuel der sich Bal¬
genden weg, dringt schnurgerade in die Hunde¬
hütte , wo die goldaestromte Mutter schläft. Andra
weiß , was ihr ' droht ; sie läßt den Sohn gar nicht
erst herankommen ; als er vielleicht noch 30 Zenti¬
meter entfernt ist, knurrt sie, steht auf , streckt sich
gähnend und verläßt vorsichtig die Hütte , (fast
möchte man sagen : auf Zehenspitzen !) Sie hat
gar kein Jntereste daran , auch die Aufmerksamkeit
der immer noch raufenden anderen auf sich zu
ziehen Ihre Absicht gelingt ' Andra erreicht die
hinterste Zwingerecke , den kühlen Platz unter dem
alten Baum . Nur ihren Sohn Arjopa ist sie nicht
losgeworden : er zog wie ein Schatten hinterdrein,
mehr als je gierig auf die Muttermilch . Und als
nun Andra notgedrungen stehenbleibt , weil man
eben am Zaun nicht weitergehen kann , da wird
der Doggenwelpe Arjopa erfinderisch . Wenn die
Mutter sich nicht hinlegen will , es ihren Kindern
verwehrt , liegend zu trinken , dann muß eine
kleine Unbequemlichkeit in Kauf genommen
werden : Arjopa setzt sich unter seine Mutter auf
die Hinterkeulen , reckt das dickliche Körperchen,
so hoch es geht , und erreicht mit der Schnauze
eben noch eine der lockenden Milchquellen , schmatzt
schon genüßlich seinen Lieblingstrunk.

Leider hat er sehr vernehmlich geschmatzt, so
laut , daß drüben seine Schwester „Anmut " es
hörte . (Alle Geschwister haben nach züchterischer
Gepflogenheit Namen mit dem gleichen Anfangs¬
buchstaben ) .

„Anmut " drückt sich also geschickt aus dem
Knäuel der tobenden Jugend , begreift sofort,
welch fruchtbare Idee in Arjopas Köpfchen ge¬
wachsen ist und sitzt schon neben dem emsig nuckeln¬
den Bruder . Als sei die bekannte Plastik von
Romulus und Remus lebendig geworden , nur
daß hier nicht eine wilde Wölfin zwei Eötter-
söhne säugt , sondern eine vielgeplagte Doggen-
mutter ihren Nimmersatten Kindern geduldig still¬
hält . Oder war sie von deren Keckheit zu ver¬
blüfft , um davonzulaufen?

Man muß solche Doggen jahrelang beobachten,
um den Ade! ihres Charakters , die Empfindsam¬
keit und das Liebesbedürfnis , ganz zu erkennen.
Gewiß ist es übertrieben , wenn ein Hundebesitzer
sagt ; „Mein Tier versteht jedes Wort " ; aber
man soll das Einfühlungsvermögen eines unver¬
bildeten Hundes auch nicht unterschätzen . Ich war
vor dem hier beschriebenen Besuch längere Zeit
nicht in diesem Zwinger gewesen ; aber während
Anora andere Menschen sofort wütend verbellte,
selbst wenn sie in Begleitung von Familienange¬
hörigen der Zwingerherrin in Wochenstubennähe
kamen , stutzte sie nur , als ich die Tür öffnete.
Gemessen kam sie auf mich zu, stellte sich.,sst) haß
ich nicht weitergehen konnte uns hob ihren Kopf
ganz hoch, sah mich an , während ihre Schwanz-
spitze — gewissermaßen zögernd — peiÄelte . Zehn
Sekunden , fünfzehn . Dann , während ich leise zu
ihr sprach, nahm sie plötzlich den Kopf in die nor¬
male Lage herunter und trat an meine linke
Seite , gab mir auf Liese eindeutige und vertrau¬
ensvoll schöne Weise den Weg ' frei zu ihren
Kindern . Braucht man da noch das Wunder der
„sprechenden Hunde " ? Andra hat überdeutlich
gesagt : ;,Jch vertraue dir !"

Der Mensch nützte die Erlaubnis weidlich aus,
hat die Welpen auf den Schoß genommen , mit
ihnen gespielt und nicht einmal verhindert , daß
Ariane meines Freundes Hosenbein anknabbsrte.
Im Gegenteil , dieses Ereignis wurde heimlich
und lachend gefilmt . Denn es soll ja später ein¬
mal gezeigt werden , welch schrankenloses „Hunde¬
leben " diese Doggenwelpen führen.

Ssskera Itsuien?
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(10. Fortsetzung)
„Pardon ", sagte dieser freundlich , „Sie müssen

schon entschuldigen , aber ich habe . anscheinend das
zweifelhafte Glück, Ihnen verlorene Briefe nach¬
zutragen ." Damit übergab er dem verdutzten
Staatssekretär den Brief , den er ihm heute mor¬
gen schon einmal überreicht hatte.

„Weiß der Teufel , was das zu bedeuten hat " ,
brummte Charner ärgerlich , „aber auf jeden Fall.
mein Herr . . ."

„Werde ich die Briefe von jetzt ab mit der Post
nachsenden" , vollendete die ruhige Stimme des
Polizeipräfekten.

Charner schlug sich mit der flachen Hand an die
Stirn.

„Ray !? Großartig !" Dabei klingelte er an der
Gartenpforte . „Das müssen Sie mir noch erklären.
Sie sind ja gemeingefährlich ! — Aber wollten
Sie nicht erst später kommen?"

Nach der Begrüßung der Hausfrau , der gegen¬
über Ray sein Pseudonym wahrte , machten sich
die Herren an die Arbeit . Als sie noch Entfer¬
nung der Siegel das Arbeitszimmer Testes be¬
traten , zuckte Charner zusammen.

„Donnerwetter , was ist denn hier passiert ?"
rief er aus und stürzte in die andern Zimmer.
„Bei Gott , Ray , das sieht mir ganz nach Einbruch
aus ! Sehen Sie doch: Schränke , Schllbe , Behält¬
nisse, Schreibtisch , Bibliothek — alles geöffnet,
erbrochen , durchwühlt !"

„Still !" flüsterte Ray . „Wir wollen keinen
Lärm machen. Bitten Sie unauffällig die Haus¬
frau herüber ."

Entsetzt blieb Mme . de Chapuis in der Tür
stehen. Ray machte ihr ein Zeichen, sich ruhig zu
verhalten und geleitete sie zu einem Sessel. „Keine
Angst, gnädige Frau ! Nur ein kleiner Einbruch,
wie es scheint. Gestern , als die Siegel angebracht

wurden , herrschte hier wohl tadellose Ordnung,
nicht wahr ?"

„Ja , natürlich !" brachte sie mühsam hervor.
„Dann ist es heute nacht geschehen. Sie selbst

haben nichts gesehen und gehört ?"
„Nicht das mindeste . — Ach Gott , immer neue

Aufregungen ! Jetzt kriege ich wohl doch noch die
Polizei ins Haus ?"

„Nicht doch!" versetzte Ray lächelnd . „Wenig¬
stens nicht , solange Sie keine Anzeige machen.
Ueberlassen Sie nur alles uns , wir kommen auch
ohne Hilfe aus . Nur wenn wir hier fertig sind,
mächte ich allerdings «in paar Fragen an das
Hauspersonal richten ."

Mit sachlicher Kühle nahm Ray die Nachfor¬
schungen auf . Die Feststellung , was gestohlen war,
ließ er bis zuletzt. Der Fall lag einfach genug.
Der Dieb war durch das rückwärtige Schlafzim¬
merfenster eingestiegen , das als einziges offen
stand , und an dem auch die Siegelmarken zerris¬
sen waren . Außerdem war eine Scheibe kunstvoll
herausgeschnitten . Fingerabdrücke waren trotz Zu¬
hilfenahme eines Vergrößerungsglases nirgends
zu entdecken. „Gummihandschuhe " , stellte Ray fest.

Die Herren begaben sich in den Garten . Unter
dem Schlafzimmerfenster war das Erdreich frisch
geharkt . „Sehen Sie , Herr Admiral , man hat
seelenruhig die Spuren hinter sich verwischt. Auf
den Kieswegen war diese Vorsicht natürlich nicht
nötig ."

Er betrachtete aufmerksam die Mauer . Unter¬
halb des Fensters war reichlich Mörtel abge¬
wetzt. „Das beweist" , fuhr Ray fort , indem er auf
die Stelle zeigte , „daß eine Leiter nicht benutzt
wurde , daß aber bei der Höhe des Fensters zwei
Mann am Werk gewesen sein müssen. Hierbei ist
der eine auf die Schultern des andern geklettert,
der vermutlich Schmiere stand ."

In einem Gebüsch dicht am Straßenzaun fan¬
den sie einen Rechen. „Na also !" sagte Ray be¬
friedigt . „Die Burschen haben den Rechen bis
hierher mitgenommen , um auch die letzten Boden¬
spuren zu beseitigen . Aha , und hier sind die Her¬
ren übergestiegen . Sehen Sie die abgeknickten
Zweige und hier die Kratzer am Eitterwerk ? "

In der Wohnung konnte unschwer festgestellt
werden , daß der Dieb es in erster Linie auf
Schriftstücke und Papiere abgesehen hatte , denn
der Schreibtisch war nahezu ausgeräumt . Selbst
die Briefe , die Charner noch vor zwei Tagen
hatte liegen sehen, waren verschwunden . Gewiß
fehlten auch andere Dinge , wie alle silbernen Ge¬
genstände , ferner Anzüge und Wäsche, aber es sah
ganz ' so aus . als hätte der Dieb die Sachen nur
„gelegenheitshalber " mitgenommen.

Das Verhör war knapp und eindringlich . Nach
Ansicht Rays konnte allenfalls Mitwisserschaft
einer dem Hausstand angehörenden Person vor¬
liegen , und dementsprechend richtete er seine Frage¬
stellung ein . Der Gärtner Element , der als letzter
an die Reihe kam, verwickelte sich in Arge Wider¬
sprüche.

Ray , der das ganze Verhör in einem fast nach¬
lässigen Plauderton geführt hatte , fuhr plötzlich
den Gärtner scharf an , daß dieser ganz verwirrt
wurde und zu stottern anfing.

„Sie sagten vorhin aus , daß Sie heute morgen
vor dem Frühstück mit der Vorbereitung von Ge¬
müsebeeten beschäftigt waren — stimmt das ?"

„Ja , so sagte ich."
„Da haben Lie wohl auch einen Rechen benutzt,

wie ?"
„Ja ."
„Wieviel Rechen gehören zum Inventar ? "
„Zwei ; einer mit Holz- und einer mit Eisen¬

zinken."
„Welchen haben Sie benutzt ? "
„Den hölzernen ."
„Holen Sie ihn !"
Es dauerte aber ziemlich lange , bis der Gärtner

iehr niedergeschlagen zurückkam. „Der Rechen stst
weg ! Ich kann ihn nicht finden ."

„Wohin legten Sie ihn . als Sie die Arbeit be¬
endet hatten ?"

Der Gärtner zuckte mit den Achseln: „Ich weiß
nicht mehr ."

„Wenn Sie nicht augenblicklich sagen, wie es
sich damit verhält ", herrschte ihn Ray an , „lasse
ich die Pglizei holen !"

„Ich — ich habe ihn heute noch gar nicht be¬
nutzt" , räumte Element ein.

„Was haben Sie also bis zum Frühstück getan,
und wo haben Sie sich aufgehalten ?"

Der Gärtner druckste herum.
„Wird 's bald ?"
„Ich war zwischen sieben und acht — im Hause.
„Wo ?"
„Bei Adrienne in der Küche !" kam es befreit

heraus.
Ray ließ die Köchin noch einmal kommen.
„Waren Sie zwischen sieben und acht allein in

der Küche?"
Adrienne wurde puterrot . „Element hat mir

Gesellschaft geleistet ", sagte sie zögernd.
„Raus , alle beide ! Und , Element , Sie Esel,

den Rechen finden Sie am Eartenzaun in der
linken Ecke im Gebüsch."

Ray lachte als die beiden schleunigst verschwan¬
den . „So wird man leicht auf eine falsche Spur
geführt !"

Die Herren gingen jetzt an die Durchsuchung
der Bibliothek . Dort lag die einzige Möglichkeit,
noch etwas zu finden . Mit Ausnahme einiger
Romane enthielt ste viele Bücher jener Art , wie
sie Manon beschrieben hatte . Jedes einzelne Buch
wurde auf Notizen durchblättert . Man fand auch
viele angekreuzte Stellen . Besonders ein Buch
zeichnete sich hierdurch aus und fesselte in hohem
Maße das Interesse der Herren . Es war eine
geographische Beschreibung aus der Südsee mit
zahlreichem Kartenmateriäl.

„Nehmen Sie dieses Buch an sich, Herr Admiral.
Vielleicht ist eine der vielen unbewohnten Inseln
der Südsee das Versteck von Ganymed . Wir kön¬
nen übrigens gehen ; hier haben wir nichts mehr
zu suchen."

„Was halten Sie von dem Einbruch ?"
„Wäre der Schreibtisch nicht so gründlich aus¬

geräumt , würde ich annehmen , daß es sich um einen
ganz gewöhnlichen Einbruchsdiebstahl handelt.
Die Gelegenheit ist ja geradezu ideal dafür . Aber
dadurch , daß man es in erster Linie auf die Pa¬
piere abgesehen hat , bekommt die Sache einen an¬
dern Anstrich. Verschiedene Möglichkeiten gibt es:
entweder hatte jemand ein Interesse daran , ge¬
wisse Briefschaften zurückzuerhalten . In diesem
Fall kann man annehmen , daß die Anstiftung

Mehr sein als scheinen,
viel leisten und wenig hervortreten.

Xloltke.

von einer Frau ausging , die kompromittiert
würde , wenn die Briefe in dritte Hände kämen.
Vermutlich ist die Frau verheiratet und nimmt
eine hervorragende Stellung in der Gesellschaft
ein . Ich denke zwar , daß Sie von dieser Version
nicht viel halten , weil es heißt , daß Teste eher
frauenfeindlich war , aber das will nichts besagen.
Vielleicht wollte Teste gerade dadurch , daß er sich
diesen Anschein gab , vermeiden , daß jemand hinter
sein Privatleben käme. Oder es gibt Leute , die
die Gelegenheit für günstig hielten , sich in den
Besitz von Papieren zu setzen, die sich wirtschaftlich
verwerten lassen, sei es direkt oder durch Er¬
pressung . Die dritte Möglichkeit — und diese sagt
mir im Augenblick am meisten zu — ist, daß Teste
mit gewissen Personen zusammen arbeitet , die aus
Sorge davor , daß irgendwelche belastenden Schrift¬
stücke vorhanden sind, sich ihrer beizeiten bemäch¬
tigten . Endlich kann der Einbruch auch mit Spio¬
nage zu tun haben , wenn man davon ausgeht,
daß ein U-Vootskoinmandant möglicherweise Ge-
heimsachen bei sich im Haus« verwahrt . Ob das
bei Teste der Fall war , wird sich ja wohl fest¬
stellen lassen, denn ich glaube doch, daß solche Ee-
heimsachen nur gegen Quittung verabfolgt wer¬
den ? Uebrigens können wir Frau Palmieri in
dieser Verbindung wohl außer acht lasten . Das
Telegramm , daß ich heute auf dem Bahnhof er¬
hielt . was Sie bemerkt haben müssen, war die
Antwort der Sürets auf meine Anfrage die ich
noch gestern abend absandte . Hier ist sie: „Nach-
gefragte Person als eigene oder feindliche Agentin
unbekannt " ."

Charner hatte mit großem Interesse den Dar¬
legungen des Präfekten zugehört . „Ich schlage nun
folgendes vor : zunächst wird hier wieder aufge¬
räumt . Am Nachmittag lasse ich den Kriegsgerichts¬
rat zur Bestandsaufnahme und Wederanbringung
der Siegel kommen , vielleicht gehe ich selbst noch
^IFsUlil mit . Vorher werde ich aber feststellen, ob
Teste Geheimsachen in seinem Besitz hatte . Abends
fahre ich wieder nach Paris zurück, um von dort
aus den „Feldzug auf dem Meere " einzuleiten.
Und was gedenken Sie zu tun ?"

(Fortsetzung folgt .)
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Das Amt für weltanschauliche Schulung in der

Reichsjugendfnhrung , dem auch die weltan¬
schauliche Schulung des BDM . obliegt , gibt in
nachstehendem Aufsatz einen tleberblick über seine
Arbeit , die sich in 40 Fiihrerinnenschulen im
Reich vollzieht.

Die Schulungsarbeit des VDM . sieht als Ziel das
Mädel , das gesund und klar seine Fähigkeiten einsetzen
kann für das nationalsozialistische Volk. — Darum
liegt uns nichts daran , eine bestimmte Wissensmenge
zu verabreichen . Wert allein hat die Erziehung zu
Gemeinschaft und Haltung . Unsere Schulung soll dem
Leben dienen , dem Leben des einzelnen und des
Volkes.

Mir wollen Neues schassen aus den Wurzeln unseres
völkischenLebens , aus der Verbundenheit mit Art und
Land und alles verdrängen , was sich damit nicht ver¬
trägt . Zur Wesensechtheit und Gestaltungskraft aber
gehört die Erziehung zum politischen, verantwortlich
an das Volk gebundenen Denken und Handeln , zum
Erfassen der Gegenwartsaufgaben . Das gilt es jedem
Mädel zur klaren , eigenen Erkenntnis zu machen.

Mädelschafts - und Mädelscharfiihrerinnen , sowie für
die Führung geeignete Mädel werden in kurzen Vor-
Lereitungskursen zusammengefaßt , in denen sie Kame¬
radschaft und Disziplin und die Grundlage für die
weitere Schulung kennenlernen . Diese Vorbereitungs-
kurfe teilen wir auf in vorwiegend sportlich aufgefaßte
Vorkurse , in kurze aufeinanderfolgende Aufbauschulun¬
gen, in 8- bis 14tägige Wanderschulungen in den ein¬
zelnen Dörfern und in vorbereitende Wochenend-
fchulung.

In den Obergausührerinnenschulen werden vor¬
wiegend Mädelschar - und Mädelgruppenführerinnen,
möglichst aber auch tüchtige Mädelschaftsfiihrerinnen
in Kursen von einer Dauer von zwei bis drei Wochen
geschult. Die Arbeit in den OLergauführerinnen-
schulen ist die eigentliche und gründlichste Schulung.
2n diesen Kursen wird an die Führerinnen all das
herangebracht , was sie für die Arbeit in ihren Ein¬
heiten brauchen . Von der Erb - und Rassenkunde her
kann jedes Mädel erst in vollem Umfang die großen
Zusammenhänge unseres Volkes begreifen . Vom Ge-
schichtsaufriß, vom nationalsozialistischen Blickfeld aus
gesehen, einschließlich Grenz - und Auslandsfragen , er¬
saßt es das Schicksal unseres Volkes , erkennt es das
.feindliche Wirken fremder Mächte . Gestaltung eines
allumfassenden neuen Volkstums , eines neuen Kultur¬
ausdruckes steht als Forderung vor uns . Lied und
Sprechchor, Spiel , Tanz und Werkarbeit bilden den
Ausgangspunkt dieser Arbeit . So wird alles den
Führerinnen vermittelt , was für eine lebendige Ge¬
staltung der Heimabende , Fahrten und Feiern wichtig
ist.

Neben der weltanschaulichen Schulung nimmt die

körperliche Erziehung einen großen Teil der Arbeits¬
zeit ein, denn das Ziel ist, alle Führerinnen so weit
durchzuschulsns daß sie die sportliche Arbeit ihrer Ein¬
heiten selbst leiten können.

In den drei Reichsführerinnenschulen des BDM.
werden alle Führerinnen von der Mädelriirgfiihrerin
aufwärts geschult. Die Schule in Eodesberg erfaßt
nur die Mädelringführerinnen . Der Schulungsaufbau
in dieser Reichsführerinnenschule entspricht dem der
Obergausührerinnenschulen , er ist allerdings auf die
verantwortlichere Arbeit der Ringführerinnen abge¬
stimmt und stellt daher größere Forderungen . Die
Reichsführerinnenschule in Potsdam für Untergau - und
höhere Führerinnen bringt in stärkstem Maße Vor¬
trage maßgebender Fachreferenten und ähnelt daher
stark einer Volkshochschule. In der Reichsführerinnen¬
schule in Boyden werden die Jungmädeluntergau-
führerinnen geschult.

In Wiederholungskursen wird für alle Führerinnen-
gänge die geleistete Arbeit weiter ausgebaut und ver¬
tieft.

Für die sofortige Erfassung der Einheiten und als
ständige Hilfe für die Führerinnen ist eine Schulung
durch reichseinheitliches Schulungsmaterial notwendig
geworden . Die monatlich erscheinende Heimabendfolge
„Die Mädelschaft " behandelt grundsätzlich die gleichen
Gedanken wie die Führerinnenschule und bringt , ganz
den Aufgaben des Heimabends entsprechend, in Er¬
zählungen , Liedern , Sprüchen und Bildern Anregungen
und Vorschläge für den Heimabend . Als reines
Schulungsmaterial für die Führerinnen erscheinen seit
Oktober Führerinnenblätter , die vor allem Gegen¬
wartsfragen behandeln : Kulturpolitik , Außenpolitik,
die Haltung des BDM . usw. Eine notwendige , per¬
sönlich bindende Ergänzung ist die monatliche Wochen-
endschulung, die je nach der Entfernung untergau -,
ring - oder gruppenweise stattfindet und von der Unter-
gauschulungsreferentin geleitet wird . In der Wochen-
endschulung werden die Heimabendmappen , Führer¬
innenblätter und Führerinnenbriefe verarbeitet , um
eine lebendige Ausgestaltung in den unteren Einheiten
zu gewährleisten.

All diese Mittel und Wege greifen ineinander , so
verschieden sie sind. Der Grundgedanke ist Lei aller
notwendigen Lebendigkeit und Abwandlungsfähigkeit
immer derselbe : von der Erfassung des eigenen Wesens
zur Gestaltung des Volkslebens vorzudringen.

Zurzeit verfügt der BDM . über drei Reichs¬
führerinnenschulen — in Potsdam , Eodesberg und
Boyden — und über 37 Obergausührerinnenschulen.
In diesen Schulen werden je nach Fassungsvermögen
monatlich je 40 bis 120 Führerinnen erfaßt und ge¬
schult. Aus den Aufstellungen des Amtes für welt¬
anschauliche Schulung ergibt sich, daß im Jahr etwa
18 000 Führerinnen diese 40 Schulen durchlaufen.

AH u/rci ?
Kürzlich habe ich mit unserer Schulungsreferentin

vom Obergau eine Mädelgruppe auf dem Lande be¬
sucht. Es war noch eine Stunde Zeit bis zum Heim¬
abend . Darum wollten wir uns das auf einem
kleinen Gut in der Nähe untergebrachte BDM .-Um-
sfchulungslager anschauen. Bald war 's gefunden . Durch
das offene Fenster klang eben der Tischspruch: „Iß,
was gar ist : trink , was klar ist : sprich, was wahr ist."
Wir trafen die Mädel beim Abendessen. Lachende
Begrüßung . . . und dann geht 's durch die Felder,
durch Haus und Scheune und zuletzt in den Stall . Die
Wirtschaftslehrerin führt uns . „Da will gerade eine
Kuh kalben ", sagt sie behutsam . Ein Gruß klingt
herüber aus der dämmerigen Ecke, wo das Tier , von
einem Mädel betreut , liegt . Da springt das Mädel
auf : „Elfe , du ?" Und nun erkenne ich sie: „Ja , Thilde,
Und du ?" „Wie kommst du denn daher ?" —

Thilde war in meiner Klasse gewesen. Nach dem
.Schulaustritt war sie Stenotypistin in einem großen
Büro in unserer Stadt geworden . Von da an hatte
ich sie nur öfter mal aus der Straße gesehen, immer
jstachdem „letzten Schick" gekleidet und angemalt . Ein-
jmal hatten wir bei einem Theaterbesuch ein paar

Worte gewechselt. Von einem gemeinsamen Be¬
kannten , einem Referendar , der die ganze Justitia an
den Nagel gehängt hatte und Siedler geworden war,
war die Rede gewesen. „Aufs Land ! Der scheint nicht
/recht bei Trost zu sein !" hatte Thilde damals geäußert.
-Darum bin ich jetzt wie vor den Kopf geschlagen, das
Madel hier wiederzufinden.

„Du wunderst dich? — Gut , ich will dir kurz er¬
wählen , wie ich hierher kam : Ich wurde arbeitslos.
Konnte einfach keine Stelle mehr auftreiben und zu
Hause behagte es mir nicht. Gern gearbeitet habe ich
schon immer , und nun auf einmal dasitzen und ein
bißchen Staub wischen, nee ! Ich suchte, suchte . . .
Umsonst . . . Geh' zur Umschulung, riet man mir.
Ich lachte nur . Ich und Umschulung ? Puh ! Je mehr
die Zeit verging , desto mehr überlegte ich mir die
Sache, und dann — na , daß ich die Zähne zusammen¬
beißen mußte , kannst du dir ja denken — meldete ich
mich."

Ich konnte mir Thilde immer noch nicht so recht
vorstellen , und da ich sie so ungläubig ansah , erzählte
sie mehr von ihrem Alltag.

„Ich sage dir : die ersten zwei Wochen wußte ich nicht,
wie ich mich nachts auf meinen Strohsack legen sollte.
Wie gerädert war ich! Und dann um S Uhr wieder
aufstehen ! Und dieser Stall . Ich hatte mir „Pumps"
mitgebracht . Aber die wurden zusammen mit den
seidenen Strümpfen bald pensioniert . Ich war , mit
Kopftuch, Riesenschllrze und Holzpantoffeln eine Elends¬
gestalt . Am liebsten wäre ich getürmt . Jetzt . . . na,
jetzt wird 's allmählich . Früher , wenn ich mal so raus-
ging , und wir mußten durch einen Acker — du weißt
ja , mein Vater als alter Jäger hat mich trotz- allem
Widerstreben manchmal mitgenommen —, da dachte ich:
„Päh , kriegst schmutzige Schuhe, das Zeug klebt ja
ekelhaft ! Und jetzt — ich weiß nicht, es ist seltsam ! —
jetzt denke ich manchmal , wenn die Halme heraus¬
kommen und immer höher werden : das ist Erde . Davon
kommt das Brot . Was stecktalles in dem Boden und
was mag über ihn hinweggegangen sein . . . Es ist
mir trotz der Arbeit , die mir immer noch sauer fällt,
fast feierlich zu Mute . Ich merke überhaupt erst, wie
alles treibt und blüht , und mir ist, als würde ich selber
mitwachsen.

Ich freue mich, daß ich den Frühling hier draußen
miterleben durfte . Was wußte ich in meinem Büro
davon ? Na ja , da stand ein Strauß Schlüsselblumen
auf dem Schreibtisch ; man hatte ihn an einer Straßen¬
ecke gekauft . Hundertmal schöner aber war es , wenn
wir morgens beim Waldlauf oder beim Klsinholz-
sammeln aus einmal irgendwo im Busch die ersten
Veilchen entdeckten."

„Du fühlst dich also wohl hier ?" — „Hm, wenn ich
ehrlich bin , manchmal habe ich eine Sehnsucht nach'
Kino und elegantem Leben und starkem Kaffee ; aber
wenn ich dann zwischendurch heimkomme und hab'
das alles wieder . . ., dann sehe ich's mit anderen
Augen an . So gefreut , wie an dem putzigen Häschen,
das ich hier eines Morgens auf dem Feld fand , habe
ich mich an den Dingen in der Stadt noch nie . . . Und
wenn ich das frischgebackene Brot aus dem Ofen

nehme, meine ich manchmal , daß das besser riecht als
Kölnisch-Wasier . .

„Und wie ist die Kameradschaft im Lager ?" — „Na,
zuerst haben wir natürlich gerauft . Ich meinte , etwas
Besseres zu sein, als die Mädel , die früher im Pack-
raum oder an der Maschine standen , weil ich doch
aus dem Büro kam. — Blöd ? Gell ? Die anderen
Mädel haben mich deswegen als hochnäsig links liegen
lasten . Nur eine nicht, ein BDM .-Mädel , das immer
in meiner Nähe schaffte. Es war ein stilles Ding und
nicht gerade kräftig . Trotzdem war seine Arbeit besser
als die meine . Das Mädel hat nie ein Wort darüber
verloren , daß es müde sei oder so . . ., obwohl es sich
manchmal schlaflos herumwälzte . Da hat mich der
Ehrgeiz gepackt: soviel, wie die Kleine , kannst du
auch! Und dann ging es . Eine Brücke war geschlagen.
Mit den anderen Mädeln bahnte sich auch allmählich
ein gutes Verhältnis an , und jetzt sind wir schon leid¬
lich gute Kameraden . Jeden Tag wird 's schöner."

L . k>.

/n/k c/sk'

Unsere Jungmädelschar sollte Mundharmonikas be¬
kommen. Wir freuten uns schon mächtig auf die erste
Uebungsstunde und waren vollzählig beim nächsten
Heimnachmittag vertreten . Ilse brachte auch wirklich
15 Päckchen, wohlverschnürt und verpackt, mit . Aber
bevor es wirklich losging , ließ sie zuerst einen kleinen
Vertrag über „Tremolo " und andere schöne Dinge
vom Stapel.

„Wozu denn das nur !" dachten die Jungmädel un¬
geduldig . Mundharmonika spielen ist doch kinderleicht!
Ja , die Sache schien ganz einfach. Aber in Wirklich¬
keit . . . !

„Hört zu !" Ich hatte also voller Freude meine Har¬
monika in Empfang genommen und wollte st« gleich
probieren . Also feste hineingeblasen ! Verflixt , da
kamen ja gleich vier Töne auf einmal ! Harmonisch
klang das gerade nicht!

fluch flein Such für die Madel
im flusland ist erforderlich

Ilse , lachte : „Du muht deine Zunge auf die drei
vorhergehenden Kanäle legen und dann die Luft durch
den rechten Mundwinkel in den vierten Kanal blasen !"
Ja , das war leichter gesagt als getan!

Ich versuchte gehorsam, die Luft durch den Mund¬
winkel in die Harmonika zu blasen . Wohlgemerkt , ich
versuchte. Denn , obwohl ich die Backen furchtbar auf¬
blies und Luft hervorstieß , soviel ich konnte, die Har¬
monika blieb stumm wie ein Fisch.

15 Jungmädel pusteten aus Leibeskräften in die
Harmonika.

Trudl hatte eben einen Ton zustande gebracht . Aber
es schien noch immer nicht ganz das Richtige zu sein,
denn Ilse lachte wieder : „Das war der Anfang des
Liedes vom heulenden Hund !"

Trudl warf ihr einen wütenden Blick zu.
Herta unterhielt sich inzwischen auf eigene Faust:

„Ilse ", rief sie auf einmal aufgeregt , „ich kann schon
den Anfang von „Nach Ostland geht unser Ritt !" Hör'
doch!" — „Pfüü !" — „Nein , bei dem Ton kann ich
nicht anfangen ! — Aber jetzt! — Achtung ! —" „Nach
Ostland geht . . ." Weiter kam sie allerdings noch
nicht, aber Ilse sagte ganz zufrieden : „Na also ! Es
wird ja schon!"

Und nach sechs Wochen haben wir Ilse an einem
Sonntagmorgen mit einem vollkommen einwandfreien
Ständchen überrascht . Wir Jungmädel . Jawohl!

D. L'.

//r s/tts

Gucken wir uns einmal an einem Mittwochnachmittag
in der Turnstunde der Jungmädel um. Von 16 bis
18 Uhr ist Turnzeit . Die Mädel sind in zwei Ab¬
teilungen eingeteilt . Jede Abteilung turnt eine
Stunde . In ihren schwarz-weißen Turnanzügen stehen
sie zur Stirnreihe angetreten . Die Führerin gibt
Kommandos . Schon marschieren sie in Reih ' und Glied
durch die Turnhalle . Jetzt ertönt das Kommando:
„Abteilung halt !" Sofort steht alles . Die Führerin,
trotzdem sie im selben Alter wie die Mädel steht, hat
ihre Gruppe fein im Zug.

Nun haben sie sich im Kreis aufgestellt , es wird ab¬
gezählt . Jede Zweit « mutz vor die Erste treten . Sie
reichen sich die Hände . Erst wird die „lustige Wippe"
gemacht. Die Begeisterung kann man den Mädeln von
den Augen absehen . Dann werden noch sonstige Uebun¬
gen gemacht, die den Mädeln Spaß machen, aber auch'
zugleich Stählungsübungen für den Körper sind. Lei¬
der ist die Zeit schon ' rum , die Mädel stellen sich wie¬
der im Kreise auf , um das Schlutzlied zu singen. Die
Führerin spricht den Eeleitspruch und mit einem Sieg-
Heil ist die Turnstunde beendet.

vrs ., ünngwäckslgruxps 24/75.
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Die nachstehenden Berichte zeigen, daß die

deutsche Jugend im Auslande im Geist des
Dritten Reiches lebt und daß es gerade das
Eemeinschaftserlebnis ist, das die deutsche
Jugendarbeit auch fern der Heimat am sichtbar¬
sten weitertreibt.

Eine seltsame, ferne Welt umgibt mich hier in
Schanghai , das ich nun verlasse, um nach Tsingtau
weiterzufahren . Ich muß daran denken, wie sehr man
doch immer wieder überrascht ist, wenn man in eine
fremde Umgebung kommt . . .

Von Tsingtau bin ich in die Prinzheinrichberge ge¬
kommen, die acht Kilometer von Tsingtau entfernt sind.
Es sind Berge in unvorstellbaren Farben , deren selt¬
same Schönheit ich überhaupt in Worten nicht wieder¬
geben kann, und ein ferner Himmel darüber . Hier sam¬
melt sich deutsche Jugend zu einem Lager . Alle die
Jungen und Mädel sind in diesem Lager , denen es
nicht möglich war , in das Reich zu fahren , die nicht
das große Erlebnis des Weltlagers deutscher Jugend
haben konnten , und die dennoch beweisen wollten , daß
auch auf fremder Erde die Kameradschaft möglich ist,
die die Kameraden daheim durch die Idee Adolf
Hitlers gefunden haben.

Es ist nicht zu sagen, wie verschieden von daheim
die Grundlage jeder Lagerarbeit hier ist ! Ist es nicht
so, daß man sich das Singen deutscher Lieder und einen
wirklichen deutschen Jugendbetrieb nur vorstellen kann
unter einem deutschen Himmel und in deutschen Fel¬
dern und Wäldern ? Hier ist alles so ganz anders . Und
was das Schwierigste ist: die Mehrzahl dieser Jungen
und Mädel haben niemals ihre Heimat gesehen, sie
kennen die deutsche Landschaft und das deutsche Lied
nur aus den Büchern . Nicht alle haben eine eigentlich
deutsche Erziehung , so daß die Voraussetzung , auf der
das Lagerleben beruht , so vollkommen anders geartet
ist als im Reich.

Acht Kilometer von Tsingtau — in den Prinzhein¬
richbergen —, auf dem Boden des ehemaligen deutschen
Schutzgebietes Kiautschau , hat die Partei . Ortsgruppe
Tsingtau , ein kleines Haus , um das herum die Zelte
des Lagers aufgebaut wurden . In diesem Hause wur¬
den die Küche und die Schreibstube des Lagers unter¬
gebracht . Hier werden auch die Kranken betreut . Sonst
aber spielt sich alles in den Zelten ab. Neunzig Hitler-
jungen , Pimpfe , BDM .- und Jungmädel nahmen am
Lager teil : es war unmöglich, zwei getrennte Lager
durchzuführen . Wir wissen ja , daß die HJ . die gemein¬
same Erziehung der Geschlechter ablehnt , aber hier in
China mußten wir einmal den Versuch wagen . Und
ich will es gleich vorwegnehmen : das Experiment ist
gut geglückt. Die Mädel wurden vom Lagerleiter
genau so behandelt wie die Jungen , mußten Arbeits¬
dienst leisten wie ihre Kameraden.

Auf dem Lagerleiter lastet eine viel größere Verant¬
wortung , als es in der Heimat überhaupt der Fall
sein könnte. Nicht nur die gefühlsmäßigen Vorbedin¬
gungen sind anders als daheim — sondern hier gibt
es auch wesentlich andere gesundheitliche Vorbedingun¬
gen, die sich bei einem solchen Lager äußerst schwierig
auswirken können. Es gibt hier alle möglichen Krank¬
heiten , wie Typhus , Dysenterie , Tsingtauer Frosch und
eine ganz besondere Spezialität dieser Gegend : die so¬
genannten Pestbeulen , die durch Verunreinigung von
Wunden , schon durch Kratzen bei Mückenstichen zum
Beispiel , entstehen. Sie waren im vorigen Jahre
geradezu eine Plage gewesen, von der fast keiner ver¬
schont blieb . Dieses Mal blieben sie, dank den sani¬
tären Maßnahmen des Lagerleiters , auf sehr wenige
Fälle beschränkt. Ein ernsterer Krankheitsfall ist über¬
haupt nicht vorgekommen.

Bei der guten Durchführung war das Lager nicht
nur für die Hitler -Jugend in China , innerhalb der
hiesigen deutschen Kolonie ein voller Erfolg , sondern
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Weit ostwärts zielt der deutsche Schritt Die Jugend lebt der Ahnen Traum.
und unser Raumverlangen. Mit ihren starken Händen
Weit ostwärts ist der tapfre Ritt beschützt sie deutschen Lebensraum
der Vater schon gegangen. vor fremden Völkerbränden.

Und wo im fernen Seenland Und sollte sie auch dies Bemüh '«
viel scharfe Schwerter rosten das heiße Leben kosten.
im nassen kampfzerwiihlten Sand, so wird sie dennoch immer zieh'n
dort stehen wir aus Posten. nach Osten, ja nach Osten . . .

dieses Lager hat zu einer weiteren Förderung des An¬
sehens des gesamten Deutschtums in Ostasien bei¬
getragen.

Der chinesischeGouverneur von Tsingtau , auf dessen
Gebiet ja das Lager stattfand , stattete ihm mit 600
Schülern seiner Kriegsakademie einen Besuch ab, um
ihnen zu zeigen, was preußische Disziplin zu schaffen
vermag . Andererseits wurde der Lagerleiter und dessen
Stellvertreter zur Besichtigung von Uebungen dieser
Kriegsakademie eingeladen . Sie wurden sogar gebeten,
die vorgeführten Uebungen zu kritisieren . Schließlich
lud der Gouverneur das gesamte Lager zu einer Rund¬
fahrt in Autobussen durch das ganze Tsingtaugebiet
ein — diese Fahrt fand unrer der Führung des Ünter-
richtskommissars statt . Auch der japanische General¬

konsul ließ es sich nicht nehmen, dem Lager einen Be¬
such abzustatten.

Deutsche Jungen und Mädel erlebten deutsche Kame¬
radschaft in einem Lager auf fremder Erde , das die
Beachtung des Gastlandes auf sich zu ziehen wußte . Ich
bin zwei Wochen in diesem Lager gewesen und weiß:
die deutsche Jugend in China geht den richtigen Weg,
sie geht denselben Weg wie die Jugend im Reich.

Vielleicht muß ich noch eines hinzufügen : Dieses
Lager konnte nur zu einem so großen Erfolg werden,
weil zwischen der Hitler -Jugend in China und der
NSDAP . in China ein außerordentlich gutes Verhält¬
nis besteht und weil besonders die Ortsgruppe Tsingtau
die Hitlerjugend in jeder erdenklichen Weise unter¬
stützt hat . Dr . ll.

. . . Jawohl , wir haben nun ein Heim, gerade so
wie die Mädel in Deutschland , von denen Erika uns
soviel erzählt hat . Erika ist unsere Führerin . Sie ist
erst voriges Jahr aus Deutschland gekommen und hat
alles selbst miterlebt , was wir nur aus den Zeitungen
erfahren haben . Daher kommt es wohl , daß sie einen
Schwung zum Ueberwinden von Hindernissen in sich
hat , daß die „alten " Mexikaner nur immer wieder den
Kopf schütteln können : „Nein , dieses Mädel aus
Deutschland !" —

Zu sieben Uhr hat sie uns an die Kathedrale bestellt.
Wir sind ganz Spannung . Es ist sicher, daß es ins neue
Heim gehen soll! Wie wird es aussehen ? Hell, freund¬
lich, Tisch und Stühle?

Da kommt Erika , unter dem einen Arm eine unför¬
mige Rolle Packpapier , unter dem andern ein großes
Paket.

Im Eleischschritt geht's durch die Straßen . Die Leute
bleiben stehen und sehen den sonderbaren „Senoritas"
verwundert nach. Wir merken es kaum, denken an
nichts als an das neue Heim.

Nach zehn Minuten halten wir vor einer dunklen
Häuserfront . „So , da wären wir " , sagt Erika und
schließt die Tür auf . Alles drängelt , jede will als erste
drinnen sein. — „Puh , ist das hier aber dunkel ! Wo
ist denn der Knipser für das Licht?" — „Kinder , seid
ihr anspruchsvoll ! Licht und so was gibt 's hier noch
nicht" ; lachend wirft Erika eine Rolle Packpapier und
ein paar Kerzen auf den Boden . Langsam flackert eine
Kerze auf . „Hier sollen wir Hausen?" — es klingt
ziemlich gedehnt . Dann betrachten wir uns das Ganze

einmal näher . Eigentlich gibt es nichts zu betrachten.
Da ist ein großer , leerer Saal , vier große Fenster und
fingerdicker Staub am Boden.

Inzwischen Hai Erika das Packpapier am Boden aus¬
gebreitet , Kerzen aufgestellt ; die große Fahne bedeckt
die Mitte des Raumes.

„Nun setzt euch doch mal endlich! Oder wollen wir
den Heimabend stehend halten ?" — Da ist der Bann
gebrochen. Fröhlich lachend, machen wir es uns gemüt¬
lich. Und doch steht in manchen Augen die Verwunde¬
rung : „Komische Einfälle habt ihr Mädel aus Deutsch¬
land !"

Nun aber singen wir eines unserer Kampflieder.
Und dann werden Pläne geschmiedet, Pläne für dis
Ausgestaltung des Heims und gleich noch für einen
Werbeabend , sobald unser Heim fertig ist. Dann wer¬
den Gedichte vorgelesen , von Walter Flex und von
Baldur von Schirach. Lautlose Stille . Zum erstenmal
haben wir Mädel hier draußen empfunden , was ein
deutscher Heimabend ist. Ernst und doch glücklich iehen
wir auf die Fahne , von der Fahne zur Führerin . von
einem Mädel zum andern Jede von uns hat nur den
einen Gedanken : „Deutschland " Ganz genau wissen
wir jetzt, daß wir zusammengehören , zusammenhalten
müssen.

Als wir später durch die dunklen Straßen gehen,
von fremden Menschen und von ganz fremdartigen
Dingen umgeben , da glühr es in uns fort , und starke
Sehnsucht nach dem Vaterland steig! in uns auf.
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„ . . . wenn Du an eine Motorsportschule Lenkst, wirst

Du Dir wahrscheinlich alles so vorstellen , wie ich es
mir gedacht habe : Eeländefahren , verwegene Jagerei,
Motorendonner usw. /Und es war doch anders . Viel
nüchterner und doch keine Enttäuschung.

Also hör zu : Mit gepacktem Affen stand ich nach
ILstündiger Bahnfahrt in Arnstadt auf dem Bahnhof.
Was nun ? Auf gut Glück steuerte ich mit einigen
Kameraden , die gleich mir mit dem Zuge in Arnstadt
eingetroffen waren , durch die Stadt . Schließlich fanden
wir auch die Schule . Der Empfang aus der Schule
war wohlwollend — wenn man so sagen kann . Man
nahm uns , wie wir waren . — Nach der Anmeldung
auf der Schreibstube erhielt jeder eine Nummer . Dann
empfingen wir Bekleidungsstücke, Stiefel , Bettzeug und
alles andere . Dann begann aber zugleich das Lernen.
Das erste war der Bettenbau . Für den Laien klingt
es harmlos : nur , wer es selbst versucht hat , meist,
welches Kunststück es ist, ein Bett vorschriftsmäßig zu
bauen.

Um 10 Uhr abends war Zapfenstreich . —
Am nächsten Morgen holte uns die Trillerpfeife des

Gruppenführers vom Dienst vom Lager . Mit einem
hörbaren Ruck streckte ein jeder die Beine aus dem
Bett und sauste in Turnhose und -schuhen wie ein
„geölter Blitz" die Treppe zum Hof runter . Ein Lauf
die Straße entlang trieb uns den Schlaf aus den
Knochen. Nach dem Waschen ging es wieder an das
Bettenbauen . Heute würden wir uns schämen, so
etwas als Bsttenbau vorzuweisen , was uns damals
als die Krone der Leistung erschien.

Nach dem Frühstück wurden wir in Züge und Grup¬
pen eingeteilt . Der Vormittag wurde dann dazu ver¬
wandt , das Revier peinlichst in Ordnung zu bringen.
Erst nach dem Mittagessen und der folgenden Pause
ging es zum Sportplatz . Diese straffe Erziehung mutzten
wir eine Woche über uns ergehen lassen, dann waren
wir so weit , daß man uns „von weitem schon mal
ansehen " konnte

Der Fahrdienst begann . Wo blieben wir eingebil¬
deten „Fachleute " da ? — Es ist ein großer Unter¬
schied, zu Hause seinen armen kleinen DKW . durch
die Straßen zu schaukeln, oder sich in der Kolonne
vorschriftsmäßig zu bewegen.

So löste ein Tag den anderen ab . Ernste Arbeit,
straffer Dienst und heitere Freizeit wechselten ab.

Wenn wir am Ende unseres Lehrgangs aus die
Arbeit zurückblicken, so wird jeder zu dem Schluß kom¬
men : Diese Schule war mitunter hart . Soldatischer
Geist, wirkliches Können und zackige Haltung wurden
von uns verlangt — aber wenn wir jetzt wieder in
unsere Heimat fahren — jeder in eine andere Gegend
Deutschlands —, hat diese Schule ein festes Band der
Kameradschaft um uns geschlossen.

Punkt 5 Uhr 45 wird geweckt— damit beginnt dann
der Dienst in der Motorsportschule Arnstadt.

7 Uhr : Ueber hundert Lehrgangsteilnehmer sind im
Drillichanzug angetreten . Vor ihnen rechts steht am
Fahnenmast die Wache mit der Hakenkreuzflagge. Der
Schulleiter kommt: „Heil , Hitlerjungen !" Frisch und
laut klingt es ihm entgegen : „Heil , Schulleiter !" „Zur
Flaggenparade Augen rechts, hißt Flagge ", und aus
hundert Kehlen : „Die Fahne hoch . . ." Nach dem Weg¬
treten kommt erst der eigentliche Tagesplan dran , der
heute besonders auserlesen ist.

Es wird geschult auf Führerschein I , ll und III —
aber ehe es so weit war , bis wir an die Fahrzeuge
konnten ! Ordnungsdienst einschließlich „Erdkunde nach
unserer Art " Eeländedienst , theoretische Motorkunde
und Lehre vom Verkehrsgesetz ja auch den vielbelieb¬
ten „Maskenball " konnten wir erleben — von einer
Maschine oder einem Wagen bekamen wir aber nichts
zu sehen. Doch langsam wurde es besser — und endlich
kam das Erwartete und lang Ersehnte : Am Tages¬
plan stand schwarz auf weiß : Praktische Eignungsprü¬
fung am Fahrzeug . Also nun ging 's los ! Der eine oder
andere , der nun zum erstenmal auf einer Maschine ge¬
sessen hatte , und die übermäßig groß erscheinende
Strecke von 10 Metern gefahren war , kam sich vor wie
einer , der sich schon einen guten Kraftfahrer schimpfen
konnte und sah sich schon als wohlgeübten Sport - und
Eeländefahrer . Täglich war nun neben dem theoreti¬
schen Unterricht Fahrschule und heute war es so weit,
daß sich dieselbe auf sieben Stunden ausdehnte . Von
7 bis 9 Uhr war theoretischer Unterricht . Vergaser und
Kraftstoff -Förderung wurden durchgenommen und um
9 Uhr ging 's an die Fahrzeuge . Ich habe das Glück,
auf Führerschein II zu schulen. Mit meinen anderen
sieben Kameraden der 3. Fahrgruppe sitze ich auf einem
der Mercedes.

Bis 12 Uhr ist Stadtfahrt angesetzt, also heißt es
am Lenker besonders auf Draht zu sein, sonst bekom¬
men wir ein laut und deutlich vernehmbares „Raus !"
zu hören , während unser Kopf eine purpurrote Farbe
annimmt und der Schweiß deutlich auf die Stirne
tritt . Man wirft dann einen schnellen Blick zum Fahr¬
lehrer , um sich vom Ernst der Lage nochmals zu über¬
zeugen, grent dann aber , wenn man die allzu deutlich
sprechenden Augen , die das „Raus " nur noch bestärken,
gesehen hat , zur Klinke und steigt, etwas langsamer
als sonst, aus , immer noch in Erwartung eines unaus¬
gesprochenen „Fahren Sie weiter !" Man ruft dann
kleinlaut : „Der nächste", schwingt sich auf den Wagen
und sieht schon die fragenden Blicke der Kameraden

auf sich gerichtet : „Warum bist' denn rausgeflogen ?"
Und dann beichtet man ärgerlich von den verzapften
Fehlern . Wir fahren nun durch das heute vom Wochen-
markt besonders belebte Arnstadt . Eben war Fahrer-
wechsel, Fritz hat gerade das Lenkrad verlassen und
steigt nun wieder zu uns ein . Worte fliegen ihm ent¬
gegen : „Gut , Fritz " oder „Mensch, heute führst du ja
prima !"

„2a ", berichtet Fritz , „der Fahrlehrer hat mich heute
auch zum ersten Male gelobt . Er sagte mir , wenn ich
bei der Prüfung genau so fahre wie heute , komme ich
bestimmt durch. Es ist eine tolle Sache !"

In drei Tagen soll die Prüfung sein und da heißt
es jetzt für uns ran . Der eine zeigt beim Worte

Totensonntag ! Trübe ist das Wettermiid kalt . Dumpf
hallen die acht Klockenfchläge der Jacobikirche in den
Straßen der Neustadt wider . Kein menschliches Wesen
belebt das nasse Pflaster zu dieser frühen Morgen¬
stunde. Doch! Ein kleiner Trupp Jungvolk -Pimpfe mar¬
schiert, schweigsam und ernst, durch die Möckernstraße.
Ihre sonst lebendige und fröhliche Art ist einem feier¬
lichen Ernst gewichen. Ueber der großen, schwarzen
Fahne , die einer der Pimpfe voranträgt , flattert ein
Trauerflor . Gleich hinter der Fahne gehen die beiden
kleinsten Pimpfe mit einem schlichten Tannenkranz.
Auf einer rotweißroten HJ .-Schleife mit dem Haken¬
kreuz stehen die Worte : Unserm toten Kameraden.
Totensonntag ! Es gilt , einem ihrer zur großen Armee
abberufenen Kameraden über das Grab hinaus einen
Ehrendienst zu erweisen . Jetzt schwenken sie, noch um
einen Grad ernster werden ihre Mienen , in den Bun-
tentors -Friedhaf ein. Abteilung halt ! Leise erklingen
die Kommandos . Links und rechts des Grabes bauen
sie sichauf . Noch ist lein Leben auf dem Friedhof . Nur
die Eltern des toten Kameraden haben es sich nicht neh¬
men lassen, schonzu dieser frühen Morgenstunde heraus¬
zukommen, um Zeuge dessen zu sein, wie Pimpfe ihren
Kameraden ehren . Jungvolk ! Stillgestanden ! Kaum
vernehmbar das Kommando . Aber die Jungens ver¬
stehen auch so. Hände angelegt . Blick geradeaus , so ver¬
harren sie, während unter den Worten : „Wir gedenken
unseres toten Kameraden ", die Fahnen sich senken und
der schlichte Kranz von zwei Pimpfen auf das Grab
gelegt wird . — „Rührt euch! Wache vor !" — Drei
Jungen treten vor . „Fähnlein acht rechts . . . . und
Fähnlein 11 links um — Abteilung marsch!" Der Fried¬
hof liegt wieder einsam und verlassen . Nur die drei
stehen an ihrem Platz , schweigsam und ernst, den Blick
geradeaus gerichtet. Ueber dem Grabstein wallt das
schwarze Fahnentuch mit der weißen Siegrune . Eine
Stunde stehen sie da, zum Teil noch in ihren kurzen
Hosen, kaum daß sie ein Glied rühren . Aber sie klagen
nicht, auch nachher klagen sie nicht. Sie dürfen ja ihrem
Kameraden , den sie vor fast einem Jahr das letzte Ge¬
leit gaben, einen Ehrendienst erweisen. Dann ist erste
Ablösung. Wieder stehen drei von ihnen eine Stunde
lang . Auch nachher, wie der Friedhof voller wird . Leute
kommen und gehen, viele bleiben stehen und bewundern
die Ausdauer dieser Jungens , loben ihre Kameradschaft
und spüren etwas von dem Geist dieser Jugend , die er¬
zogen wird und sich selbst erzieht im Sinne des Na-
tionalsozialismus , denn Nationalsozialismus ist Kame¬
radschaft. Jede Stunde ist Ablösung . Ein Wachhaben¬
der, drei Posten und immer dieselben knappen, leisen
Kommandos . Eine Stunde , den Blick geradeaus , die
Fahne , ihr Heiligtum , fest in den Händen stehen sie
für ihren Kameraden . Es dämmert schon und immer
noch steht die Ehrenwache . Bis um fünf Uhr, dann wird
der Friedhof geschlossen. Sämtliche Jungens sind wie¬
der angetreten . Die drei Posten werden eingeholt . Hin¬
ter ihnen schließt sichdie Friedhofspforte . Schlaf wohl,
Kamerad ! Wir werden kämpfen sllr Deutschland und
du wirst in der großen Armee im Geiste mit uns Seite
an Seite kämpfen. Wir werden dich nie vergessen,
Kamerad ! L->.

Gelegentlich einer Fahrt durch das Gebiet Nordsee
ließ sich Eebietsführer Hogrefe im Bann 189 (Harburg)
durch den Bannführer Dause vom Stand der Heimbe¬
schaffung berichten. Die Beschaffung von geeigneten Hei¬
men wirkt sich jetzt in der kälteren Jahreszeit als eine
Notwendigkeit zur Aufrechterhaltung der Schulungs-
arbeit innerhalb unserer Hitler -Jugend aus . Was im
Sommer draußen in den Zeltlagern die Lagerabende
dem Jungen an Kameradschafts - und Gemeinschaftsgeist
brachten , soll auch jetzt im Winter in den Heimabenden
Fortsetzung finden . Dazu freilich ist es notwendig , daß
für jede Schar und für jeden Jungzug in nächster Zeit
ein Heim bereitsteht . Ein Heim, das schon rein äußer¬
lich in seiner Gestaltung und Einrichtung dem Ziel
und Streben der HJ . Rechnung trägt , wird einfach und
schlicht aussehen.

Recht gute und vorbildliche Beispiele dieser Art konn¬
ten auf der Besichtigungsfahrt in dem Harburger Bann
gezeigt werden . Dank der Unterstützung der Kreisle !-

„Prüfung " nicht gerade einen geistreichen Anblick, der
andere wiederum lächelt überlegen . Er scheint sich
seiner Kenntnisse im Fahren voll und ganz bewußt zu
sein. Aber trotzdem, ein ganz bestimmtes , gemischtes
Gefühl verspürt er eben auch. Während wir uns sonst
über eben begangene Fehler unterhielten oder Erfah¬
rungen am Lenker austauschten , malten wir uns jetzt
die Möglichkeiten und die Art und Weise des Prll-
fungsverlaufes aus.

Der Uhrzeiger rückt immer näher auf die Zwölf.
Die Stadtfahrt ging zu Ende . Wenn auch noch öfter
beim Schalten Getriebemusik laut vernehmbar war
und der Sünder flüchtig einen ärgerlichen Blick auf
den Schalthebel warf , dem er anscheinend die Schuld
zuschreiben wollte , war ein Fortschritt gegenüber der
letzten Fahrt deutlich verspürbar . Um zwölf Uhr stan¬
den wir wieder Mann für Mann auf dem Schulhof
zur Vefehlsausgabe angetreten.

tungen und der Landräts wurde alles versucht, um mit
einfachen Mitteln zahlreiche neue Heime zu errichten.
Den Erfolg sah man in vielen Neubauten , in kleinen
einstöckigen drei - bis vierzimmrigen Backsteinhäusern
oder in schmuckenschon fertigen Heimen , die aus zwei
alten Güterwaggons hergestellt wurden . Die freundliche
Umkleidung und saubere Jnnenverfchalung läßt kaum
ahnen , daß als Hauptbaustoffe alte Eisenbahnwaggons
dienten . Wo ein Wille ist, gibt es auch einen Weg . In
Gedanken sehen wir schon die vielen fertigen Heime, die
jetzt noch als „Eüterbahnhöfe " auf einigen Plätzen der
Stadt Harburg inmitten schmuckerAnlagen stehen. Im
Landkreise des Bannes 189 sind zahlreiche Heime in
alten Heidekaten, Schlössern und auch Schulen unter¬
gebracht. Einige von ihnen gehören noch nicht der HJ.
oder sind noch nicht so ausgebaut , daß sie als Vorbild-
lich gelten können. Doch auch dafür versprachen Orts¬
gruppenleiter und Vürgervorsteher zu sorgen.

In vielen Heimen wurden Eebietsführer Hogrefe
und der Führer des Jungvolks im Gebiet , Oberjung-
bannführer Frehse, von den anwesenden Jungen be¬
geistert empfangen , und sie verweilten längere Zeit
bei ihren Kameraden und nahmen Gelegenheit , sie auf
ihre Pflichten als Träger des Braunhemdes und als
Kämpfer innerhalb der Reihen der Hitler -Jugend hin¬
zuweisen.

Die nächsten Veranstaltungen : Sonntag , 8. Dezem¬
ber, 11 Uhr vormittags , im Staatstheater : 1. Vor¬
stellung im Anrecht 2" „Rigoletto " von Giuseppe
Verdi . — Sonntag , 15. Dezember, 11 Uhr vormittags,
in der „Union " : Konzert des Bremer Lehrer -Gesang¬
vereins und des Bremer Lehrer -Orchesters, Leitung
Musikdirektor Richard Liesche und Kapellmeister Willy
Kops vom Staatstheater Bremen . Werke von Schu¬
bert , Beethoven , Weber , Ramrath , Hegar , Hobbing,
Eduard Nößler.

Karten für alle Jugendlichen bis
zu212ahren  sind in der Geschäftsstelle, am Dobben
60, Haus der Hitler -Jugend , in der Zeit von 16 bis
20 Uhr (außer Sonnabends ) zu haben.
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Zum zweiten Male in diesem Jahr hatte das Fähn¬

lein lL2/7ö die Eltern zu einem Abend zusammen¬
gerufen . Während der erste Abend auf das Sommer¬
lager hinwies , zeigte dieser den Erfolg unserer ge¬
leisteten Arbeit . Dieser Abend zeigte, daß wir in
Walle nicht nur „rechts- und linksum " machen. Sei
es in den Liedern und Svrechchören, die von Pflicht
und Verantwortung gegenüber Volk und Nation
sprachen, oder sei es das Bodenturnen , immer konnten
wir unser Können erfolgreich unter Beweis stellen.

Nach einem Marsch vom SZ . und FZ . erfolgte die
Begrüßung durch den Fähnleinführer . Er berichtet von
den Erlebnissen im Lager , dem Höhepunkt unserer
Arbeit . Er sprach von den „Kindern " und „Pimpfen ",
die wir immer noch zu unterscheiden haben . „Der
Pimpf gehört zu uns . während die Kinder zu Hause
bleiben sollen, wenn wir marschieren !"

Es ist ganz still im Saal . Die Lichter sind ver¬
löscht. Ein Jungzug spricht, vom Lichte der Schein¬
werfer grell beleuchtet. Leise hallen die Worte durch
den Raum . „Vergeht die treuen Toten nicht !" Und
dann , anschwellend und inbrünstig , wie ein Aufschrei
der tiefsten Leidenschaft : Sieger werden!

Hierauf folgen einige Ausschnitte von Heimaben¬
den, und zuletzt ein Spiel „Das Geländespiel mit
Hindernissen ." Die Ausstellung , die in der Pause be¬
sichtigt wurde , zeigte Arbeiten aus den Jungenschasten.
Man sah u. a. Arbeiten aus den Bastelstunden , wie
Geländewagen , Winkerflaggen , Sandkasten und Segel¬
flugzeuge . Eine andere Abteilung stand unter dem
Satz : „Wie kleide ich mich vorschriftsmäßig ?" Die dritte
Gruppe wies auf die Bücherei der Jungenschasten hin.

Der Abend schloßmit einem dreifachen Sieg -Heil auf
unseren Führer Adolf Hitler , und während der SZ.
den Badenweiler Marsch spielte , hatte dieser zweite
Abend seinen Abschluß gefunden , der auch diesmal für
das Fähnlein ein voller Erfolg war.
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„Jeden Sonnabend kommt der Vcngel an und will

irgend etwas haben : Zigarrenkisten , Nägel , Hammer
usw." — Na, so schlimm wird es wohl nicht sein. —
Um euch, liebe Eltern , einmal einen genauen Ein¬
blick in unsere Arbeit zu geben, schildere ich jetzt die
einzelnen Vorgänge der Vorbereitung und des Heim¬
abends . Am Sonnabend der vorhergehenden Woche
sammelten sich die Führer des Fähnleins , um den
Dienst der Woche einmal zu studieren . Erst kommt der
Mittwoch an die Reihe . Da werden Pläne geschmiedet,
wie man das gestellte Thema wohl bewältigen könnte,
und wieder zurückgestellt. Bücher werden aus den ver¬
schiedenenJungzugbüchereien herangeschleppt und alles
sorgfältig ausgesucht. So , den hätten wir beisammen.

Jetzt kommt der Staatsjugendtag an die 'Reihe . Ist
das Wetter ungünstig für den Außendienst , findet In¬
nendienst statt , also schriftliche Ausbildung oder
Basteln . Als Arbeit ist diesmal ein Morsetasten vor¬
geschlagen. Das Vorlageblatt , das uns vom Jung¬
bann zugestellt wird , wird erst einmal Punkt für
Punkt besprochen, und dann muß der Jungzugführer
bis zum nächsten Sonnabend selbst einen Musterkasten
bauen , Nun heißt es, „nur noch" den Werkstoff „be¬
sorgen". Im Laufe der nächsten Tage ziehen einige
besonders veranlagte Jungen los und sie schaffen Zi¬
garrenkisten , Sperrholz und Handwerkszeug (welches
meist aus Vaters Geschirrschrank stammt ) zusammen.
Andere holen Draht , Nägel , Schrauben und , wenn
möglich, Batterien herbei . So , und nun kann der
Sonnabend kommen, wir sind gerüstet!

Jetzt zur Bastelstunde selbst. Nachdem alle Jungen
ihre Sachen herausgekramt haben und sich einige mit
dem „schweren" Hammer den Finger blaugehauen
haben , kann es ja losgehen . Der Jungzugführer zeigt
nun seinen Jungen seinen selbstgebastelten Morsetasten.
Die Hauptgrundlage bildet das Lauüsägeblatt , da
ja die vorgeschriebenen Matze einzuhalten sind. Doch
beim ersten leisen Versuch, die Säge wieder in das
richtige Geleise zu bringen , bricht sie, denn die Säge¬
blätter sind bindfadendünn . Der Junge , der nun selbst
kein Blatt mehr hat , geht auf die Suche bei seinen
Kameraden , bis er eins „gefunden " hat , was der an¬
dere zunächst mit Hallo verhindern will . Aber wir
sind Kameraden , da hilft der eine dem anderen.

Mit einem Mal — die anderen bestaunen noch das
Wunderwerk ihres Jungzugführers — tritt einer vor
und meldet , daß er fertig sei. Maßloses Erstaunen
der anderen Jungen und Lobgesang des Führers , denn
es ist ein Prachtstück von Kasten . Dieser wird nun
als allgemeines zweites Muster anerkannt . Bei kleinem
sind schon mehrere Kameraden fertig geworden und
zeigen ihre Arbeit der staunenden Umwelt . Nach zwei
Stunden sind einige nicht fertig geworden mit ihrer
Arbeit ; diese wird , soweit sie fertig ist, begutachtet und
meistens festgestellt, daß der einzelne sich bemüht hat,
etwas Brauchbares zu leisten. Nachdem die Arbeits¬
stellen ausgeräumt sind, läßt der Jungzugführer an¬
treten . Der Gruß , der dem Führer und Reichsjugend-
führer gilt , schließt den Dienst.

Zu bemerken bleibt noch, daß drei Gruppen von
Bastlern eingeteilt sind. Die eine macht Papp-
arbeiten,  z . B . Pappkameraden zum Entfernungs¬
schätzen im Gelände und Stahlhelme zum Schmücken
der Heime u. a . m. Dann leichte Holzarbei¬
ter : , wie Kerzenhalter , Hakenkreuze, Sonnenräder
und andere Zierstücke. Als schwere Holzarbei¬
ten  kommen Morsetasten , auch Geländewagen , die
aber wegen der immerhin hohen Kosten nicht von
jedem Jungzug in Angriff genommen werden können;
auch gehört hierzu doch etwas mehr Begabung . Unser
Fähnlein hat , wie manches andere Fähnlein , schon
einen pfundigen Geländewagen gebaut.

—ön— Fähnlein 10/1/75.
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Das ist doch einmal etwas ganz anderes ! Mit leuch¬
tenden Augen ist das ganze Fähnlein 10/1/75 (Oster-
Holz-Sebaldsbrück ) angetreten . Schnell werden zwei
Züge gebildet , für jeden steht ein Autobus bereit und
— fort geht es ! „Herrlich " ist es, in den Polstern der
bequemen Sessel durch die Gegend zu sausen, gerade¬
zu fürstlich ! Gesang ertönt , Witze werden gerissen,
und zwischendurch wird gefuttert , als wenn sich jeder
auf eine mehrwöchige Fastenzeit vorbereiten wollte.
Gerade erzählt Hermann einen Witz, bei dem wir
uns vor Lachen biegen, da — hält der Autobus ruck¬
artig.

„Weiter !" rufen wir , doch der Fähnleinführer drau¬
ßen befiehlt : „Alles aussteigen !" „Wie schade!" „So
ein Quatsch, jetzt schon aussteigen !", hört man . Aber
es nützt nichts. Draußen treten wir zackig an . Es sind
viele Zuschauer da . Im Fußmarsch geht es nun auf
unser Ziel los . „Wie weit ist es noch?" fragt einer.
„Bloß noch 14 Kilometer ", ertönt die Antwort . „Du
hast ja 'n Stich !" schallt es zurück. „Wenn du das
weißt , was fragst « denn ?" Alles lacht. Weiter geht
es, links , links , links zwei drei . . . „Wir sind die
Sturmkolonnen ." Mit Gesang geht es nochmal so gut.
Die Beine laufen von selbst. Fast ohne daß wir es
merken, sind wir schon vor der Jugendherberge Bir-
kenheide angelangt.

„Das ging ja schnell", meinte einer . „Ja ", belehrte
der Fähnleinführer , „es waren auch bloß 8 Kilometer
und nicht 14, wir wollten euch bloß bange machen."
Als der Herbergsvater alle untergebracht hat , finden
wir uns im Eßsaal zusammen. Ein Lied, ein Spruch
und — „Hau ran !" Und es wird reingehauen , als
wenn wir vier Tage nichts gegessen hätten . Wir haben
immer Hunger.

Nach dem Essen huschin die Betten . Licht aus . Hier
und da wird noch geklönt. Dann wird es ruhig . Nur
ein paar Mann schlafen noch nicht. Was sie bloß vor¬
haben ? Ganz leise stehen sie auf , mit einem Gefäß
voll Wasser schleichen sie aus dem Zimmer . „Krr . . .
krr . . . krrrr . . . !" „Die verflixte Tür !", flüstert einer.
Die anderen , die schon im feindlichen Zimmer stehen,
kommen ins Lachen, und nun wachen auch die schlafen¬
den Feinde auf , die gar nicht wissen, was los ist. Da
— ein Poltern : ein Schemel fällt um. Schnell gießen
wir unseren Kameraden aus dem Nachbarzimmer das
Wasser entgegen und verschwinden schleunigst.

Als unsere zurückgebliebenen Stubenkameraden , die
immer noch nichts ahnend schliefen, dazu kommen, Licht

„Am Sonnabend , 23. November 1935, 8 Uhr am be¬
kannten Platze antreten zur Vorbereitung für dasD2 .-
Leistungsabzeichen ." So lautet unser Dienstbefehl für
den letzten Staatsjugendtag . Sonnabendmorgen . Es ist
nochziemlich dunkel, die Luft ist voll Nebel . Vierzig Jun¬
gen in sauberer Uniform angetreten . Jetzt erschallt
das Kommando über den Platz . Jungzug II marschiert!
Hell klingt ein Lied auf : „Es zittern die morschen
Knochen!" „Zackig und hart , das ist Jungvolk Art !"
Diese Wort « sind im Jungvolk zu finden in Haltung,
Schritt und Gesichtsausdruck der Jungen . Bald ist das
Heim erreicht ; ruhig und geordnet setzen sich die Jun¬
gen an einen langen Tisch. Der eigentliche Dienst,
die Vorbereitung für das DJL -, beginnt . Zuerst Kar¬
tenkunde . Schnell werden noch einmal die Karten¬
zeichen durchgeübt . Dann die Fahnensprüche . Eisern
klingt es durch den Raum:

Der Morgen brach an,
das Tagwerk beginnt,
eine Fahne steigt auf
und flattert im Wind,
verkündet wehend am schwankenden Mast,
daß wir hier treu am Werke sind!

Auch das geht zu Ende . Erwartungsvoll und ge¬
spannt sind alle Augen auf den Jungzugführer ge¬
richtet . Dieser erklärt nun an Hand von Zeichnungen
den Bau von Kochstellen. 10.45 Uhr , der Jungzug¬
führer ist mit der schriftlichen Ausbildung fertig . Nun
geht's wieder hinaus in den frischen Vormittag . Was
nun ? So fragt sich mancher Junge . Was nun ? -
1000-Meter -Lauf . In Reih und Glied ist der Jungzug
angetreten . Jungzugführer steht an der Spitze mit der
Uhr in der Hand . Gespannt lauscht alles auf sein
Kommando.

„Noch 30 Sekunden ", „20 Sekunden " . . . „5 Sekun¬
den !" „Los !" Der Jungzugführer setzt sich in Trab.
(Tsch. . . Sch . . . Tsch. . .) Alle folgen , laufen , laufen.
Nach 21L Minuten können zwei Mann nicht mehr.
Bald werden daraus vier Mann . Sie bleiben zurück.
Versuchen es noch einmal . Bleiben wieder zurück.
Bald sind sie am Ende des Zuges : „Was , ihr wollt
schlappmachen? Seht die anderen , seht euren Führer!
Alle laufen und ihr wollt schlappmachen? Nein,
kommt, einer für alle , alle für einen !" Ein paar
starke Kerle nehmen die Jungen in Schlepp. Sie
werden durch das Feuer , den Eifer , mitgezogen, mit¬
gerissen. Schon sind vier Minuten um. „Noch eine
halbe Minute !", ruft der Jungzugführer , und noch
sind wir mindestens 150 Meter vom Ziel . Da setzen
alle , einem inneren Triebe folgend, zum Endspurt
an . Alle , auch die zuerst schlappmachen wollten . Je¬
der läuft schon wie eine Maschine. Bei 4,30 Minuten
gehen alle geschloffendurchs Ziel . Geschafft!

5 Minuten ausruhen , dann geht es zurück zum
Heim. Hier packt jeder seine Siebensachen zusammen
und dann weggetreten . Das war ein Vormittag der
vielen Staatsjugendtage , wie er sich für jeden ordent¬
lichen Jungen gehört . Und so geht es jedes Mal und
so wird es auch jedes Mal sein. Darum ihr Jungen,
die ihr noch nicht dem DJ . angehört , wollt ihr nicht
dabei sein? „Ruck-zuck" und Kameradschaft , Erleben
ernster und heiterer Stunden , das ist Jungvolk!

2 >Schw., Jungzug 2, Fähnlein 10 1/75.
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Da verschiedentlich irrtümliche Auffassungen

über die Bedingungen zum Erwerb des H2 .-
Ehrenabzeichens bestehen, teilt das Personal¬
amt der Reichsjugendführung noch einmal die
Vorschriften mit:

Der Reichsjugendführer hat am 18. August 1934
verfügt , daß das HJ .-Ehrenabzeichen an Mitglieder
und ehemalige Mitglieder der HJ . (DJ ., BDM ., 2M .,

zu machen — wir machten beim Zurückkommen ziem¬
liche Krach —, liegen wir längst in unseren Betten
und sind gleich ihnen empört über den Lärm . Die
Nacht verläuft weiterhin ereignislos . Beim Morgen¬
frühstück wird über alles mögliche geredet ; eine Stube
erzählt von einem nächtlichen lleberfall , und wir
freuen uns , wie unfehlbar sie danebenraten ! Keiner
sagt etwas , Ehrensache ! Vielleicht später einmal , beim
lustigen Abend. Dann gibt es noch viel Spaß!

Nach dem Kaffee üben wir für das Leistungs¬
abzeichen. Tann treiben wir Karten - und Gelände-
kunde. Beim folgenden Geländespiel , bei dem diese
Sachen Verwendung finden , wird der Jungzug II so
verrollt , daß nur noch zwei „am Leben" bleiben.
Doch bald ruft . der Medizinmann (unser Fähnlein¬
führer !) die „Toten " durch das Kommando zum An¬
treten wieder ins Dasein zurück. Dann geht's zur
Jugendherberge . Die Affen werden aufgeschnallt und
bald marschieren wir zurück zum Autobus , das uns
heimbringt . Jetzt freuen wir uns schon auf die nächste
Fahrt . IV. Dr., Fähnlein 10/1/75.

NSS .) verliehen wird , wenn die unten angeführten
Bedingungen erfüllt sind.

Es ist zu beachten, daß die Anträge auf Erlangung
eines HJ .-Ehrenabzeichens auf dem HJ .-Dienstwege
so einzureichen sind, daß sie bis spätestens 31. Dezember
1935 beim Personalamt der RJF . vorliegen . Nach die¬
sem Termin können Anträge nur bearbeitet werden,
wenn die pünktliche Einsendung aus begründetem An¬
laß nicht möglich war.
1. Berechtigt , den Antrag auf Erlangung des HJ .-

Ehrenabzeichens zu stellen, sind:
a) Jugendgenossen und JugenLgenossinnen , die vor

dem 2. Oktober 1932 in der HJ . (DJ ., BDM .,
IM ., NSS .) aktiv waren und dies durch zwei
Bürgen einwandfrei nachweisen können und
heute noch ohne Unterbrechung Mitglieder der
Hitler -Jugend , des Deutschen Jungvolks , des
Bundes Deutscher Mädel oder der Junginädol
im BDM . sind, bzw. anschließend an ihre Tätig¬
keit in der HJ . zu Arbeitsdienst , Wehrmacht
oder Reichsmarine einberufen wurden.

d) Ehemalige Mitglieder der HJ . (DJ ., BDM .,
IM ., NSS .) , soweit sie vor dem 2. Oktober 1932
in den angeführten Gliederungen aktiv tätig
waren und dies durch zwei Bürgen einwandfrei
nachweisen können und ohne Unterbrechung
heute noch Mitglieder der N2DAP . (SA ., SS .,
Frauenschaft ) sind, bzw. als Mitglieder der
NSDAP . zum Arbeitsdienst , zur Wehrmacht
oder Reichsmarine einberufen wurden.

2. Nicht berechtigt , den Antrag auf Erlangung des
HJ .-Ehrenabzeichens zu stellen, sind:
u) Mitglieder , die vor dem 2. Oktober 1932 aus

der HJ . (DJ ., BDM , IM , NSS .) anstratcn,
auch wenn sie nach dem 2. Oktober 1932 ihren
Veitritt wieder anmeldeten.

b) Mitglieder , die wegen Interesselosigkeit oder
aus disziplinären Gründen von der H2 . (BDM .,
D2 ., 2M .) zu anderen Organisationen überwie¬
sen wurden bzw. freiwillig übertraten.

e) Mitglieder , die erst nach dem 2. Oktober 1932
in die HJ . (BDM ., D2 ., IM .) aufgenommen
wurden.

3. Dem Antrag auf Erlangung des HJ .-Ehrenabzei¬
chens wird stattgegeben , und es erfolgt die Ver¬
leihung des HJ .-Ehrenabzeichens , wenn die im
Absatz 1 (a bis b) und die im folgenden angeführ¬
ten Bedingungen erfüllt sind.
u) Der Antrag muß genau ausgefüllt und vom

Antragsteller eigenhändig unterschrieben sein.
b) Die vom Antragsteller gemachten Angaben

müssen von zwei Bürgen eigenhändig bestätigt
sein. (Die Bürgen sind für die Richtigkeit der
Angaben mitverantwortlich .)

o) Der Antrag muß auf dem Dienstweg der Z2.
an den zuständigen Bann (Untergau ) eingereicht
werden.

4. Anträge , die diesen Bedingungen nicht entsprechen,
werden den Antragstellern unbearbeitet zurück¬
gesandt.

E/lern cios 2/2/7A /

Am 7. Dezember, 20.15 Uhr, findet unser Eltern¬
abend in der Wandelhalle des Wilhelm -Decker-Hauses
statt . Es ist Pflicht einer jeden Mutter und eines
jeden Vaters , sich das anzusehen, was unsere Pimpse
ihnen an diesem Abend zeigen wollen.

Karten zu 20 Ps . sind bei unseren Pimpfen und an
der Abendkasse zu haben.

Senke an die Vücherfpende
für die fluslandskameroden

W/r unc/ c/as LsrMnSSLrHzsriHo/r
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